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ö Telegraphiſche Deyeſchen. 

Wien, 17. März. Die Nachricht der „General⸗Corre⸗ 
ſpondenz“ über die Annahme des Waffenſtillſtandes beruht 
blos auf der Mittheilung Gortſchakoff's an Knorring, 
ruſſiſchen Geſandten in Wien: Monrad wolle den Waffen⸗ 
ſtillſtand ohne die Herausgabe der gekaperten Schiffe. Die 
Bedingungen der Alliirten aber bilden ein untrennbares Ganzes. 

Wiederholt. (Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 

London, 12. März. Ein ſtockholmer Telegramm mel⸗ 
det: Der ſchwediſche Miniſter des Auswärtigen erklärte (wem), 
das Blaubuch ſei unvollſtändig. Schweden habe im Februar 
die Weſtmächte aufgefordert. Dänemark zu unterſtützen. 

1 - (Wolff's T. B) 
(Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen fiehe unter Abendpoſt) 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 17. März, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
— er Staats⸗Schuldſcheine 39%. Prämien⸗Anleihe 123. Neueſte 

nleihe 105. 
O leſiſche Litt, B. 141, i 129%, Wilhelmsbahn 58%. Neiſſe 
Brieen 0 Tarnowitzer Pe ai efterreic ae Aktien 77%. 95215 
National⸗Anleihe 68. 1860er Looſe 79. 1864er Looſe 53%. Oeſterr. Bank 
noten 84%. Wien 2 Monate 83 ,. Darmſtädter 85%. Köln⸗Minden 180. 

rich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 611. Mainz⸗Ludwigshafen 126%. Italien. 
nleihe 67%. Genfer Credit⸗Aktien 47%. Commandit⸗Antheile 97%. Ruſſ. 
Banknoten 84%. Hamburg 2 Monat 150%. London 3 Monat 6, 20, 
5 2810 7 Nut Wen 0% ſtig. Credit⸗Aktien 182, 70 
1 rz. nfangs⸗Courſe. nitig. . „ 70. 

1860er Lee Ant ! ne Looſe 94, 50, Mialional⸗Anleihe 79, 90. 


London 118, —. N 
Berlin, 17. Ras Roggen: höher. März 32%, Frühjahr 32%, 
%, Sept.⸗Oktober 36%. — Spiritus: aufgeregt, 


uni-Juli 35 ‚Pän 1 
übjahr 14%, Juni⸗Juli 14%, Sept.⸗Oktober 15%. — Rüböl: ſtill. März 
111. 


11%, April: 
A Noch eine Hoffnung. 

Wie unſere im geſtrigen Mittagblatte (heute wiederholte) mitge⸗ 
theilte Privatdepeſche beweiſt, find die Hoffnungen auf den Abſchluß 
eines Waffenſtillſtandes zur Zeit mindeſtens noch voreilig. Sie beruhen 
einzig und allein auf einem Schreiben des ruſſiſchen Miniſters der 
auswärtigen Angelegenheiten an den ruſſiſchen Geſandten in Wien. 
Dänemark erklärt ſich zum Waffenſiillſtande bereit, jedoch unter der 
Bedingung, daß es die gekaperten deutſchen Schiffe nicht herauszuge⸗ 
ben braucht. Das heißt mit anderen. Worten eine vollſtändige Ver: 
werfung des Waffenſtillſtandes und der englifchen Conferenzen, denn 
das Geringſte, was die deutſchen Großmächte in ihrer außerordentlich 
günſtigen Situation verlangen können, iſt eben die Herausgabe der 
deutſchen Schiffe; für Dänemark andererſeits heißt das freilich ſoviel 
als das Aufgeben des einzigen Vortheils, den es durch den Krieg 
erlangt hat. 

Während die oficiöfen preußiſchen Zeitungen über dieſe Verhand⸗ 
lungen und Bedingungen ein tiefes Stillſchweigen beobachten, beeilte 
ſich die offieiöfe oſterreichiſche „Gen. Correſp.“, ſo ſchnell als möglich 
der erſtaunten Welt die überraſchende Nachricht über den Abſe des 
Waffenſtillſtandes zu verkündigen. Natürlich, denn Nichte wür e dem 
öſterreichiſchen Cabinette erwünſchter fein, als das Ende des Krieges. 
Der Herzog von Auguſtenburg, die Vereinigung der Herzogthümer, 
die Perſonalunion oder eine engere Verbindung Schleswig⸗Holſteins 
mit Dänemark u. ſ. w. — das find für Oeſterreich, wir meinen für 
die öſterreichiſche Regierung, untergeordnete Fragen; würde es allein 
zu entſcheiden haben, ſo dürfte es Dänemark noch ganz andere Con⸗ 

ceeſſionen machen, um nur den Frieden herbeizuführen. f äh 

Warum aber hat es ſich dann überhaupt am Kriege betheiligt? 

Der Grund liegt nahe; die eigentliche Beſchaffenheit der merkwürdigen 

entente eordiale zwiſchen Preußen und Oeſterreich läßt ſich leicht 

durchſchauen. Ein ſehr vorübergehendes, aber im Augenblick doch ge⸗ 

genſeitiges Bedürfniß führte beide Mächte zuſammen. In aller Weiſe 

nämlich ſollte verhindert werden, daß die ſchleswig⸗holſteiniſche Ange: 

N legenheit der deutſch⸗nationalen Partei, welche durch die Mittelſtaaten 

und den bei weitem größten Theil des deutſchen Volkes repräſentirt 

wurde, in die Hände fiel. Hierzu kam, daß Preußen, wenn es allein 

handelte, die ganz gerechtfertigte Beſorgniß hegte, daß Oeſterreich ſich 

mit den Mittelſtaaten vereinigen und ſo ſeinen Einfluß in Deutſch⸗ 

land erweitern würde; Oeſterreich andererſeits konnte es nicht mit 

gleichgiltigen Augen anſehen, daß Preußen allein zur Löſung der 

ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage ſchritt, und möglicher Weile dadurch 

entweder die Sympathien Deutſchlands gewann oder fein Machtgebiet 

4 im Norden Deutſchlands fac tiſch vergrößerte. 

Nichts alſo als die alte, in der Geſchichte und Entwickelung der bei⸗ 

den deutſchen Großmächte begründete gegenſeitige Eiferſucht, verbunden 

mit dem Streben, die deutſch⸗nationale Partei zurückzudrängen, führte 

Preußen und Oeſterreich zuſammen; mehr als lächerlich erſcheinen da⸗ 

ber jene ſentimentalen Artikel, in denen die offiziöſen preußiſchen Blät⸗ 

ter die wahrhaft rührende Einigkeit zwiſchen Preußen und Oeſterreich 
| als eine wo moglich der größten Thaten des Jahrhunderts preiſen. 

. Die Stunden diefer Einigkeit find bereits gezählt; ja es koſtet jetzt 

ſchon Mühe, dieſelbe noch eine Zeitlang zu erhalten. Die Miſſion des 

Gen. v. Manteuffel nach Wien hatte die nicht beneidenswerthe 

Aufgabe, den widerwilligen Bundesgenoſſen von Neuem zu feſſeln. 

Preußen machte Oeſterrrich die Coneeſſion, in den engliſchen Vorſchlag 

der Conferenzen und des Waffenſtillſtands einzutreten, und Oeſterreich 

4 machte Preußen die Conceſſion, die Truppen in Jütland einrücken zu 

je Preußen hat ſelbſtredend durch feine geographiſche Lage und 

1 es Verhaͤltniſſes zwischen Schleswig- Hol⸗ 
liebſten in dem Statusquo des zwichen Schleswig⸗ Ho 

1 und Dänemark Nichts verändert ſehen möchte und auch auf die⸗ 

ſes Ziel geradezu hinſteuern würde, wenn es nicht zugleich die aller⸗ 
{ dings gegründete Beſorgniß hegte, durch eine derartige Löſung feinen 
Einfluß in Deutſchland zu compromittiren. Je größere Opfer der Krieg 

Schickſal der Herzogthümer werden. Y Abſch i 

Waffenſtillſtandes von dem öſterreichiſchen Kabinet als ein Sieg ſeiner 

olitik mit großer Genugthuung aufgenommen werden. 

Gewiß wünſchen auch wir das Ende des Krieges. Wer überhaupt 

ſollte nicht in dieſen Wu ſch einſtimmen? Iſt ja doch der Krieg immer 


* 


durch feine hiſtoriſche Verbindung mit dem Norden Deutſchlands ein 
näher Banden Aue an der Fortführung des Krieges und an einer 
fordert, um fo lockerer muß die Verbindung zwischen den Herzogthü⸗ 
mern und Dänemark, um ſo deutſcher die Löſung der Frage und um 


einigermaßen deutſchen Löſung der Frage als Oeſterreich, das am 
ſo größer der Einſtuß Preußens auf die endliche Entscheidung über das 


Schleſiſcher Bank⸗Verein 10274. Sberſchleſ. Litt. A. 155 


Daher wurde der Abſchluß eines O 


Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


nur ein traurige 


dem Blutvergießen Einhalt zu thun, vollkommen gerechtfertigt 


des außerordentlich ungünſtig iſt, es müßten Dänemark jetzt 
dere und weit günſtigere Bedingungen bewilligt werden als 
Erſtürmung Friedericia's und der düppeler Schanzen. Hat 
einmal begonnen, ſo iſt ſein Zweck erſt dann erreicht, wenn 


umſonſt gefallen. 


den Krieg nicht erſt angefangen. 
Daher begrüßen wir unſere wiener Nachricht, durch welche 


der Opfer, die gefallen, beendet und die Frage doch noch im 
der Herzogthümer und des geſammten deutſchen Volkes in 
nationalem Sinne gelöft werde. N 


jagt ſei. Se. Greellenz ſagte mir Di er 
auf das Verlangen Ew. Herrlichkeit nur proviſoriſch 


ie Brad Unteroffizier Gaebert und dem Füſilier Meißel vom 4, Brandenb. Inf. 
uns zu emem-gemeinfamienBanbelt‘ zum Zwecke deſſen Aufrechter g. zu Ben. 324, uns dem Unteroffizier Bowe vom 6. Weſtfäl. Infanterie Re⸗ 
verſtändigen. Durch welche Maßregeln ſoll dieſes Einverſtändniß und dieſes 9' En 


Vorſchlag weiter, etwa, im Nothfall, auf Anwendung von Gewalt, 


wir unſere Antwort vorbehalten; wir ſagen nicht nein, aber wir 1 — auch 


nicht ja. Wir haben keine Verpflichtung, die Stipulationen jenes 


aufrecht zu erhaltene Zum Beiſpiel, wenn wir zwiſchen einer Aenderung 
Vertrags und einem Kriege, der ebenſo ungewiß binſichtlich feiner] zuge nach Hamburg und von da auf den 
Dauer, als we dl J ae 5 diert e leben; x 
würden wir, um die Wahrheit zu ſagen, die erſte Alternative vorziehen; und] widerlegen i 
indem wir dieſes ſagen, treten wir nur in die Fußtapfen Englands, welches e 
in die Trennung Belgiens von Holland 
eines Krieges um der Aufrechterhaltung l 
1 . n Fortbeſtand] die bloße Schauluſt ſei, 
der alten Ordnung der Dinge in Italien, durch annehmbare Freiheiten garan⸗ dern daß er mit beitim 
Gewalt gegen dieſen Zuſtand der Dinge vorzog, 
ſowohl eine Verletzung der beſtehenden Verträge 
daß dieſer Vergleich nicht ganz richtig ſei, es 


des 


im Jahre 185 es BR Ham 
u willigen, als die Ungewißheite 
bieſer Union willen auf ſich zu laden, und welches ſpäter dem 
tirt, der Anwendung von 
obgleich beide Geeignifle e 
5 widerte hierauf, da 0 
fi EL Ercellen beweiſen könne, daß die Gefühle, 
Schleswig⸗Holſteiner belebt würden, re sn den Bel 
kundgegebenen ganz identiſch ſeien. Die belgiſche Revo 
der Belgier ſelbſt, ibr Wunſch, ſich von Holland zu trennen, un 
eweſen. Die Beſtrebungen der Italiener nach nationaler Einheit, 
ndgebungen eines ganzen Volkes geweſen, während man Gru 
habe, anzunehmen, daß die gegenwärtige: Bewegung in den 
nur das Reſultat einer fremden Intervention 
eit der Bevölkerun 0 
1 ü awd in le 
Mafeſtät, fuhr ich fort, a 
chen Dane at und Deulſchland beſtehenden Di 


aber wenn der Bund, oder Namens deſſelben Oeſterreich und Preußen, auf eingetroffenen paradirten im Hofe des koͤnigl. Palais vor Sr. Maj Br 
eigene Vera 2 bi tſchloſſen ſeien, unmittelbar zum Kriege is ; 2 öl. 22 4 
127 eye ng, 0 0 Beltngitigen willige lad Fr lan dem Könige, der an fie eine Anſprache hielt. Es werden im Laufe 


both betanntermafen nicht in der Macht des Königs ſtehe, 
ich der Wunſch der übrigen 8 f 
Grenzen Pen Action mit den übrigen Gro 
Herr Drouyn de Lhuys erwiderte, daß er morgen die 
einholen werde, zu welchem Zwecke er mich bat, ihm die 
ſchaft zurückzulaſſen.“ 
Depeſche des Grafen 28. b 
Der franzöſiſche Geſandte kam am 28. 1 
um mir den Inhalt einer Depeſche vorzuleſen. 
Drouyn de Fhuys empfangen batte, und die ſich 
ſtützung bezieht, welche Dänemark für gewiſſe Falle von 
gewährt werden foll Herr Drounn de bund gieb 
der an Ew. Herrlichkeit unterm 24 


Frage. Der Kaiſer erkennt die Wichtigkeit des london 
Aufrechterhaltung wes Gleichgewichts und , 
die franzoͤſiſche Regierung, odwobl fie dem Zweck 
Rechnung trägt, iſt gleichwohl bereit, anzuerkennen, da 
Aenderung deſſelben fordern können. Der Kaiſer 
ſen, den Gefühlen und Beſtrebungen der Nation 
Due Es ift unmöglich, zu leugnen, daß d 

eſtrebungen der Deutſchen au . 
den Deutſchen der Bensbglhüne Holſtein und 
Kaiſer würde Widerwillen gegen 
könnte, den Wünſchen der Deuffhen mi 
reten. Es würde vergleichsweiſe lei 0 
Krieg zu unternehmen, welcher für England ſich immer nur auf 
perationen, auf Bl 
beſchränken bürde. A 


rankreichs und ein Krieg zwiſchen Frankreſch und Z eutfchla 


: ewanteite aller Kriege fein, auf welche das S 
ber unglüdlichite und gewezel Außer diesen Erwägungen kann der der! 
daß er in Europa zum Gegenſtande des ler, im Beſitz des 


Kaiſerthum ſich einlaſſen könnte. 


Kaiſer nicht umhin, ſich zu erinnern, 


— 


8, ja das traurigſte Mittel, den Frieden herbeizuführen; 
und wahrlich der Opfer ſind genug gefallen, als daß nicht der Wunſch, 


Aber wir fürchten ſehr, daß der jetzige Zeitpunkt, ſo lange Dänemark 
noch deutſches Land im Beſitz hält und noch nicht aus ſeinen Ver⸗ 
ſchanzungen herausgedrängt iſt, für den Abſchluß eines Waffenſtillſtan⸗ 


einen dauernden Frieden beendigt wird; dann ſind auch die Opfer nicht 
Soll aber ein Zwiſchenzuſtand geſchaffen werden, 
welcher die Frage ungelöft läßt — und etwas Anderes iſt in dem 
jetzigen Stadium nicht moglich — dann wäre es beſſer, man hätte 


dung der öflerreihiihen Gen.⸗Corr. auf ihren wahren Werth zurück⸗ 
geführt wird, noch als eine Hoffnung, die uns wenigſtens die Möoͤglich⸗ 
keit läßt, daß der Krieg würdig des Blutes, das gefloſſen, und würdig 


ya fein anderes Mittel, dieſe 
Nn tellte 8 
beilnebmern des Vertrages 


von denen die zugefügt, daß thatſa li ier allerdin 8 7 ; 
iern und Italienern gewünſcht wird, d — a a 
ution ſei das Werk 


| i Herzogthümern platz zu beſuchen, 
ſei und die überwiegende Mehr⸗ N Ba: 
feine Trennung von Dänemark, fondern die Aufrecht⸗ 

tteren wünſche. Die Regierun 
auf diplomatiſchem Wege die zwi⸗ 
erenzen beizulegen 


ar jo müſſe es ſicher⸗ 5 3 or 
Mächte jein, Preußen und Oeſterreich in den d. J. wird hier eine zweite japaneſiſche Geſandtſchaft erwartet, welche 
mächten zu halten. 
efehle des Kaiſers 
Depeſche Ew. Lord⸗ 


Nuſſell vom 30. Januar an Lord Cowley. 
auf das auswärtige Amt, bleiben. 
welche er eben don Hrn. 
auf die materielle Unter⸗ 
Seiten Frankreichs rung befände. 
M bt, nachdem er den Inhalt raths 
an d. 5 von mir gerichteten Depeſche re⸗ 
capitulirt, einen ſehr klaren Aufſchluß über die Anſichten des Kaifers in dieſer e 
doner Vertrages für die Herrn Lewine, Generalagenten der engliſchen Lebensverſicherungsgeſe 
für den Frieden Europas an. Aber „Albert“, dem Fama die Rolle eines deus ex machina bei der 
e dieſes Vertrages volle |theilte, wurde ſchließlich bei der Maurerloge, 
iß die Umſtände eine trag auf Unterſuchung eingebracht. 
iſer iſt ſtets geneigt gewe⸗ des Mitglied das Recht; die Unterſuchun 
alitäten große Rückſicht zu | Ehrengericht — welche der = bom 
{ as nationale Gefühl und die hat fi 
feine engere wre se — gie in dem zur 
Schleswig gerichtet find, Der d. h. 5 > 
Alles fühlen, welches ihn nöthigen maurexiſcher Ehre im Widerſpruche ſteht. 
t den Waffen entgegen zu Unterſuchun 
cht für England fein, einen folden | Eruirungen 


irung von Häfen und Gefangennahme von Schiffen 
12 der Boden Deutschlands an den Boden 


—— 
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edition: Herrenftraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
5 — Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 


nmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 18. März 1864. 


Mißtrauens und Verdachtes wegen feiner vermeintlichen Pläne auf Vergrö⸗ I 
ßerungen am Rheine gemacht worden iſt. Ein an den Rheingrenzen — 
unternommener Krieg würde nicht verfehlen, dieſen ur Hana er ; 

ten und 8 Verdächtigungen eine viel größere Gewalt 

u geben. Aus dieſen Gründen kann die kaiſerliche Regierung ſich in 
einerlei Verpflichtung gegenüber Dänemark einlaſſen. Wenn ſpäter das 
Gleichgewicht der Mächte ernſthaft bedroht ſein ſollte, dann erſt könnte der 
Kaiſer ſich bewogen fühlen, neue Maßregeln im Intereſſe Frankreichs und 
Europas zu ergreifen. Aber für den Augenblick will der Kaiſer ſeiner Regie⸗ 
rung jede Freiheit der Action reſerviren. Ich habe (ſagt Lord Ruſſell) den 
Geſandten in feinen Mittheilungen nicht unterbrochen, noch in eine Diskuſſion 
über den Inhalt der Depeſche mich eingelaſſen. habe mich darauf be⸗ 
4 die durch die franzöſiſche Regierung eingenommene Stellung klar 
zu präciſiren. 


erſchiene. 


ganz an⸗ 
nach der 
der Krieg 
er durch 


Preuſe n. 


Berlin, 16. März. Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt gerubt, 
den nachbenannten tailer ich öſterreichiſchen Offizieren und Mannſchaften Orden 
und Ehrenzeichen zu verleihen, und zwar: das Großkreuz des rothen 
Adler⸗Ordens: dem General der Cavallerie und General⸗Cavallerie⸗In⸗ 
ſpector Fürſten Franz zu Liechtenſtein; den rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe: dem Rittmeiſter in der General⸗Adjutantur Sr. Majeſtät 
des Kaiſers, Grafen Radap de Rada vom Huſaren⸗Regiment Grafen 
Sun Nr. 14; den königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe mit 

chwertern: dem Hauptmann Eder vom 27. Infanterie⸗Regiment, Köni 
der Belgier; das Militär⸗Ehrenzeichen erſter Klaſſe: dem Feldwebe 
Micheilonits vom 34. Infanterie⸗Regiment König Wilhelm J. von Preußen, 

em Cadet⸗Feldwebel Friedl vom 30. Infanterie⸗Regiment, Baron Martini 

von Noſedo, und dem Führer Wirth vom 18. Jäger⸗Bataillon, ſowie das 
Militär⸗Ehrenzeichen zweiter Klaſſe: dem Feldwebel Haſſelberger 
vom 14, Infanterie⸗Regiment Großherzog von Heſſen, dem Cadet⸗Feldwebel 
Seemiller vom 27. Infanterie⸗Regiment König der Belgier, dem Wacht⸗ 
meiſter Werfel vom Dragoner⸗Regiment Nr. 2, 1955 Windiſch⸗Gra dem 
Cadet⸗Feuerwerker Lots vom Artillerie⸗Regiment Nr. 1, Kaiſer Sn ofepb, 
dem Stabstrompeter Poslusni vom 9. Feldja er⸗Batalllon, dem orporal 
Dommne vom Huſaren⸗Regiment Nr. 9, iechtenſtein, dem Vormeiſter 
Richter von der 2. Batterie des Artillerie⸗Regiments Nr. 1, Kaiſer Franz 
Juſepz, dem Feldwebel Stauffer vom Genie⸗Regiment Nr. 1, Kaiſer Franz 
Joſeuh, und dem Führer Kummer bon der 1. Sanitäts⸗Compagnie. 

Berlin, 16. März. Se. Majeftät der König haben allergnädigft gerubt, 
den nachbenannten Offizieren und Mannſchaften des combinirten Armeecorps 
die Erlaubniß zur Anlegung des von des Großherzogs von Mecklenburg⸗ 
chwerin königliche Hoheit ihnen verliehenen Militär⸗Verdienſtkreuzes zu er⸗ 
theilen, und zwar: Dem Oberſten Colomier, Brigadier der Brandenbur⸗ 
giſchen Artillerie⸗Brigade Nr. 3, beauftragt mit der Führung der combinir⸗ 
ten Artillerie⸗Brigade; dem Niedere, Oberſten Grafen von der 
Groeben, Commandeur des Brandenburgiſchen Huſaren⸗Regiments (Zie⸗ 
thenſche Huſaren) Nr. 3; dem Oberſt⸗Lieutenant v. Hartmann, Comman⸗ 
deur des 7. Brandenburg. Inf.⸗Reg. Nr. 60; dem Oberſt⸗Lieut. v. Berg⸗ 
mann von der Brandenb, Artillerie⸗Brigade Nr. 3; dem Major v. Krohn 
vom 4. Brandenb. Inf.⸗Regiment Nr. 24; dem Major und Escadronschef 
v. Weiſe vom Brändenburg. Huſaren⸗Reg. (Ziethenſche Husaren) Nr. 3; 
dem Hauptmann v. Papſtein vom 4. Brandenb. Inf.⸗Reg. Nr. 24; dem 
Hauptmann v. Kuylenſtjerna von der Brandenb. Artillerie⸗Brig. Nr. 33 
dem Rittmeiſter v. Rauch vom 2. Brandenburg. Ulanen⸗Regiment Nr. 117 
dem Hauptmann Cramer v. Baumgarten vom 4. Brandenb, Infanterie 
Regiment Nr. 24; dem Seconde⸗Lieut. v. Ditfurth vom 6. Weitfäl. Al Be 
Reg. Nr. 55: dem Sec. Lt. v. Fiſcher⸗Treuenfeld vom 1. Bat, (Min 
den) 2. Weſtfäl. Landwehr⸗Reg. Nr. 15, commandirt zur Dienſtleiſtung beim 
6. Weſtfäl. Infanterie⸗Reg. Nr. 55; dem 3 Steffens, ſowie dm  Äf 


die Mel⸗ 


Intereſſe 
wahrhaft 
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[Die Sendung des Fürſten von 
1 7857 Jaa Erſatz⸗ 
— Eine zweite japaneſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft.] Der Fürſt von Heßenzotlern: Slg arigg bat 
geſtern Abend mit den Majeftäten geſpeiſt und iſt mit dem Nacht⸗ 
Kriegsſchauplatz abgegangen, 
der Prinz Anton, folgt. Damit 
hlreichen Gerüchte, wovon die Ver: 
dem Fürſten ſei eine Miſſion an einem 

Heute nun behauptet man, daß es doch nicht 
welche den Fürſten nach Schleswig führe, ſon⸗ 
mien Aufträgen des Königs gegangen ſei, und 
Herzog Friedrich. Es ſei dies ohne jede Bürg⸗ 
wie es als Gerücht hier verbreitet iſt, und nur hin⸗ 


ertrages 


fo] wohin ihm heute fein zweiter Sohn, 


ſion am verbreitetſten war, 
fremden Hofe zugedacht. 


zwar an — den 
ſchaft ſo gemeldet, 


1 daß der Herzog ſobald als moglich Kiel verlaſſn 
möchte, Vor feiner Abreiſe hatte der Fürſt von Hohenzollern eine 
nochmalige lange Unterredung mit dem Könige. — Die Angabe eines 
ſüddeutſchen Blattes, daß der Abſicht badischer Offiziere, den Kriegsſchau⸗ 
Hinderniſſe von hier aus bereitet werden, wird von 
in Abrede geſtellt, man erwartet hier in den näch⸗ 
ſten Tagen den Prinzen Wilhelm von Baden mit jenen Offizieren, 
um ſich nach Schleswig zu begeben. — Auch heute ſind hier wieder 
ſuchen; öͤſterreichiſche Ergänzungsmannſchaften angekommen. Die geſtern hier 


abweisbar 
ſeien die 
nd genug 
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der Woche noch mehrere derartige Durchzüge erwartet. — Im Laufe 7 


wie die frühere, alle europäiſchen Höfe bereiſt, und zwar um die mit 
denſelben abgeſchloſſenen Verträge dahin zu modificiren, daß der Hafen 3 
von Nokuhama dem Fremdenverkehr wieder geſchloſſen werde, wäh: 

rend die Häfen von Nangaſaki und Hakodadi den Fremden zugänglich 


[Die Jacobi⸗Engelſche Briefgeſchichte] ift oft genug beſprochen 

worden, um nicht vorauszuſetzen, daß ſie ſich noch in Jedermanns Erinne⸗ 

e. Auf der einen Seite iſt die Verſetzung des Geh. Regierungs⸗ 

Jacobi an das Regierungscollegium in Liegnitz die Folge geweſen; auf 

der andern Seite hat Herr Wagener ſich in die Lage Rauchen geſehen, von 

der Tribüne des Abgeordnetenhauſes eine Erklärung abzugeben; und 75 
a 


aire Aus 

deren Mitglied er ift, ein Am 

Einen ſolchen Antrag zu ſtellen, hat je⸗ 

erfolgt durch eine Commiſſion — 

tuhle niederſetzt. Die Unterſuchung 

damit zu beſchäftigen, eſtzuſtellen, ob das Verhalten des Logenmit⸗ 

e geſtellten beſtimmten Falle kein antimaureriſches, Br; 

tein ſolches gewefen it, das mit den Begriffen von bürgerlicher und 

Der Ehrbegriff wird bei ſolchen 

en ſehr end, oder, wenn man will, ſehr weit aufgefaßt, und die 

nd deshalb ſehr peinlich. Wahrſcheinli 

maritime ßen Aufiebens, das die Jacobi⸗Engelſche Briefan 

wie man vernimmt, die Wahl der Logenmitglieder, 

ö e an Düben 3 10 aten Männer gefallen. 
ud würde mit drei Fragen zu beſchäftigen: 1) War der Jacobi ief ei i 

chriftſtück? 2) Hat ewine, um 4 deſſen 0 . as Miel 

Beſtechung angewendet? 3) Handelte er gegen die maureriſche Ehre, als 

tiefes, von demſelben gegen den Verfaſſer und Abſender (Ja- 


* 
n 


ch in Anbetracht des gro⸗ 
gelegenheit gemacht, war, 
welche das Ehrengericht 
Das Gericht hatte ſich 


* 
S 
le. 
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ſo bleibt ſchon ſehr wenig zur Blokade übrig. 


cobi) Gebrauch machte? Die erſte Frage hat nu bean fe halt ber: 
neint werden müſſen, denn wie man aus den ſtüberen Veröffentlichungen 
weiß, war das bezügliche Schriftſtück eine Privatnotiz unter einem ammtli 
Brief, das nur ungehörigerweiſe mit in die Acten geheftet wurde. Bei der 
zweiten Frage lag, wie man gleichfalls aus dem bekannten Thatbeſtande 
weiß, nichts weiter vor, als die Behauptung des Briefentwenders, Kayſer, 
der nach ſeinem ganzen Auftreten in der Sache aber ſo wenig Vertrauen ge⸗ 
funden zu haben ſcheint, daß auch die Verneinung der zweiten Frage erfolgte. 
Bei der dritten Frage hatte Lewine bereits in ſeinen früheren öffentlichen 
Erklärungen Nothwehr behauptet, und dieſer Einwand muß wohl bei der 
ehrengerichtlichen Prüfung ſich als ſo begründet gezeigt haben, daß auch die 
Verneinung der dritten Frage eintrat. Die gänzliche Freiſprechung des auf 
eigene Ehrderletzung Prozeſſirten war davon die nothwendige Folge. Damit 
waͤre nun auch — dieſer Seite hin die Sache erledigt, wie ſich denn zu⸗ 
gleich andere Verſionen über die Art der Erledigung danach berichtigen. 
Nach einer dritten Seite hin ſteht noch eine Erledigung zu erwarten, nämlich 
auf eine Verleumdungsdenunciation, die der Geh. Regierungs⸗Rath Jacobi 
gegen die „Elbf. Z.“ angebracht hat, und der, wie es heißt, mit dem Ein⸗ 
wande der Wahrheit begegnet werden ſoll. (Publ.) 
Graf Bernſtorff.] Es verlautet, daß Graf Bernſtorff von ſei⸗ 
nem Botſchafterpoſten! in London abberufen werden ſoll. Der Graf 
ſoll für den Herzog von Auguſtenburg ſtarke Sympathien hegen. 
[Eine miniſterielle Partei.] Da die reactionäre Partei mit 

der inneren Politik des Miniſteriums keineswegs zufrieden iſt und dem⸗ 
ſelben ihren Beiſtand zu entziehen droht, ſo wird von gouvernementa⸗ 
ler Seite die Bildung einer rein miniſteriellen Partei beabſichtigt und 
iſt zunächſt für dieſen Zweck eine Adreſſe, in welcher dem Miniſterium 
volle Zuſtimmung ausgeſprochen wird, bei ſolchen Perſonen, von denen 


man die Unterzeichnung derſelben erwarten zu können glaubt, in Um⸗ Mar 


lauf geſetzt worden. Daß die Action und die Politik der Regierung 
in Schleswig⸗Holſtein, wie in gouvernementalen Kreiſen gehofft wird, 
die Bildung einer miniſteriellen Partei befördern wird, wird ſehr ſtark 
bezweifelt. , (K. H. 3.) 

[Eine Schwenkung der „Vormächte.“ 2] Die „N. Fr. 3. 
ſchreibt aus Frankfurt: Es ſind hier Gerüchte verbreitet, nach welchen 
eine bedeutende Schwenkung der Politik der Vormächte bevorſtehen ſoll. 
Es heißt ſogar, dieſelben würden bereit fein, auf den baieriſch⸗badiſchen 
Antrag vom 3. d. M. (Verſtärkung der Bundestruppen in Holſtein 
durch mittelſtaatliche Truppen) unter der Bedingung einzugehen, daß 
der Bund den Krieg an Dänemark erkläre. Wir erwähnen dieſe Ge: 
rüchte, weil ſie aus Kreiſen kommen, die meiſt gut unterrichtet ſind, 
fügen aber ausdrücklich hinzu, daß wir nicht im Stande find zu prü⸗ 
fen, wieweit ihnen Thatſächliches zu Grunde liegt. 

Stralſund, 15. März. [Marine. — Blokade.] Die erſte 
Divifton der Dampf-Kanonenboot⸗Flotille iſt geſtern nach Thieſſow 
(Mönchgut) hinausgegangen, um dort Schießübungen abzuhalten, und 
es wird ihr zu demſelben Zweck die dritte Divifion morgen ebendahin 
folgen. Um als Depeſchen⸗ und Transportſchiff zu dienen iſt der 
Dampfer „Rügen“ von der Marineverwaltung gemiethet und wird bis 
zum 25. d. M. in Dienſt geſtellt werden. Ueber die in Wirkſamkeit 
geſetzte Blokade unſeres Hafens war, wie wir hören, bis heute Abend 
den hieſigen Konſuln der neutralen Staaten die übliche Mittheilung 
vom Befehlshaber des Blokadegeſchwaders noch nicht zugegangen. Letz⸗ 
teres ſcheint augenblicklich aus ſechs Schiffen zu beſtehen, welche geſtern 
und heute beim Dornbuſch (Hiddenſee) und unterhalb Stubbenkammer 
geſehen ſind. Zwei weitere Schiffe, ebenfalls zur Blokade beſtimmt, 
liegen, beißt es, noch in Kopenhagen, durch fehlende Bemannung dort 
zurückgehalten. St. 

Stettin, 16. März. 


Ende dieſes Monats die ganze däniſche Marine ausgerüstet ſein. 
Soviel bekannt, erſtreckt ſich dieſe Ausrüſtung jedoch bisher nur auf 


die Dampferflotte und einige Ruderkanonenboote, und wird es fürjim kürzeſter Friſt erfolgen würden, 


Dänemark überdies ſehr ſchwierig ſein, auch nur dieſe mit wirklichen 
Seeleuten zu bemannen. Neuerdings iſt noch das alte Segellinien⸗ 
ſchiff Frederik VII. hinzugekommen. Die däniſche Dampfer⸗Flotte, 
welche armirt werden ſoll, beſteht aus folgenden Fahrzeugen. 1 Linien⸗ 
ſchiff (Skiold), 4 Fregatten, 4 Corvetten, 1 Thurmſchiff (Rolf Krake), 
2 Panzerſchooner, 1 Schooner (K. Jacht), 4 Raddampfer und 8 Sa: 
nonenboote. Bis vor Kurzem lag das Linienſchiff, 1 Fregatte und 1 
Corvette im Sunde; 1 Corvette iſt noch in Weſtindien, 1 Fregatte 
(Niels Juel) und ein Raddampfer in der Nordſee, die beiden Panzer: 
ſchooner, 1 Corvette und das Thurmſchiff, 1 Raddampfer (Hella), und 
einige Kanonenboote blokiren die ſchleswig⸗holſteiniſche Küſte. Zieht man 
nun noch die Schiffe ab, welche zum Transport von Truppen, Ma⸗ 
terial und Fourage nach dem Kriegsſchanplatz dringend noͤthig find, 
Nach alledem kann 
man dieſe Blokadedrobung für eine leere Renommiſterei anſehen, denn 
wahrſcheinlich wird es den Dänen nicht einfallen, ihr 40jähriges, aus 
einem Segelſchiff in einen Schraubendampfer umgewandeltes Linien⸗ 
ſchiff Stſold nach Swinemünde zu ſchicken. Dies unbehilfliche Fahr⸗ 
eug, welches kaum 6 Knoten per Stunde zurücklegt, hätte denn doch 


[Die däniſche Marine und die 
Blokade.] Nach der Ausſage von helſingörer Lootſen wird bis gegen 


8 a * 


8 Pe . allen, 
mung ſelbſt äußerten die beiden Großmächte ſich ferner dahin, zu einer 


ſtändiſchen Thätigkeit während des jetzigen Ausnahmezuſtandes in Hol: 
ſtein ſeien ihnen völlig überzeugende Gründe noch nicht angegeben, 
dann ſei auch das Verhältniß der Bundescommiſſare zu einer Stände: 
verſammlung nicht klar, und man bedürfe noch eingehender Mitthei⸗ 
lungen von Seiten der Bundescommiſſare. So möge man die An⸗ 
gelegenheit nach Antrag des Präſidiums an den holſteiniſchen Ausſchuß 
verweiſen. Bei der Abſtimmung votirten nur Baiern, Sachſen, Ba: 
den, Heſſen⸗Darmſtadt, Braunſchweig und die Thüringer für Einberu⸗ 
fung der Stände. Die übrigen Stimmen erklärten ſich mit Preußen 
und Oeſterreich für Verſchleppung, darunter Oldenburg und ſelbſt 
Würtemberg, welches den Antrag auf Einberufung mitgeſtellt hatte. 
In Betreff der drei letzten Kurien iſt Folgendes hinzuzufügen, Waldeck 
in der 16. Kurie für Einberufung, Naſſau für Verſchleppung, des⸗ 
gleichen Sachſen⸗Altenburg, ebenſo Hamburg und Lübeck, wogegen 
Frankfurt und Bremen für Einberufung. — Hinſichtlich des kurheſſi⸗ 
kchen Votums in der Erbfolgeſache iſt daran zu erinnern, daß die 
ſaſſeler Regierung, welche jetzt für Hinausſchieben der Entſcheidung 
ſtimmte, vor einigen Wochen ſich lebhaft für die Dringlichkeit der Sache 
ausgeſprochen hat. Mögen die Stände, die dort demnächſt zuſammen⸗ 
treten, ihre Aufgabe begreifen und mit aller Macht dahin drängen, 


Da nun die däniſche Marine inel. des ges 
ſammten Weftperſonals nur 2300 Mann (der feſte Stock) fortlaufend 
im Dienſt hat und hiervon kaum 1000 Mann von den Werften ent⸗ 
behrt werden können, fo müſſen einſchließlich der Reſerve in Kopenha⸗ 
gen und der Bemannung der Ruderkanonenboote, des Frederik VII. ꝛc. 
mindeſtens 7000 Mann aus den fog. Seelimitdiſtricten zur Beman⸗ 
nung der Flotte ausgehoben worden ſein. In dieſen Seelimitdiſtrieten 
wird aber lange nicht jene Zahl Seeleute zu finden fein, da die daͤniſche 
Handelsmarine nur 6000 — 7000 Mann Beſatzung zählt und der 
größte Theil derſelben in entfernten Meeren iſt. Man nimmt es da⸗ 
mit aber auch nicht ſo genau. Die genannten Diſtricte, welche an der 
See und an den Fjorden liegen, find mit ihrer, incl. Schleswigs, aus 
20,000 Köpfen beſtehenden männlichen Bevölkerung zum Seedienſt 
verpflichtet; gleichgiltig iſt dabei, ob der Seedienſtpflichtige Matroſe oder 
Droſchkenkutſcher iſt. So befanden ſich denn auch auf der 1848 
Swinemünde blokirenden „Havfruen“ kopenhagener Droſchkenkutſcher. 
(Oſtſ. Z.) 

Stettin, 16. März. [Berichtigung.] Von der hieſigen königli 
Regierung. gebt der 5 eh 5 on Dune 1 ige 5 3010“ 
der „Neuen Stettiner Zeitung“ gebrachte Nachricht, daß wir die ah des 
Dr, Jentſch zu Grabow zum Beigeordneten um deswegen nicht beſtätigt 
hätten, weil derſelbe Mitglied des Nationalvereins ſei, iſt unrichtig. Bei 
der desfallſigen Beſchlußnahme iſt gar nicht zur Sprache gekommen, ob der 
ꝛc. Jentſch Mitglied des Nationalvereins iſt oder nicht. Stettin, den 12ten 
3 1864. Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. Bredoreck.“ 

Pillau, 14. Marz. [Däniſches Schiff unter ruſſiſcher 
Flagge.] Heute Mittag lief in den hieſigen Hafen, von Kopenhagen 
kommend, das däniſche Slupſchiff „Odin“, Capitän Hanſen, mlt He⸗ 
ringen ein, und zwar unter ruſſiſcher Flagge. Es iſt hier allgemein 
bekannt, daß das Fahrzeug der Rhederei Chriſtian Chriſtenſen in Ko⸗ 
penhagen gehört, aber bereits ſeit mehreren Jahren unſer ruſſiſcher 
Flagge, jedoch mit dänisher Beſatzung fährt. Offenbar hat man in 
Kopenhagen dieſen Umſtand benutzt, um eine gute Fracht zu machen. 
Wenn aber früher auch kein Grund zur näheren Unterſuchung der 
Schiffspapiere vorlag, fo dürfte doch jetzt, wenn das Schiff nach Ns: 
nigsberg kommt, Veranlaſſung vorliegen, die Papiere deſſelben einer ge 
nauen Prüfung zu unterwerfen. 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 13. März. [Die Bundestagsſitzung.] 
Im Folgenden gebe ich Ihnen ausführlichere Nachricht über die ge⸗ 
ſtrige Bundestagsſitzung, ſoweit ſie die holſteiniſche Sache betrifft. 
Baiern ſtellte den Antrag, die Bundesverſammlung wolle beſchließen, 
der Prinz Friedrich von Auguſtenburg ſei als legitimer Herzog von 
Holſtein anzuerkennen, die Vollmacht für Mohl, als deſſen interimiſti⸗ 
ſchen Bundestagsgeſandten in dem Bundesarchiv zu hinterlegen, die 
Suspendirung der holſteiniſchen Stimme aufzuheben und zur Führung 
derſelben Mohl zuzulaſſen, endlich von dieſem Beſchluſſe letzterem, ſowie 
dem bisherigen holſtein⸗lauenburgſchen Geſandten Mittheilung zu ma: 
men. Preußen und Oeſterreich erklärten hierauf (diesmal in unge⸗ 
wöhnlich milder, auffallend verſöhnlicher Form), daß fie in dem Mi: 
noritätsgutachten vom 11. Februar gewiſſe Punkte bemerklich gemacht, 
welche im Ausſchuß noch nicht der gebührenden Erörterung unterzogen 
worden ſeien. Beide Regierungen ſeien damit beſchäftigt, zur Be⸗ 
re Ihrer a nt 97 astra, an den 

u gelangen zu laſſen. Gegenwärtig ſähen ſie die Sache a 
noch nicht reif 12 Nest ler eg an. e Wen ge ere 
in der Hoffnung, daß die zugeſagten Vorlagen der beiden Großmächte 
die Erklarung ab, auf einer Abſtim⸗ 
mung binnen acht Tagen nicht beſtehen zu wollen. Dann folgte die 
Abſtimmung: Preußen und Oeſterreich beantragten Verweiſung an die 
Ausſchüſſe und wurden dabei von Hannover, Kurheſſen, Mecklenburg, 
Luxemburg und der Majorität der 16. Kurie unterſtützt. Würtem⸗ 
berg, Sachſen und Baden verlangten Abſtimmung binnen acht Tagen. 
Baiern und mit ihnen die übrigen Stimmen erflärten ſich ſowohl ge⸗ 
gen Verweiſung an die Ausſchüſſe, wie gegen die Abſtimmung binnen 
acht Tagen, und wollten die Angelegenheit als in jedem Augenblick 
ſpruchſertig angeſehen wiſſen. Preußens und Oeſterreichs Antrag hat 


ſelbe Pflicht haben die Stände Hannovers und die würtembergiſchen, 
und auch in Hamburg iſt es endlich hohe Zeit, Feuer dahinter zu ma⸗ 
chen, daß der Senat nicht verdirbt, was andere Regierungen gut ma⸗ 
chen, damit man nicht ferner in fo geringſchaͤtziger Weiſe von den 
Hamburgern als Politikern rede, wie bisher mit vollem Recht geſchah. 
Im Uebrigen wird man wohl thun, die Verſchlepper unter den Kleinen 
ſich für künftige Gelegenheiten im Gedächtniß zu bewahren. (N. 3.) 

München, 12. März. [Der König) hat beſtimmt, daß die 
ſaͤmmtlichen Staatsminiſter, und zwar je einer derſelben, an einem 
Wochentag der Reihe des Dienſtalters nach ſich bei ihm einfinden 
ſollen, um perſoͤnlich die Gegenſtande ihres Reſſorts mit ihm 
zu beſprechen. Bisher geſchah der Verkehr der Miniſter mit dem 
Könige durch die Vermittlung des Cabinetsſeeretärs; der Wunſch, daß 
die Miniſter perfönlich regelmäßig Vortrag halten moͤchten, wurde längſt 
allgemein gehegt. 

O Dresden, 16. März. [Der diesmalige Transport 
öſterr. Verwundeten, ] der unſern Ort paſſirt, beſteht aus 43 Mann, 
worunter 4 Schwerverwundete ſich befinden. Trotz der Wunden und 
der Reiſe iſt das Ausſehen der Leute ein ſehr wohles; auch loben ſie 
allgemein die Verpflegung, die ihnen zu Theil geworden. — Morgen 
Vormittag geht der Transport per Extrazug nach Wien. Nur ein 
Einziger, deſſen Wunden ſich in bedenklichem Grade auf der Reiſe ver⸗ 
ſchlimmert, bleibt im hieſigen Hoſpital zurück. Unter den Verwundeten 
befand ſich ein Unteroffizier, welcher die goldne Medaille erhalten. Der⸗ 
ſelbe hatte ſich durch einen Bayonnetangriff auf den Feind dies Ehren⸗ 
zeichen erworben. Ich ſprach mit ihm über die Wirkung der preußi⸗ 
[hen Zündnadelgewehre. Er äußerte: Ja die Preußen ſchießen verten⸗ 
felt ſchnell, es geht bei ihnen: klapp, klapp, und das Gewehr iſt wie⸗ 
der geladen. — Ein tyroler Jäger, dem das linke Auge ausgeſchoſſen, 
machte ſeinem Unmuth in den Worten Luft: „ich hätte lieber in der 
letzten Schlacht das Leben, als beim erſten Gefecht das Auge verloren.“ 
Es iſt kaum glaublich, mit welcher Zuverſicht die Leute an das künf⸗ 
tige Zt ze nenne glauben. Auf meinen Einwand, daß 
man noch gar nicht wiſſe, was die Großmächte im Sinne haben, er⸗ 
wwerten mie einige: nter Kae ee 14. als 4 den 
Schleswigern geſprochen. Der wird die Provinzen nicht wieder an 
Daͤnemark kommen laſſen.“ 

Stuttgart, 15. März. [Bülletin.] Bei Sr. Majeflät dem 
König waren die Beſchwerden geſtern verhaltnißmäßig erträglich; die 
Nacht befriedigend. Bei dauernder geiſtiger Klarheit macht ſich die 
Koͤrperſchwäche ſehr bemerklich. Ludwig. Elſäßer. — Se. Hoheit der 
Hera Philipp von Würtemberg iſt zum Beſuch der königlichen Familie 
am 12. d. M. hier angekommen. 

Karlsruhe, 13. März. [Eine minifterielle Erklärung 
über die ſchwebende Frage.] Bei Gelegenheit der Berathung des 
Budgets (Poſition: e au Pr Steg in der geftrigen 
alſo die Majorität nicht erhalten, und es ſieht jetzt fo, daß Baiern je: | Sitzung der zweiten Kammer kam die deutſche Frage wiederholt zur 

bigen vo „Sprache. Abg. Knies bemerkte: Es dränge ſich die Frage auf, wo 
den Tag die Abſümmung über den obigen von ihm eingebrachten An olle 85 — nicht allein mit den PA —— — dem 


trag verlangen kann. Die Großmächte behielten ſich dagegen eine Er⸗ f den i 
flätung vor. — Dann Abſlimmung über den Antrag Sachſens und Bunde ſelbſt binaus. Eine Situation wie die fetzige ſei noch nichi 


Würtembergs auf Einberufung der holſteiniſchen Stände. Vor der dageweſen. Der Bund habe keine der Hoffnungen, die ſich in der 
ſelben ertlärte das — — der neulich geſtellte öſterreichiſch⸗preußiſche schleswig holſteiniſchen Frage an ihn knüpften, erfüllt. Freiherr v. Rog⸗ 
Antrag auf Anſchluß der in Holſtein ſtehenden Bundestruppen an das genbach bemerkte u. A: 

Heer der beiden Großmächte liege noch unerledigt im Ausſchuß, des⸗ „Die holſteiniſche Frage wird in Deulſchland bereits als eine halb ber: 


e lorene betrachtet. Ich möchte behaupten, daß fie um gar nichts ſchlechter 
gleichen der beſſen⸗darmſtädiiſche Antrag, der jehige Antrag ſei als kon- steht, als am erſten T e, ſondern üderraſchend viel beſſer, als warten 
ner gleichermaßen an den Ausſchuß zu verweiſen. Bei der Abſtim⸗ h e n 1 


war. Die Gefahren waren zeitweiſe ſehr groß, zweitweiſe weniger groß, und 


Theater. 

Mittwoch, 16. März, zum erſtenmal: „Unſere Alliirten“, Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten, aus dem Franzoͤſiſchen von Ida Görner. 

Neben dem rüſligen Studium Shakeſpeare's, der in dieſem Winter 
mit beſonderer Vorliebe gepflegt wird, iſt unſer Schauſpielperſonal auch 
vollauf mit der Vorführung von Novitäten beſchäftigt, die allerdings 
öfter nur deshalb zur Aufführung gelangen, weil ſie eben Novitäten 
ſind, und das Publikum etwas Neues ſehen will. Wie die Sachen 
einmal liegen, muß jede Theaterverwaltung ſchon zufrieden ſein, wenn 
ſie zur Zufriedenſtellung des Publikums nach dieſer Seite hin ein ge⸗ 
ſchickt gemachtes, leidlich unterhaltendes Stück auffindet. Innerer Ge⸗ 
halt, bedeutender literariſcher Werth können kaum als Maßſtab gelten, 
die Verwaltungen müßten denn die Novitäten als etwas Nebenſächliches 
behandeln. 

Von dieſem Standpunkt des praktiſchen Bühnenbedarfs aus be⸗ 
trachtet, wird man das neue Luſtſpiel als eine ganz willkommene Gabe 
aufnehmen müſſen. Der Verfaſſer — ſo viel wir uns erinnern, heißt 
er Pol Moreau, und ift das Stück für das pariſer Gymnaſe geſchrieben 
worden — iſt fleißig bei Seribe in die Schule gegangen und hat 
dieſem Meiſter der „Mache“ gar viele Geheimniſſe abgelauſcht. Der 
Inhalt der ganzen Handlung iſt weder bedeutend, noch anregend. Aber 
die Schürzung der Knotens, die Verwickelung, Steigerung und Löſung 


verrathen eine bühnenkundige Hand, und die Wirkung bleibt bis zum 


Schluſſe äußerſt beluſtigend und unterhaltend. In dieſem Punkte bleiben 


die franzöſiſchen Bühnendichter einmal von einer Ueberlegenheit, welche 


das Haſchen nach ihren ſelbſt mittelmäßigen Productionen leicht bes 
8 515 Be 
n Der Titel des neuen Kufifpiels beruht auf dem Umſtande, daß eine 
geiſtreſche, junge Wittwe („Henriette von Doley“) mit einem befteun⸗ 
deten, eben aus Afrika heimgekehrten Zuavencapitain (Gaſton v. Reck) 
eine Alliance zu dem Zwecke ſchließt, ihm zum Beſitze einer reichen 
Erbin (Klara) zu verhelfen. Natürlich fehlt es nicht an einem Neben⸗ 
buhler. „Philipp v. Mauri“ hat bereits ſämmiliche Bezirke Frankreichs 
durch ſeine Heirathsanträge unſicher gemacht und, mil Körben belaſtet, hofft 
er bei Klara endlich zum erſehnten Ziele zu gelangen. Er allüirt ſich feiner: 

ts mit der Tante Klara's, der närrifchen „Athenais“, und der Feldzug um 


nicht den Kopf zerbrechen darf, was aus Schleswig⸗Holſtein werden foll? 
Moͤgen die mit dieſer verhängnißvollen Frage fertig werden, die ſich dieſelbe 
auf einmal zu Herzen genommen und uns ohnehin noch manche Antwor⸗ 
ten ſchuldig find. Erſt in ſolch' ſtürmiſchen Zeiten lernt man das frled⸗ 
liche Dach ſchätzen, unter dem man ſich anſiedeln konnte und den dicken 
Strich verehren, der den harmloſen Spaziergänger von der breiten 
Heerſtraße trennt, auf der jetzt nichts als Kanonen hin und her raf- 
ſeln. Aber nicht nur das Schlachtgewühl fordert ſeine Opfer, auch 
der Tod ſchleicht in alter Heimtücke umher und ſucht ſich ſelbſt die Beſten 
aus, als ob wir deren noch im Ueberfluß hätten. Das raſche Hinſchei⸗ 
den des Königs von Baiern hat ſelbſt bis hierher feine ſchmerzlichen 
Schlage geſchickt. Wenn auch nicht König Mar wie der treffliche Kheder 
Khan nur Saͤcke um fein Sopha ſtehen hatte, und während er den 
Gefängen der Dichter lauſchte, ihnen Hände voll Goldes und Silbers 
zuwarf, fo hat doch der heimgegangene Fürft die Dichter geehrt, wie 
kein anderer jetzt lebender deutſcher Monarch, und vor allem hat er ſich 
durch fein unvergeßliches Wort: „Ich will Frieden haben mit meinem 
Volke“, auch bei uns die wärmſten Sympathien und die allgemeinſle 
Bewunderung erworben. Dieſer edle, erhabene Entſchluß, einen par- 
lamentariſchen Kampf mit feinem Volke nicht weiter fortzuführen, bat 
ſeinen Thron wahrlich nicht untergraben, ſondern ihm erſt jenen uner⸗ 
ſchütterlichen Halt gegeben, der allen Stürmen krotzt — durch die Liebe 
des Volkes. Jean Paul ruft einmal aus: „Wie lieb und nahe wird 
einem Menſchen die Erde und das Leben wieder, der lieben darf und 
der geliebt wird“ und die Herrſcher dieſer Erde follten nach der Liebe 
ihrer Volker am ſehnlichſten die Hände ausſtrecken. 

Zum bevorſtebenden Geburtstage Sr. Maj. des Königs werden 
diesmal die Stadtverordneten in alter Weiſe ein Feſtmahl veranſtalten. 
Es heißt, daß die verbündete Armee durch einen Hauptſchlag an die⸗ 
ſem Tage dem Monarchen eine freudige Ueberraschung bereiten wolle. 
Die Napoleoniden haben ja auch ihre beſonderen Tage, an denen fie 
lieber die ehernen Würfel des Krieges rollen laſſen. Inzwiſchen ſetzen 
die Verwundeten alle Herzen und alle Hände in Bewegung. Es wer⸗ 
den für fie Goncerte gegeben, Vorleſungen gehalten, Ausſtellungen ge⸗ 
macht, und wer noch niemals ſich eines lebhaften Zuſpruches zu erfreuen 
gehabt, arrangirt etwas für die Verwundeten und erlebt zum erſtenmal 


den Beſitz des unſchuldsvollen Backfiſches — ein ſolches Geſchoͤpf ſcheinen 
die modernen franzöſiſchen Theaterdichter gar nicht mehr entbehren zu 
können — wird nun von beiden Seiten mit Liſt, Gewandtheit und 
Kühnbeit geführt. „VBadinols“, ein komiſcher Kauz und als „leben⸗ 
diges Tageblatt“ verrufen, wird als Projetil von beiden Seiten in 
Anwendung gebracht. Das Kriegsglück ſchwankt hin und her, bis der 
Zuaven⸗Capitain zu der Ueberzeugung gelangt, daß ihm der Beſitz 
feiner liebenswürdigen Allürten eigentlich am wünſchenswertheſten fein 
müſſe, worauf denn in einem Friedenstractat das Streitobſect dem 
durch frühere Anſprüche berechtigten Bewerber überlaſſen wird. Dieſer 
ganze Abwickelungsprozeß einer anfänglich fo verworrenen Affaire wirkt 
boͤchſt beluſtigend. Man hat ſich umſonſt echaufſirt, umſonſt die ger 
wagteſten Unternehmungen in Scene geſetzt, die Unkosten trägt allein 
das Wurfgeſchoß, der arme „Badinois.“ Die „Allülrten“ gehen zu⸗ 
frieden nach Haufe, „Badinois“ wird ausgelacht. 

Daß in dergleichen Stücken der Erfolg vorzugsweiſe von der Dar⸗ 
ſtellung abhängt, iſt leicht einzuſehen. Die ſehr gelungene auf un: 
ſerer Bühne hat denn der Novität auch eine überaus günftige Auf⸗ 
nahme verſchafft. Frau Fl. Weiß war als „Henriette von Doley“ 
voll Laune und Munterkeit, Frau Heinke war eine höoͤchſt poſſirliche 
verliebte Alte, Fräulein Hoppe eine allerliebſte Unſchuld, Herr Liebe 
trug als „Philipp von Mauri“ die Laſt feiner zweiundzwanzig Körbe 
mit der friſchen Fröhlichkeit eines echten Lebemannes, Herr Roh de traf 
den Ton für den kapfern, in Liebesſachen aber äußerſt linkiſchen Zuaven 
jumeift ganz vortrefflich, Herr Weiß war als „Badinois“ von dra⸗ 
Rifcer Komik, und die Epiſode des „Mongérard“, des Gatten der 
„Athenais“, nahm ſchon in der Erſcheinung des Herrn Weilenbeck 
ein ſehr charakteriſtiſches Gepräge an. 885 

Das Enſemble ging moͤglichſt raſch von ſtatten, was hier allerdings 
ganz unerläßlich iſt. a 

Die Mitwirkenden hatten ſich ſämmtlich wiederholten Hervorrufes 
zu erfreuen. M. K. 


Berliner Spaziergänge. 
Berlin, 16. März. Wer flill im unterſten Winkel einer Zeitung 
ſigen kann, der findet doch ein eigenes Behagen, daß er ih darüber 


daß die Regierung einen andern Weg als den bisherigen betritt. Die⸗ 


— 


1 


1 


einige Stunden na 

0 Er Mir feine Kanonen auf dem Mühlenberg (füdlich tesacker 
von Veile) auf und eröffnete ein fürchterliches Granatfeuer, welches ſtoͤren, 5 
durch zwei von unſern, oberhalb des großen Sandberges, nördlich der Kampfgenoſſen und Hunderten anderer Bürger und Einwohner der 
Feindliche Colonnen] Stadt beſtand. Die umflorten Fahnen der Studentenſchaft und der 


1 ae 7 


es haben in jedem einzelnen Augenblicke die eben zunächſt vorliegenden bes junfern Kanonen und unſerer Infanterie begrüßt, und hier fol er viele] Mohrdiek, ift, bereits bier eingetroffen und wird ihre Sitzungen auf 


eitigt werden müſſen.“ Um ein größeres Treiben und Drängen auf formelle 
ee ng tomnte es ſich nie handeln; es konnte ja auch darin eine größere 
Gefahr liegen. Ich glaube, damit darf nicht zu raſch verfahren werden. Die 
Mehrheitsderhältniſſe am Bunde haben eben nie jo beſtanden, daß eine Nies 
derlage außer aller Befürchtung gelegen hätte; die Gefahren, welche dem 
glücklichen lusgange im Wege ſtanden, ſind aber beſonders ſehr groß ge⸗ 
worden durch die eigenthümliche Zwiſchenaction der beiden Großmächte, die 
neben der Frage herlief; namentlich dadurch, daß auf dem Territorium der 
Herzogthümer ſelbſt ein Krieg ſich entſponnen hat; dieſe Verwickelung iſt ſehr 
bn e aber mit dem Ausgang nur dann etwas zu thun, wenn die 
Großmächte überhaupt einen beſtimmten Plan verfolgten. Einen ſolchen 
Plan — es war der der Perſonalunion — haben fie verfolgt, bis Dänes 
mark erklärte, daß es nie und nimmer darauf eingehen und eher in eine 
völlige Trennung willigen werde. Seitdem ſcheint die Action mehr ohne 
Plan R auf Kriegserfolg bin. Die Sache ift darum nicht ſcklech⸗ 
ter geſtellt. Im Gegentbeil, die Loſung zu Gunſten des Herzogs gewinnt 
um jo mehr Ausſſicht, je weniger eine andere ſich als ausführbar erweiſt. 
Die urſprüngliche Gefahr jener Action hat ſich alſo wieder um etwas ent» 
fernt. Die Entſcheidung reift gleichſam; da die Sache aber ſich als eine zähe 
und dauerhafte ſeit vielen Jahren bewährt hat, werden wir hoffen dürfen, 
daß ſie auch in Zukunft als ſolche ſich erproben werde, 
politiſcher Tüchtigkeit nicht fehlen laſſen.“ 

Wiesbaden, 12. März. [Disciplin arunterſuchung.] 
Das Miniſterium hat gegen die Obergerichtsprokuratoren Braun, Lang 
und Schenck dahier eine Disciplinarunterſuchung angeordnet wegen de⸗ 
ren Theilnahme an der caſteler Verſammlung vom 6. l. M. und der 
dort gehaltenen Reden. Was die Befugniß zu disciplinariſcher Maß⸗ 
regelung anlangt, ſo hat noch vor zwei Jahren das Miniſterium auf 
Reklamation des Anwaltvereins ausdrücklich anerkannt, daß ihm ſolche 
Befugniß nicht zuſtehe. (Heil. Ldoztg.) 

ldenburg, 14. März. [In Heppene] it man preußifcher: 

ſeits, nachdem eine größere Batterie bereits ſeit längerer Zeit fertig ge⸗ 
worden, eifrig mit dem Bau der anderen beſchäftigt. Intereſſant find 
die gegenwärtig dort angeſtellten Uebungen im Scharſſchießen mit ſchwe⸗ 
rem Geſchütz. Zu dieſem Zwecke feuert die Batterie auf eine ein feind⸗ 
liches Schiff darſtellende Scheibe, welche in der Jahde auf einem Floß 
aufgeſtellt iſt, das von einem kleinen Dampfboote fortgezogen wird, deſ⸗ 
fen Mannſchaft die Schüffe beobachtet und durch Zeichen der Batterie 
mittheilt, wo die Kugeln eingeſchlagen find. In Heppens werden näch⸗ 
ſtens noch einige hundert Mann preußiſcher Verſtärkungstruppen erwar⸗ 
tet. — Eine ſtrenge Fremdencontrole herrſcht jetzt im Hafengebiete. 
Es wird dort überhaupt keine Vorſichtsmaßregel verabſäumt. Unſere 
Küftenbewohner glauben übrigens bei der eigenthümlichen Beſchaffen⸗ 
heit unſerer Küſte nicht die geringſte Beſorgniß vor einer Landung der 
Dänen hegen zu brauchen. En 

Hannover, 14. März. [Die zweite Kammer 
wichtigen Verfaſſungsausſchuß den Ri minifter Windthorſt, R. v. Ben⸗ 
nigſen, Landrath Neubourg, Obergerichts⸗Anwalt Dr, Oppermann, den kun⸗ 
digen Darſteller hannoverſcher Verfaſſungsgeſchichte, den Hofbeſitzer Jordan 
und den Ober⸗Appellationsrath Meyer. Von den Bürgervorftehern Hamelns 
Kid 10 nl eingereicht ae des verſagten Urlaubs für den Ober: 
ger 
Kammern zur Berathung vor. Der eine betrifft, wie man hort, ei 
forderung für den geeſtemünder Hafen, der ſchon ſo viel 020 oſtet hat; 
der andere eine Forderung von 300,000 Thlr. für militäriſche Zwecke. Die 
Gelder ſollen zunächſt zur Armirung der Küſten verwandt werden, in zweiter 
Linie aber, und für den Fall, daß in Anlaß des letzten hannoverſchen An⸗ 


trages am Bunde weitere militäriſche Maßnahmen erforderlich würden, zur leiſten. 


Ausführung derſelben dienen. — Heute 11105 in vertraulicher Sitzung die 
erſte ordentliche Berathung der genannten Militärvorlage ſtatt. Wahrſcheinlich 
wird morgen die Ständeberſammlung vertagt. 


In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 


[Däniſcher Bericht über das Gefecht bei Veile.] Von den öſterreichiſchen Oberlieutenant Hugo Rathlev begraben. 
dem jütiſchen Kriegsſchauplatze theilt „Horſens Avis“ vom 9. d. Mts. überſehbarer Leichenzug bewies, wie ſehr die Vaterſtadt Antheil an dem] Ständeſaal gelangen konnten, noch enger zu ziehen. Heute, im Vers 
Folgendes über das Gefecht bei Veile vom vorhergehenden Tage mit: Trauerfall nimmt, der einen ihrer hoffnungsvollſten Söhne betro 
Veile iſt jetzt vom Feinde beſetzt, nach einem Kampfe, der geſtern bei⸗ hat. Am Sonntag Abend traf die Leiche hier ein, geſtern Abend ward 
nahe den ganzen Nachmittag währte, bis es dunkel wurde. Gegen ſſie durch Unteroffiziere in die erleuchtete Pfarrkirche getragen. Dort 
11 Uhr geſtern Vormittags zeigten ſich große feindliche Maſſen, aus: ſammelte ſich heut Früh das wahrhaft großartige Leichengefolge. 
ſchließlich aus Oeſterreichern beſtehend, vor der Anhöhe. Unſere Ca⸗ allgemeine Geſangverein trug zwei Lieder vor, 

om 1. Bataillon des 11. Regiments, welche Vorpoften | die Trauerrede, in welcher er es ausſprach, wie die ganze Stadt von 


valleriepoſten v 


urück, als die große feindliche Stärke, ab und zu dieſem Todesfalle mit betroffen ſei, wie aber dennoch gewiß viele EI: 

ee ER umd Das 2. Bataillon des 11. Re- tern zugegen wären, die es tief beklagten, ihre Söhne, nicht auch in 
Stadt und das] den Kampf für das Vaterland ſenden zu können, ſelbſt um den Preis 
1. Regiment ſtand weiter weſtlich bei Leerbeck und Haraldskjär. Erſt ſie nur ſo wieder zu erhalten, wie dieſer Heldenjüngling den Seine 
Mittag begann der Feind ſeinen Angriff auf die zurückgebracht ſei. Von der Kirche ging der Zug zum entfernten Got⸗ ; 
das arge Unwetter vermochte nicht die unabſehbare Reihe zu | zuſteben.“ 


Granatenſchüſſe abf N 
giments — — Poſition im Gehölze nördlich der 


Veileſtellung. 


Stadt placirten Kanonen beantwortet wurde. 


in's Lazareth gebracht und noch ein Offizier iſt leicht verwundet. 
ſind nur wenige Verwundete hier in's Lazareth geliefert, da die, welche 
wenn wir es nur an auf dem Rückzuge verwundet wurden, in die Hände des Feindes fielen. 
Die Artillerie verlor nur 2 Mann und 5 Pferde. 
nahm am Gefechte keinen Theil, ebenſo wenig das 1. Regiment, wel⸗ 
ches ſich in Folge der Umgehungsbewegung des Feindes zurückzog. 
Einige von den Südſchleswigern, womit das Regiment completirt wor⸗ 
den ift, follen ſich haben gefangennehmen laſſen. — Südlich von Veile 
brannte es an einigen Stellen; es heißt, daß die eine Stelle die Mühle 


ſich auf die Ausſage von Theilnehmern an dem Gefecht. 


an der hieſigen Halteſtelle vor der Stadt ein der Spionage hoͤchſt ver⸗ 
dächtiges Subject auf Veranlaſſung eines hieſigen Bürgers feflgenom: 
men, und eine fofort veranlaßte Unterſuchung der demſelben gehören: 
den Papiere beſtätigte nur zu. beflimmt die gehegten Erwartungen. 
Es iſt dies ein gewiſſer Edlefffen, ein in Rendsburg geborener Sohn 
(W. 3.) 
wählte heute in den eines früheren 
halber wurde 
verband fortgejagt, und ernährte ſich feit einigen Jahren vom Tanz⸗ 
unterricht, den er ſowohl hier, als andern Orten Holſteins gab. Mit 
dem Abzug der Dänen verſchwand er plötzlich und erſchien denn nun 
Planck. Zwei vertrauliche Gegenftände liegen augenblicklich den vor einigen Tagen hierſelbſt wieder, um „auf biefem nicht mehr un: 
Nach⸗ gewohnlichen (aber wie es ſcheint allmählich höchſt unſicheren) Wege“ 
Geld zu verdienen. Nach ſeinen erſten Geſtändniſſen ging er mit der 
däniſchen Armee fort und wurde von den entſprechenden Perſönlichkeiten 
jetzt über Norwegen via Wismar hierher geſchickt, um Dienſte zu 
Auf die preußiſche Commandantur ins Kronwerk gebracht, M 
recognoscirte man ihn ſofort nach einem über ihn daſelbſt ſchon lange 
befindlichen Signalement, unter welchem er als der Spionage ſehr ver⸗ 


Leute verloren haben. Er ſetzte ſich inzwiſchen in den Häuſern feſtf dem Rathhauſe halten. 


und feuerte aus den Fenſtern und den Oeffnungen, welche er ſich durch 
Abnehmen von Dachpfannen gemacht hatte. Bei dieſer Gelegenheit 
litten die Häufer, welche in dieſem Stadttheil liegen, ziemlich. Ein 
Bürger und ein Knabe ſollen auf der Straße durch Granatſchüſſe ge⸗ 
fallen fein. Die Stellung im nördlichen Gehölz wurde bis 6 Uhr 
unter dem ſtärkſten Kugelregen und Granatfeuer gehalten, welches den 
Unſrigen keinen weitern Schaden zufügte, während Bäume nnd Zweige 
förmlich niederregneten. Als es dunkel wurde, zogen die Unſtigen ſich 
zurück und der Feind beſetzte darauf das Gehölz. Unſer Verluſt ſoll 


von keiner Bedeutung fein. — Den größten Verluſt erlitten wir auf 


Rückzuge vom Gehölze über das offene Feld; namentlich ſoll die zweite 
Compagnie ſtark gelitten haben. Capitän A. Staggemeyer iſt verwun⸗ 
det und gefangen, Seconde⸗Lieutenant Scheel iſt ſchwer verwundet hier 
Es 


Die Cavallerie 


ſein ſoll, welche in Brand geſchoſſen worden. — Der Bericht gründet 


Flensburg, 12. März. (Endlich eine deutſche Zeitung.) 


Der hieſige Buchhändler Th. Herzbruch hat in dieſen Tagen die fo 
lange erſehnte Conceſſion zur Herausgabe eines neuen flensburger 
Blattes von der oberſten Civilbehörde erhalten. 
darüber hoch erfreut; nirgends war es auch mehr an der Zeit, daß Die 
der kleine Bürger endlich Gelegenheit erhalte, ein Lokalblatt zu leſen, 
welches eine entſchieden deutſche Geſinnung vertritt. Wir zweifeln nicht, 
daß das neue Blatt von großem Segen für Stadt und Umgegend 
ſein wird. 


Die Flensburger ſind 


Rendsburg, 15. März. [Zur Spionage.] Geſtern wurde 


Unteroffizier der däniſchen Armee. — Schlechter Streiche 
er daſelbſt Soldat, wurde aus dem däniſchen Militär: 


dächtig rubricirt ſtand. (S. H. 3.) 
Kiel, 15. März. [Begräbniß Rathlev's.] Heut haben wir 
Ein un⸗ 


welche außer den Militärperſonen aus den ſchleswig⸗holſteiniſchen 


hatten inzwischen die Stadt umgangen und rückten nun auf dem Wege Bürgerwehr wurden im Zuge getragen, aus den Häufern waren die 


von Varde vor. Eine hier aufgefahrene Kanone wurde bald durch! Fahnen gehängt. t 
eine von unſern Kanonen zum Schweigen gebracht. Das 1. Bataillon | die ernſte Feierlichkeit. (H. N.) 


des 11. Regiments mußte nach dem Gehoͤlz nördlich von Veile zurück⸗ 
gehen, während der Feind in die Stadt vorrückte. Als er aus den 


lich langweilen laſſen. Auch Meiſter Wieprecht wird wieder einmal zu 
gleichem Zwecke die muſikaliſchen Elemente entfeſſeln und einen Con⸗ 
tertſturm heraufbeſchwören, dem ſelbſt die düppeler Schanzen nicht ge⸗ 
wachſen wären. Dem wackern Capellmeiſter iſt nur wohl im Maſſen⸗ 
angriff und er will am 20. März nicht weniger als 300 Muſiker ins 
Feuer ſchicken und das im Sommer aufgeführte Tongemälde der leip⸗ 
ziger Schlacht, das auch auch in Breslau gehört worden, wird ein 
reines Wiegenlied gegen die ſpartanſſchen Muſlkthaten der Dreihundert 
ſein. Auch hochſtehende Dilettanten beabſichtigen, für die Verwundeten 
im königl. Schauſpielhauſe eine Vorſtellung zu geben und find die Bil: 
lets dazu, zu einem Frdr. bereits vergriffen. Es wird alſo nur den 
Auserwählten der Geſellſchaft dieſer ſeltene Kunſtgenuß verftattet fein, 
den General⸗Intendanten der königl. Schauspiele, Hrn. v. Hülſen und 
andere hohe Kunſtnovizen als Acteurs ju bewundern. Hr. v. Hülfen 
hat ſchon im Jahre 1848, als er noch Lieutenant war, Komödie ge: 
ſpielt und bereits damals wegen feines hübſchen dramatischen Talentes, 
den Beifall des hochſeligen Königs erhalten. Der „Hülſen iſt ja ein 
geborener General Intendant“, ſoll damals Friedrich Wilhelm IV. ge⸗ 
ſagt haben, und vielleicht brachte gerade dieſe Aeußerung den Monar⸗ 
chen darauf, ſchon drei Jahre ſpäter, wirklich den Verſuch zu wagen. 
Seitdem hat ſich Hr. v. Hülſen, trotz aller Stürme, wie ein echter 
Soldat, im Sattel erhalten und ſelbſt in die Theaterverwaltung einen 
militäriſchen Geiſt hineinzubringen geſucht. 

Auch unfer Mitbürger Hoff regt ſich für die Verwundeten und wird 
fein neues, prachtvolles Faß zu ihrem Beſten ausſtellen laſſen, und 
wenn der Kampf nicht größere Dimenſionen annimmt, wird die wahr⸗ 
haft bewundernswürdige Mildthätigkeit der Zurückgebliebenen wenigſtens 
dem Kriege ſeine furchtbaren Schrecken nehmen. 

Trotz der Wirren und Unruhen iſt hier doch wieder das Andenken 
Schinkel's gefeiert worden, eines Mannes, dem Berlin die herrlichſten 
Bauwerke, wie das Muſeum und das königliche Schauſpielhaus zu 
verdanken hat. Am vergangenen Sonnabend bielt im wiſſenſchaftlichen 


x 


chentumulte] vom 24. Januar . 
Straßen im nördlichen Theile der Stadt herauskam, wurde er von! Commiſſion, beſtehend aus den Herren Obe 


Altona, 14. März. [Die zur Unterſuchung der Kir⸗ 


tage der Nation.“ 
Aufgabe der Verſoͤhnung 


gelöſt, indem er verſtanden habe, den Geiſt der 


mit den Bedingungen unferer Zeit für die Architectur zu verſchmelzen. fährlichſten 
der Schinkelverein zur Feier des Geburts⸗ falle von der Anklage des Hochverrathes frei geſprochen worden. Der 


Am folgenden Tage hatte 
tages dieſes bedeutenden Mannes ein Feſt veränftaltet und waren dabei 


auch die mit 100 Frd. prämürten Probe Zeichnungen ausgelegt. Einer 
dieſer Entwürfe wird, wenn er zur Ausführung kommt, eine ganz be⸗ 
fondere Zierde unſerer Residenz werden. Es ſoll nämlich an der Ecke 
der Oranien⸗ und Küraſſier⸗Straße ein Gebäude für die Verſamm⸗ 
lungen derjenigen Vereine beabsichtigt werden, denen es bis jetzt an 
wonnen fehlt, und Denn. die prämürte Zeichnung zur Ausführung 
ommt, wird es ein Prachtbau. 1 

Berlin ſucht überhaupt nach Möoͤglichkeit ſich Luft zu machen; Thore 
ſollen vergrößert, Straßen erweitert werden und überall will man durch⸗ 
brechen. Zuweilen greifen ſchon verwegene Hände den ſtädtiſchen Un⸗ 
ternehmungen vor, und fo it es auch vor Kurzem geſchehen, daß ein 
vor der Stadt zum Abbruch gekauftes Haus, von als Arbeitern ver⸗ 
kleideten Dieben, am hellen Tage, alles deſſen beraubt worden, was 
ſich irgend losreißen ließ. Die Frechheit der berliner Diebe läßt wirk⸗ 
lich nichts zu wünſchen übrig, und ſelbſt der größten Wachſamkeit un: 
ſerer Polizei gelingt es nicht immer, die Diebe zu entdecken, obwohl 
dieſe oft ſelbſt von der Sicherheit überraſcht werden, mit der ſich die 
rächende Nemeſis an ihre Ferſen heftet. So rief ein berüdtigter 
Straßendieb, der in den Rehbergen, den verlorenſten Winkeln der Re⸗ 
ſidenz, von ſeinen Heldenthaten ausruhen wollte und auch dort noch 
erfaßt wurde: „das weiß der T —, ſelbſt in der „Krim“ iſt man vor 
der Polizei nicht ſicher“ — wle der Witz der berliner Strolche, dieſe un⸗ 

ere Gegend nennt. 
ne Es reg it in unſerer beften Welt nicht anders, daß wir 
jede Sünde büßen müſſen; auch der Zeitungsreporter, der aus Mangel 
an Stoff ſeinem Blatte die Lüge von der Vergiftung eines Conditors 
aufgebunden, iſt mit 30 Thlr. beſtraft worden. Für eine Notiz, die 


Paſtor Haſſelmann hielt] — wie 


Angelegenheit ſtattgehabt. 
Altona, 15. März. 


licht nachſtehende Verordnung für das Herzogthum Holſtein, betreffend 
die Wiederaufhebung der Zollgrenze gegen das Herzogthum Schleswig: 
„„Nach Verſtändigung mit der kaiſerlich öſterreichiſchen und königlich preus 
ßiſchen oberſten Civilbehörde im Herzogthume Schleswi wegen ‚Miebernufe 
hebung der Zollgrenze zwiſchen den Herzogthumern Schleswig und Holſtein, 
ſowie wegen Errichtung einer Zollgrenze zwiſchen dem Herzo 4 © 
wig und dem Königreiche Dänemark, verordnen Wir binfiot ich der Boll» 
Derbältnifle des Herzogthums Holftein zum Herzogthume Schleswig, wie folgt: 
$ 1, Die Verordnung vom 12. Januar d. J. für das Herzogthum Hol⸗ 
ſtein, betreffend die zeitweiligen Zollverhältniſſe des holſteiniſchen Zollvereins⸗ 
gebietes zum Königreiche Dänemark und zum Herzogthume Schleswig, ſowie 
die Bekanntmachung von demſelben Tage, eiehend die Errichtung einer 
Zollgrenze längs der Eider und dem Eidercanal, werden, ſoweit fie ib auf 
ah zum Herzogthume Schleswig beziehen, am 20. März d. J. 
außer Kraft geſetzt. : 
2. Von demſelben Tage an treten für den Verkehr zwiſchen den Her⸗ 
ogthümern Holſtein und Schleswig die Vorſchriften der SS 9 bis 13 der 
—.—— vom 1. Mai 1838 ade den jpäteren Ergänzungsbeſtim⸗ 


mungen wieder in Wirkſamkeit, und iſt auch im Uebrigen hinſichtlich des 


Zollverkehrs nach und von dem Herzogthume Schleswig nach Maßgabe der 
bis zum Eintritte der jüngſten Zolltrennung in Geltung geweſenen Anord⸗ 
nungen zu verfahren. 0 ing. 

§ 3. Die im Herzogthume Freie gelöſten Erlaubnißſcheine zu 


benhandel haben innerhalb der im § 5 der Verordnung vom 24. 


1837 feſtgeſetzten Friſt Giltigkeit im Herzogthum Holſtein, ohne Rückſicht 
auf das Datum wer usſtellung. Daſſelbe gilt von den Coneeſſionen zum 
Spitzenhandel. 


S4. Die im Herzogthume Schleswig geſtempelten Spielkarten ſind von 
der Stempelung im Herzogthume Holſtein Befreiet. ' 
Altona, den 14. März 1864. 
Bundescommiſſare für die Herzogthümer Holſtein 
v. Koͤnneritz. Nieper.“ 
Oeſterrei ch. 

Wien, 15. März. [Schuſelka.] Der niederöſterreichiſche Land: 
tag hat endlich heute die Frage, ob der Abgeordnete Dr. Schuſelka 
fein Mandat verloren und ob die Neuwahl Giltigkeit habe, entſchieden. 
Mit einer Majorität von neun Stimmen (33 gegen 24) beſchloß die 
Majorität, daß Dr. Schuſelka die Wahlfähigkeit verloren hat, und daß 
mithin der Statthalter zu erſuchen ſei, im neunten wiener Wahlbezirk 
eine Neuwahl auszuſchreiben. Die freiſinnigere Auslegung des Geſetzes 
it alſo heute von der Majorität nicht beliebt worden, ja, wie die Sache 
ſtand, hat die Mehrheit ein mindeſtens doppeldeutiges Geſetz aufs här⸗ 


teſte interpretirt. Aller Scharfſinn, den die erſten Advokaten der Haupt⸗ 


ſtadt als Landtags⸗Abgeordnete heute aufboten, und ſelbſt der Appell 
an das richterliche Gewiſſen der Verſammlung, dem heute ein angeſe⸗ 
henes Mitglied des Richterſtandes Ausdruck gab, war vergebens; ein⸗ 
ſtimmig in dem Urtheil über den Widerſinn, zu welchem die buchſtäb⸗ 
liche Anwendung des fraglichen Geſetzes führen müſſe, ließ die Mafo⸗ 
rität doch alle Argumente an ſich abprallen, und erhob unter dem 
Feldgeſchrei fiat juslitia perent mundus die Anſicht der Regierung 
zum Beſchluß auch des Landtags. Es iſt alſo fortan wahr, daß ein 
ann, der wegen „Vernachläßigung der pflichtmäßigen Obſorge“ als 


Journaliſt ſchuldig befunden wurde, ferner unfähig iſt, Landtags⸗Abge⸗ 
ordneter zu ſein! Und mit ſolchen Grundſätzen ſoll die conſtitutionelle 
Dieſe Beſcholtenheits⸗ 


Entwickelung gedeihen? Das kann nicht ſein. 
Theorie gehört dem abſolutiſtiſchen Syſtem an, das beſtrebt war, den 
ohnehin engen Kreis derer, welche aus dem bürgerlichen Stande in den 


ffen faſſungsſtaate dergleichen noch zur Geltung zu bringen, iſt mit nichten = 
ein Yet, auf den die minifterielle Partei ſtolz zu fein Urſache hat. 


: (Breſſe.) 
16, März. [Zur Waffenſtillſtandsfragel ſchreibt 
e telegraphiſch gemeldet — die „Generalcorreſpondenz“ : 
„Wie wir vernehmen, find direkte Nachrichten aus Kopenhagen einge⸗ 


* Wien, 


troffen, welche nun endlich mit vollkommener Beſtimmtbei . 
nemark den Waffenſtillſtandsantrag denen meinen, Yok 20 
zwar auf ee des dermaligen Status 
all bea ee | 
eu in Jütland verſieht. Zugleich ſoll Dänemark ſich bereit erklärt 7 
von der Beunruhigung und Beſchlagnahme deutſcher Schiffe künfte Po 


der beiden deutſchen Großmächte und 
uo, angenommon hat, indem 


inftellung eines weiteren Vorrückens der alliirten Trup⸗ 


Unſere am Kopfe des Blattes ſtehende Privatdepeſche giebt Aufklä⸗ 


rung über die Unzuverläßigkeit vorſtehender Mittheilung. 


J t a 1 i e n. 
lunklarheit. — Reife des Königs nach Toscang.] Auch 


Drei Ehrenſalven des Milltärcommando's ſchloſſen] heute wiſſen wir nichts vom Verbleib Garibaldi's — Alles iſt unklar. 
Während der „Pungolo“ verſichert, daß das Minifterium nächſtens ein 
Ki Verbot erlaſſen werde, Nachrichten über Truppendislocation zu bringen, 
angeordnete obergerichtliche[ da der Krieg nahe ſei, meldet die „Mailänder Zeitung“, es ſelen 
rgerichtsräthen Peterſen und Agenten ins Venetianiſche geſchickt, um wieder abzuwiegeln. Den 


— —— —— ä — — 
Verein Hr. Dr. Eggers einen begeiſterten Vortrag über Schinkel, und im beſten Falle 3 Sgr. eingebracht, 30 Thlr. zu opfern, iſt ein trau” 
meinte Wi mit Regt: „Geburtstage großer Männer fein Geburts- ges Falle 3 Sgr. eingebrach Thlr. zu opfern, iſt ein traut 
Der Redner führte dann aus, daß Schinkel die Honig der 
des deutſchen Geiſtes mit dem griechischen kann bei der Eile, die das Geſchäft erfordert, auch nicht immer prüfen, 
griechiſchen Baukunſt ob er ſich auf einer Giftpflanze niedergelaſſen und nun mit dem ges 


Geſchaͤft. Der arme Reporter, der mit bienenhaftem Fleiße den 
Stadtneuigkeiten in den Bienenſtock der Zeitungen trägt, 


Blüthenſtaube davon ſchwirrt. Dagegen iſt Ferdinand Laſ⸗ 


Dem Vernehmen nach hat heute bereits in 
den Mittagsſtunden auf dem Polizeiamte eine Verhandlung in dieſer 


[Aufhebung der Zollgrenze.] Das 
heute ausgegebene „Geſetz: und Verordnungsblatt“ Nr. 27 veröffent- 


. 


m Pro- 
4 Buster 


und Lauenburg. 2 


Privatman Laſſalle, deſſen maßloſe Eitelkeit ſich um jeden Preis bes u 


merklich machen will, bat bei feiner Vertheidigung einen wunderlichen 
Prophetenton angeſchlagen. „Ich verkünde Ihnen, meine Herren, es 
wird kein Jahr mehr vergehen, ſo hat Herr von Bismarck die Rolle 
Robert Peel's geſpielt und das allgemeine Wahlrecht ottrovirt“, fo pro: 
phetet der Arbeiter⸗Apoſtel Laſſalle. Daß es ihm nur nicht geht, wle 
dem Seher Kalchas, der von Mopſos in der Weiſſagekunſt übertroffen 
wurde und aus Gram darüber ſtarb. a 
des Mopſos übernehmen und fein Weiſſagen lächerlich machen. Jeden. 
falls wird, wenn einmal ein künftiger Dichter unſere jetzigen Kämpfe 
zu einem Luſtſpiel benutzt, Ferdinand Laſſalle als die drolligſte Figur 
darin von großem Werthe ſein. Und daß fi) ähnliche Kämpfe dra⸗ 
matifiten laſſen, hat Rudolph Gottſchall bewieſen, deſſen „Pitt und 
Fox“ für deutſche Dichter das glaͤnzendſte Muſter bleiben wird. Es 
iſt wahrhaft bewundernswürdig, mit welch bedeutender Geiſteskraft 
Rudolph Gottſchall dieſem Stoffe dramatiſches Leben eingehaucht, und 
bewieſen hat, daß dem echten Dichter gerade das Schwerſte leicht wird. 
Es iſt ein Esprit, eine Friſche und Lebendigkeit in dieſem Stücke, die 
uns berechtigen, es den beſten franzöſiſchen Luſiſpielen mindeſſens gleich 
zu ſtellen. Der Andrang der Zuſchauer zu „Pitt und Fox“ war am 


Sonntag ſo groß, daß ſelbſt das Orcheſter geräumt und noch eine große 


Zahl zurückgewieſen werden mußte. Der Beifall iſt mit jeder Vorſtel⸗ 
lung im Steigen, das intereſſante, geiſtvolle Stück wird ſich noch ſehr lange 


auf dem Repertoir des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theaters erhalten, 


und fo it wenigflend der Beweis geliefert, daß trotz der Poſſenwirth⸗ 
ſchaft das Werk eines echten Dichters Beifall und Bewunderung 
erndtet. L. H. 


Die Zukunft wird 5 Rolle 


15. d. M. geht der König Victor Emanuel nach Toscana; die Reiſe 
ſoll ausſchließlich militäriſchen Charakter haben, nur der Kriegsminiſter 
geht mit; die neuen Feſtungswerke von Bologna ſollen dabei geprü 
werden. s 

g Frankreich. 

Paaris, 14. März. [Kein Waffenſtillſtand. — Gerüchte. — 
Der König der Belgier.] Der „Kreuzztg.“ wird von ihrem, in 
Vdiplomatiſchen Kreiſen heimiſchen pariſer Correſpondenten geſchrieben: 
Daß Dänemark den engliſchen Conferenzvorſchlag (ohne Waffenſtillſtand) 
abgelehnt hat, iſt ein Factum; aber man glaubt hier auch nicht daran, 
daß Dänemark den neueſten preußiſch⸗ öſterreichiſchen Vorſchlag (mit 
Wafſenſtillſtand) annehmen werde, weil derſelbe auch die mariti⸗ 
men Operationen Dänemarks umfaſſe, alſo ſeine Stärke 
lahm lege. Geſtern hörte ich, daß der General Fleury in den näch⸗ 
ſten Tagen mit einer vertraulichen Miſſion ſeines Kaiſers nach Berlin 
reiſen werde; auch ſpricht man von einem neuen Rundſchreiben des 
Drouyn de Lhuys an die diplomatiſchen Vertreter Frankreichs 
bei den verſchiedenen deutſchen Höfen, worin dieſelben angewieſen wer: 
den, ſich dahin auszuſprechen, daß nach der Ueberzeugung des 
Tuflerlen⸗Kabinets die Einberufung der holſteiniſchen 
und ſchteswigſchen Stände eine ſehr zweckmäßige Sache 
8 ſeln würde. Die Nachricht von einer Mediation des Königs der 
ö Belgier in London iſt nicht ganz unbegründet, wenn man dabei an 
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keinen formellen Mediationsverſuch denkt; man weiß hier aber mit Be⸗ 
ſfümmtheit, daß der greiſe gekrönte Diplomat ſehr ernſtliche Verſuche 
75 gemacht hat, die engliſchen Miniſter zu bewegen, einen ſtarken Druck 
. auf Dänemark zu üben, damit dieſes ſich zu Conceſſionen herbeilaſſe. 
i König Leopold hat dem Lord Palmerſton in einer längeren Unterredung 
h klar dargelegt, daß Dänemark verloren fei, wenn es nicht jetzt in der 
* letzten Stunde nachgiebig ſei. Was der König damit ausgerichtet, 
wiſſen wir nicht; Einige ſagen, Lord Palmerſton ſei ſteif und bart⸗ 
näckig geblieben; auf der andern Seite aber iſt's eine Thatſache, daß 
man in gewiſſen höheren Kreiſen in England, in denen man aufrich⸗ 
tig für Dänemark iſt, jetzt einräumt, daß Dänemark nachgeben 
müſſe. Ich habe dieſe Nachrichten aus beſter Quelle. 

„ [Zur Conferenzfrage.] Ueber die ſeit zwei Tagen verbrei⸗ 
teten Gerüchte über eine neue Combination, um Dänemark und den 
deutſchen Bund dazu zu beſtimmen, ſich an der Conferenz zu betheili⸗ 
gen, giebt die „France“ folgende Mittheilungen: 

England, das fortwährend die Verwirklichung ſeiner friedlichen Vorſchläge 
betreibt, hat ſich in der letzten Zeit hauptſächlich in Kopenhagen bemüht, 
den friedlichern Ideen Eingang zu verſchaffen und, wenn wir recht unter⸗ 
richtet ſind, jo hat es ſeitens Rußlands eine thaͤtige Beihilfe gefunden. 
Dieſe beiden Mächte haben, ſo verſichert man, ihren del aufgeboten, um 
Dänemark zu beſtimmen, eine Einſtellung der Feindſeligkeiten auf der Baſis 

1 uti possidetis anzunehmen, d. h. unter der Bedingung, daß die beiden 
Armeen während der Dauer der Conferenzen in der Stellung verbleiben, die 

e gegenwärtig einnehmen. England und Rußland ſtützen ſich, indem fie 
Danemark dieſen Rath ertheilen, auf die Erklärungen Preußens und Oeſter⸗ 
reichs, daß dieſelben die Integrität der daͤniſchen Monarchie nicht verletzen 
wollen. Andererſeits ſollen die Höfe von Berlin und Wien geneigt fein, 
dem Abſchluſſe eines ag tandes ihre Zuſtimmung zu geben und 

Conferenzen zu eröffnen. Preußen, behauptet man, wird indeſſen auf der 

vorhergehenden Räumung don Düppel und der Inſel Alſen beſtehen; aber 
wan bofft, daß es nicht a jein wird, eine Einſtellung der 

Feindſeligkeiten unter Aufrechterhaltung des Statusquo zu erzielen, und 

man glaubt, daß Oeſterr ich in dieſem Sinne feinen Verbün⸗ 
deten bearbeitet. 


den deutſchen Großmächte ſollten verſprochen haben, Alles aufzubieten, 
um den Bundestag zu beſtimmen, den Vorſchlag einer Conferenz auf 
den oben angegebenen Grundlagen anzunehmen, Oeſterreich werde in 
dieſem Sinne am energiſchſten auf die deutſchen Mittelſtaaten einwir⸗ 
ken, da ihm an der Herſtellung des Friedens am meiſten liegen müſſe. 
Das foll die jetzige Lage der Unterhandlung fein. Es bleibe nur 
noch übrig, eine Grundlage aufzustellen, die als Ausgangspunkt für 
die Conferenzen diene, und die von Dänemark angenommen werden 
könne, ohne ſeine Rechte und ſeine Souveränetät aufzugeben und von 
dem Bundestage, ohne von ſeiner Seite das Aufgeben ſeiner Anſprüche 
auf die Herzogthümer einzuſchließen. Aber — da liegt eben der Haſe 
‚Am Pfeffer, daß dieſe Grundlage noch nicht gefunden iſt und ſobald 
auch nicht gefunden werden wird. 

Nach der „Patrie“ hat die engliſche Regierung noch kein offi⸗ 
clelles Verlangen behufs der Conferenz an Frankreich ges 
lichtet, da ſie erſt der Zustimmung der kriegführenden Theile ſicher 
fein wolle. e 

2 [Der Herzog von Koburg.] Ueber die Zwecke des Beſuchs, den 
der Herzog von Koburg in Paris gemacht hat, ſind die Urtheile noch nicht 
einig. Daß er den Kaifer für die nationalen Intereſſen Deutſchlands 
zu intereffiren bemüht geweſen, glaubt natürlich Jedermann. Es ift 


weitern Verlauf des Artikels theilt „la France“ mit, die bei⸗ Ari 


Recht haben, einen Fürſten, mit dem man zufrieden ſein kann oder 
nicht, dem aber Niemand vaterländiſches Bewußtſein abſprechen wird, 
zum Träger unpatriotiſcher Agitationen zu machen. Ein Appell an 
den Kaiſer der Franzoſen unter den gegenwärtig in Deutſchland beſte⸗ 
henden Verhältniſſen würde nichts Anderes heißen, als daß das Aus⸗ 
land zur Einmiſchung in die innern Angelegenheiten Deutſchlands auf⸗ 
gefordert wird. (B.⸗ u. 9.3.) 

[Was die Wahlen betrifft,] ſo hat nun das „Siecle“ ſich 
für Carnot und Garnier⸗Pages, die „Opinion Nationale“ für Carnot 
und Theodor Bac entſchieden. Girardin's „Preſſe“ ſoll entſchloſſen fein, 
für Laboulaye und Pinard aufzutreten, während man ſich erzählt, daß 
Bancel beabſichtige, trotz des Formfehlers und ungeachtet des Regie⸗ 
rungs⸗Erlaſſes als Candidat aufzutreten. Im demokratiſchen Lager iſt 
die Erbitterung gegen Goueroult ſehr groß, daß er an Stelle Garnier⸗ 
Pages’ Herrn Theodor Bae empfohlen hat, da letzterer allgemein als 
Candidat des Palais⸗Royal gilt. Während eine Wähler⸗Verſammlung 
in der Wohnung des Ciſeleurs Tolain unbeanſtandet geblieben iſt, 
wurde eine eben ſolche geſtern bei Garnier⸗Pages, der eine Anzahl 
Wahlmänner jo wie einige Deputirte der Oppoſition, wie Thiers, 
Favre und auch Carnot beiwohnten, Abends 9 Uhr polizeilich aufge⸗ 
löſt. Garnier⸗Pages hatte die vom Geſetze vorgeſchriebene Föͤrmlichkeit 
ſtreng beobachtet. Er hatte durch ſeinen Schwiegerſohn Herrn Dreo 
jeden Einzelnen brieflich zu ſich einladen laſſen. Nach Entfernung der 
Säfte, die auf Wunſch Garnier⸗Pageès ſelbſt ſich nicht widerſetzten, 
ſchrieb dieſer einen Proteſt gegen ſolche Verletzung des Hausrechtes. 
Inzwiſchen wurde die Straße, in der er wohnt, la Rue Paupincourt, 
militäriſch cernirt und es fand eine Hausſuchung ſowohl bei Garnier⸗ 
Pages als auch bei Hrn. Dreo ſtatt. (K. Z.) 

[Ein Preßu 1 5 Kaum glaublich, und dennoch durch appellations⸗ 
gerichtliches Urtheil ſeſtgeſtellt! Die Preſſe in Frankreich kann ih inskünftige 
noch weniger als bisher äußern über die Mitglieder des geſetzgebenden Kör⸗ 
pers! Zufolge Erkenntniß des kaiſerlichen Gerichtshofes zu Rennes vom 
10. März iſt das Citiren einer oder mehrerer Stellen aus einer Rede in 
den Kammern eine ſtrafbare Berichterſtattung, ſelbſt dann, wenn die 
eigenen Worte des Redners angeführt werden, blos um ſeine zu bekämpfende 
oder zu berichtigende Anſicht authentiſch wiederzugeben. „Nichts darf aus 
dem Zuſammenhange geriſſen werden“, ſagt der weiſe Appellhoff! Er be⸗ 
ſtimmt ſodann weiter, daß in Preßſachen ſelbſt die „mildernden Umſtände“ 
nicht zuzulaſſen ſind. — Die Franzoſen haben Grund, für ſich, für das „Cul⸗ 
turvolk“, diejenige Freiheit der Preſſe zu erſehnen, deren ſich Ruſſen und 
Türken erfreuen! 5 


Großbritanniem 


E. C. London, 14. März. [Zur Conferenzfrage.] Seit 
geſtern iſt in vielen hieſigen Kreiſen das falſche Gerücht verbreitet, die 
däniſche Regierung habe den engliſchen Conferenzvorſchlag angenom⸗ 
men, unter der Bedingung, daß in militäriſcher Beziehung alles in 
status quo bleibe und Dänemark alle bisher gekaperten oder mit 
Embargo belegten deutſchen Schiffe herausgebe. Unter den heutigen 


fo. ernſtlich herbeizuführen beſtrebt war, am Ende wirklich zufammentreten 
wird... Und 


U anzen in einen 1 ers 
reich und Rußland wäre der Beginn Lines Krieges in großem Maßſtabe 
beinahe jo viel wie eine Bankerotterklärung. Für Italien und Dänemark 
und wahrſcheinlich auch für Preußen wäre es das Vorſpiel ſehr bedenklicher 
Verlegenheiten u. ſ. w. u. ſ. w. 

Von der Palmerſtonſchen „Poſt“ wird das Zuſtandekommen der 
Conferenz bezweifelt. Sie hadert dabei nach allen Seiten hin, mit 
den Alliirten, mit der Art ihrer Kriegführung, vor Allem mit dem 
Herzog von Koburg, der, um die Verwirrung vollſtändig zu machen, 
nach Paris gereift ſei, um die Schritte zu einem Rheinbund einzulei⸗ 
ten. Dagegen ſagt ſie — ausnahmsweiſe vernünftig — über die 
Schwierigkeiten, welche ſich den Conſerenzen entgegenſtellen: 

Es wird wohl mindeſtens noch eine Woche verſtreichen, ehe wir die dä: 
niſche Antwort erhalten, und wir find keineswegs berechtigt, anzunehmen, 
daß ſie dem Bee, den man in Kopenhagen ſeit vierzehn Tagen in Er⸗ 
wägung bat, ‚günftig auten werde. Es iſt gewiß eher wahrſcheinlich, daß 
das däniſche Cabinet die Conferenz im Princip annehmen, aber die Zu⸗ 
ſtimmung an Vorbehalte knüpfen wird, die den Deutſchen uicht 
munden können, gerade ſo, wie die Deutſchen ihre Zuſtim⸗ 
mung zum Waffenſtillſtand durch Bedingungen beſchwerten, 
welche Dänemark durchaus unannehmbar fand. (Nach unferer 
oben ſtehenden wiener Arise deß ch; 155 dieſe Anſicht der „Morningpoſt“ 

Tr. 


ibre Beftätigung gefunden. D. R. d. Br. So vergeht die Zeit; der 
eib ae Hoffnungen und flieht vor unſern aus⸗ 


geſtreckten Armen, und wir haben täglich den Sinn und die Macht, immer * 


neuere Ereigniſſe zu prüfen, und erkennen i der 
Schwierigteiten, die mit dem mahenden Jrüblabr zu Heigen Deaben 6 der 

[Die Königin und Palmerſſon.] Der „Kreuzz.“ wird mitge⸗ 
theilt, daß die Königin bei der Taufe ihres Enkels den Lord Palmer: 
ſton mit einer ſo auffallenden Kälte behandelt habe, daß man in den 
höheren Kreiſen faſt nur von dieſer „Manifeſtation“ ſpreche. 

[Für Dänemark.] Von dem unter Lord Clanricardes Vorfitz 
ſtehenden Ausſchuß behufs Sammlungen für die verwundeten Dänen 
5 Get, 8 53 und Fern City⸗Ausſchuß 1000 Pfd. St. 
na openhagen geſchickt worden. umme der bisheri 
7600 Pf el. 9 sherigen Sendungen 

Sch weden. 

Stockholm, 9. März. [Rüſtungen.] Die „Noa dagligt 
Allehanda“ ſchreibt: „Als paſſende Präludien zu der ſtandinaviſtiſchen 
Volksverſammlung melden ſowohl die „Poſt⸗Tidning“ als auch „Afton⸗ 
bladet“, daß die Kriegsrüſtungen jetzt beſchleunigt werden ſollen, ſowie 
daß man im Begriff ſtehe, das kleine Creditio flüſſig zu machen. Der 
Krieg ſoll alſo jetzt ſo gut wie vor der Thür ſtehen. Wir glauben 
jedoch nicht, daß aus den in den letzteren Tagen mit größerem Eifer 
betriebenen Rüſtungen eine ſolche Schlußfolgerung hergeleitet werden 
kann, ja wir glauben nicht einmal, daß das kleine Creditio in den 
nächſten Tagen in Gebrauch gezogen werden wird. Das Verhältniß 
wird von wohlunterrichteten Perſonen wie folgt erachtet: Auf eine 
füngft- abſeiten der Weſimächte an das ſchwediſche Kabinet gerichtete 
Anfrage, in wie fern daſſelbe ſich im Intereſſe Dänemarks zu einem 
activen Auftreten würde entſchließen können, falls die Weſtmächte ſich 
über ein gemeinſchaftliches Auftreten zu demſelben Zwecke verſtändigen 
ſollten, fol unſer Cabinet ſich in einem zu Beginn der vorigen Woche 
abgehaltenen Staatsrath hierzu bereit erklärt haben und wurde, um 
für den Fall einer Einigung zwiſchen den Weſtmächten vorbereitet zu 
fein, die Anordnung der nötbigen Rüſtungen beſchloſſen, damit zu Bes 
ginn des Frühjahrs als Armeecorps von 15,000 M. in der Provinz Scho⸗ 
nen ein Obſervationscorps zuſammengezogen werden könne. Es wird 
jedoch keinenfalls angenommen, daß unſere Activität ſich weiter erſtrecken 
ſoll, als auf die Beſetzung der Inſeln Seeland und Fühnen. Ob da⸗ 
mit den Dänen mehr gedient ſein wird, als zuvor, wollen wir uner⸗ 
oͤrtert laſſen.“ 

Stockholm, 11. März. [Die Tumulte.] Die offizielle „Poſt⸗ 
Tidning“ bringt jetzt den Wortlaut des proklamirten Aufruhrgeſetzes, 
und zwar unter Voranſtellung der folgenden vom 8. d. datirten Be⸗ 
kanntmachung des Oberſtatthalters, Generalmajors v. Bildt: 

„Da an den Abenden des verwichenen Sonntags und Montags die öffent⸗ 
liche Ruhe in der Hauptſtadt dadurch beeinträchtigt worden, daß viele Per⸗ 
ſonen fi zuſammenrotteten, und lärmend verſchiedene Straßen und öffent⸗ 
liche Plätze durchzogen, da ferner dieſe Unordnungen am geſtrigen de 
in Gewaltthätigkeiten gegen Perſon und Eigenthum ausarteten, fo hat das Ober: 
ſtatthalteramt ſich verpflichtet erachtet, hierdurch vor den obengenannten ver: 
brecheriſchen Handlungen zu warnen und die Bevölkerung anfzufongern daß 
dieſelbe ſich nicht an der Bildung von Volksverſammlungen betheilige, ſowie 
daß dieſelbe im Uebrigen bereitwillig die Maßnahmen der Polizeibehörde be⸗ 
rückſichtige, und zwar namentlich zur Vermeidung der Folgen, welche die 
Beſtimmungen der königl. Verordnung vom 6. Febr. 1849 nach ſich ziehen.“ 

Polizei⸗ und Militär⸗Patrouillen durchziehen jetzt allabendlich die 
Straßen der Hauptſtadt. Die in Folge der Straßen ⸗Exzeſſe verhafteten 
70 Perſonen ſind jetzt wieder auf freien Fuß geſetzt worden, jedoch ha⸗ 
ben dieſelben zuvor ſämmtlich namhafte Geldbußen entrichten müſſen; 
ſie ſchwanken zwiſchen 15 und 100 Thalern ſchwediſch. 

Nuß la u d. 


Von der preußifch-polni Gre 
Sicherem Vernehmen nach a die 3 


einigen Tagen von hier aus nach Polen gegangen, hat ſich dort in 


Wloclawek dem Prinzen Wittgenſtein auf Gnade und Ungnade er⸗ 
geben und um Eintritt als Freiwilliger in das ruſſiſche Militär gebe⸗ 


ten. Er heißt Bauſek, war ehemals oͤſterreichiſcher, ſpäter Garibal⸗ 
diſcher Offizier. (N. Pr. 3.) 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 17. März. [Tages⸗Bericht.] 


* [Stadtperordneten⸗Verſammlung.] Der neugewählte Vor⸗ 
Meng uſtizrath Bouneß eröffnete um 4% Uhr die Be 1. 
olgender Anſprache: Meine Herren! Sie haben alle den Werth des Man⸗ 
nes erkannt, der ſetzt leider eine Zeit lang an der Leitung der Verhandlun⸗ 
gen behindert iſt, und Sie fühlen mit mir, wie ſchwer es iſt, dieſe Stellung 
unmittelbar nach ihm einzunehmen. Ich muß daher ſehr auf Ibre Nachſicht 
rechnen. Nur in zwei Beziehungen darf ich wohl mit meinem Freunde Si⸗ 
mon wetteifern, nämlich, daß hier Jedem fein Recht zu Theil werde, und in 
ge e e e Bade gelen een Ser el 

> itte Sie deshalb, verehrte Collegen, u 
nterſtützung. (Die Verſammlung erhebt ſich.) 1 . 7 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


darum noch nicht nothwendig wahr. Auf keinen Fall wird man ein] Frieden treibt fein Spiel mit unſern 


neben Herzog Johann. Er war gerade nicht un⸗ 
glücklich an der Seite feiner ſchoͤnen Frau, aber eines 
rechten Sonnenſcheins hatte er ſich auch noch nicht 
zu erfreuen gehabt. Herzogin Hedwig und Eva wa⸗ 
ren zu gleichgeartete Naturen, um ſich nicht gegenſei⸗ 
tig abzuſtoßen, beide ſtolz und unbeugſam, mit dem 
Verlangen, überall zu herrſchen, konnten fie unmöglich 
ſich befreunden, und die Ungnade, die ſich Eva durch 
ihren „unverſchämten Stolz, wie es die Herzogin 
nannte, zugezogen, übertrug ſie auch auf den Truch⸗ 
ſeß, der eine traurige Rolle zu ſpielen begann. Wer 
kennt nicht das Leben an einem Hofe, wo Alles nur 
wie ein Mückenſchwarm in dem Sonnenlicht der aller⸗ 
höchſten Gnade herumſchwärmt, und wo Derjenige 
erbarmungslos zu Boden getreten wird, den dieſer 
Strahl nicht mehr berührt. Der letzte Diener wen⸗ 
det einem ſolchen in Ungnade Gefallenen den Rücken 
und ſtellt ſich taub gegen feine Befehle. 

Herzog Johann gab jezt das Zeichen zum Ein⸗ 
tritt, und die beiden Rathsherren, die ſich im Vor⸗ 
zimmer ſo gut als thunlich vom Staube gereinigt, 
und ſich damit ein beſſeres Anſehen gegeben hatten, 
betraten den Saal. Jagula und der luſtige Rath 
folgten ihnen. 

Die beiden Abgeſandten verbeugten ſich ehrfurchts⸗ 
voll vor dem Herzog, dann vor Hedwig, und Jo⸗ 
hannes Schober überreichte mit wenig einleitenden 
Worten ſein Schreiben. Herzog Johann ſtreckte nur 
zögernd die Hand danach aus, und betrachtete dann 
ſinnend Siegel und Auſſchrift. Vorſichtig öffnete er 
den Brief, um das hübſche Siegel nicht zu beſchädi⸗ 
gen, und reichte dann das Papier ſeinem Nachbar: 
„Let uns vor, lieber Zedlitz, damit wir hören, wie 

es in Liegnitz ſteht.“ 

Zedlitz, nicht wenig davon geſchmeichelt, ergriff mit 
Haſt das Papier. \ 
es war dieſelbe, die damals in der Sache des Metz⸗ 
gers Wolf mit jenem trogigen Briefe ihm vors Ge: 

cht gekommen — die H 


Der Stadtſchreiber von Liegnitz. 
Hiſtoriſcher Roman 


1 von 
‚endwig Habicht. 
ae XVI. Kapitel. 


8 Einige Minuten ſpäter ſaß ſchon Herzog Johann 
auf einem prächtigen Stuhle im Empfangeſaale und 


rar — 
uz; ebenfalls im n S perl 
lemah lächelnd, als ob fie über den glücklichen Aus⸗ 
gang ihrer Sache nicht zweifelhaft ſei. Wie ganz 

anders mochte es in ihrer Seele ſtürmen! Unfern 


e ur Verbeirathung merkwürdig gealtert war, ſaß 


Er erkannte die Handſchrift wieder, 


and des damaligen Stadt⸗ 


traf. 
Der Truchſeß Zedlitz, der in den wenigen Jahren daher und jetzigen Bürgermeiſters Bitſch. Der 
Truchſeß las laut und vernehmlich? 


- fagte jetzt gelaffen: 


gnädigen Herrin Eliſabeth iſt ein Erbſtreit entbrannt, 
der unſere gute Stadt am ſchwerſten trifft. Zwei 
mächtige Anwärter haben Anſprüche auf das Herzog⸗ 
thum prätendirt und uns hin⸗ und hergezerret, daß 
wir nicht wiſſen, welche Sache wir zu ergreifen ha⸗ 
ben. Wohl meinen wir, daß Sereniſſimo uns ein 
gnädiger Herr ſein würde, und wir hätten mit aller 
Kraft gewünſcht, uns wieder unter den mächtigen 
Schutz der erlauchten Piaſten begeben zu können; aber 
dieweil, wie Eurer Erlaucht bekannt, der kaiferliche 
Gerichtshof gegen Euch entſchieden, und das Herzog⸗ 
thum Liegnitz dem Könige Ladislaus zugeſprochen bat, 
iemt es uns nicht, kalſerlichem Spruch länger ent⸗ 
gegen Mu ſein. Ew. Erlaucht wird wiſſen, wie lange 
wir geſchwankt und uns beſonnen, und kann daraus 


entnehmen, daß wir nur mit ſchwerem Herzen daran 


egangen, und uns auf die andere Seite geneigt. 
Aber Kaiſer Friedrich Ill. wurde letzt jo eindringlich, 
und Herzog Johann, als über die Maßen gelehrter 
Mann rühmlichſt bekannt, wird willen, daß die Mach⸗ 
tigen dieſer Erde, wie ein. italienifcher Schriftſieller, 
Matiſta, ſagt, erſuchen mit gezücktem Schwert. Wir 
haben endlich dem Andrängen des Kaiſers nicht wi⸗ 
derſtehen können, und geſtern, als am vierzehnten 


Mai des Jahres Eintauſend vierhundert fünfzig und. 


zwei unſerem neuen Herrn gehuldigt und den Eid 
der Treue geleiſtet, und ne Ew. Erlaucht möge 
der armen, ſchwachen Stadt dies nicht nachtragen und 
ihr eine freundliche Geſinnung bewahren.“ 


„Dieſe elende Heuchelei! Dieſer Meineid!' brauſte. 


edwig auf, als der Truchſeß kaum ſeine Vorleſung 
beendigt hatte, „aber nun it unfere Geduld erſchöpft, 
wir werden Euch züchtigen, Euch ftrafen! O, mein 
lieber Gemahl, ſetzt gilt es endlich, fi) guete 


155 ihnen ihren niederträchtigen Verrath heim zu 
zahlen!? | 
Johanu hatte den Kopf in die Hand geſtützt, und, 


ohne eine Miene zu verziehen, der Vorleſung vom 
Anfang bis zu Ende aufmerkſam zugehört, und er 
„Halt Du nicht gehört, daß ſie nur 


„Durch das Ableben unſerer in Gott ruhenden ſchweren 


bar dem mächtigeren Gegner weichen?“ 
— Ha, ha, Du biſt gutmüthig genug, Dir ſolchen 
Sand in die Augen ſtreuen zu laſſen? Hat nicht 
dieſer elende Bube Alles bewirkt und mich ſchmach⸗ 
voll“ — fie wollte hinzuſetzen: „zum Schloſſe hinaus⸗ 
getrieben,” hielt aber klüglich mit dieſer Aeußerung 
urück und fuhr haſtig fort: „Nein, dieſe Liegnitzer 
felbſt haben die ganze Sache angezettelt, um uns aus 
5 2 ln f 

„Mit Verlaub, erlauchte Herrin, begann Johan⸗ 
nes Schober, verzeiht, daß ich Euch u ie; 5 
irrt. Der Kaiſer hat ſchon vor dem Ableben Eürer 
ſeligen Frau Mutter ein aufmerkſames Auge auf das 
Herzogthum gehabt, wir konnen einen Brief vorwei⸗ 
ſen, worin er uns ſchon damals das Erbrecht ſeines 
Mündels auseinanderſetzt und uns mahnt, unſere 
Pflicht zu thun.“ 

„Hörſt Du, daß ich Recht habe,“ ſagte Johann 
mit einer Art Behagen, und man ſah, wie wenig er 
ſich dieſe hochwichtige Sache zu Herzen nahm. 

In Hedwig's Herzen dagegen kochte ein wilder 
Zorn über Dielen entieblichen Gleichmuth ihres Ge⸗ 
mahls, und ſie vermochte ſich nur mit Mühe zu be⸗ 
herrſchen. Lug und Trug find Eure Briefe, ich 
kenne fie ſchon!' bemerkte die Herzogin heftig. 

„Pergamente, meine Theure, ſind nie Lug und 
Trug, bemerkte der Herzog. „Da fällt mir ein,“ 
wandte er ſich an die Abgeſandten, „ich habe noch 
um die Schriften und Bücher geſchrieben, die leider 
damlas im liegnitzer Schloß zurückgelaſſen worden,“ 
ſetze er mit einem vorwurfsvollen Seitenblick auf 
Zedlis hinzu, „und erſucht, mir dieſe herauszugeben, 


da ſie Euch nichts nützen können — wird die Stadt s 


mir wenigſtens dieſe kleine Bitte erfüllen?“ 
„Die Antwort darauf wird wohl auch der Brief 
enthalten, entgegnete Johannes Schober ausweichend. 
„Richtig, bemerkte der Truchſeß, „bier unten ſte⸗ 
hen noch ein paar Zeilen.“ 
Gortſetzung folgt.) 


Mit einer Beilage. 


N 


Beilage zu 


en 
r Zeitung. — 


= (Fortſetzung.) 
Hierauf erfolgte die Vereidigung des Geh. Nathes und Oberberg⸗Haupt⸗ 
manns a. D. Pr. v. Carnall als Stadtrath. Oberbürgermeiſter Hobrecht 
leitete den en Act mit einigen Worten ein, worin er hervorhob, wie 
der Gewählte lange Zeit in bedeulender Stellung dem Staate gedient, auch 
dem Collegium der Stadtverordneten angehört habe, und ſomit jeine neuen 
lichten ihrem ganzen Umfange nach kenne. Dieſes lebendige Gefühl der 
Pflicht ſei die beſte und ſſcherſte Bürojhet: für ein gedeihliches Wirken. So 
lange der Sinn ſüe die öffentliche Wohlfahrt vorhanden und rege iſt, ſo lange 
wird jeder Wechſel, wie ihn eben auch dieſe Verſammlung in jo tief eingrei⸗ 
fender Weiſc erfahren, nur dazu beitragen, daß id die Tüchtigkeit und die 
Kraft unſerer ſtädtiſchen? ni Neuem bewähren. Dr. v. Cornall 
iſtete nur riſtsmäßigen Eid. — 
en geschaſicheh Mielheil engen des Vorſitzenden entnehmen wir: Ein Ge⸗ 
uch ohne Datum und Unterſchriſt, aber, wie es heißt, im Namen von 256 
gewohnern der Michaelisſtraße überreicht, verlangt die Pflaſterung dieſer 
Straße; das Schreiben enthält unbegründete Angriffe auf Perſonlichkeiten, 
und wird daher nur im Bürcau ausliegen. Die Beſchwerde über die Nicht⸗ 
beſtätigung des Kaufmanns Laßwitz als Stadtrath iſt vom Magiſtrat un⸗ 
ter Befürwortung dem Oberpräſidium überſandt. Ohne Debatte wurde dem 
Duinglichteitsantrage des Magiſtrats wegen ſchleunigen Abbruchs dz alten 
Gebäude auf dem Minoritenhofe und der Dorotheengaſſe für ſtädtiſche Zwecke 
beigeſtimmt. 5 
N ch veranlaßte der erſte Gegenſtand der Tagesordnung, die Be⸗ 
ſchaffung der Mittel für die ſtädtiſche Gasanſtalt betreffend, eine län 
gere Diskuſſion, an der ſich die Stadtverordneten v. Görtz, Dr. Honig⸗ 
mann, Ludewig, Lent, der Vorſitzende und Oberbürgermeiſter Hobrecht 
lebhaft betheiligten. Vom Magiſtrat war vorgeſchlagen, die Stadtgemeinde 
ſolle bon der hieſ. Sparkaſſe ein Darlehn von 250,000 Thlr. zu 44 Zinſen 
und 2% Amortifation aufnehmen in der Art: daß die ſtädtiſchen Behörden 
Namens der Stadtgemeinde einen Schuldſchein ausſtellen, für das Darlehn 
die Gasanſtalt verpfänden, und der Sparkaſſe das Recht der Entſcheidung 
vorbehalten, ob fie bei Ausgabe der Obligationen der feiner Zeit oufzuneh⸗ 
menden größeren Anleihe den noch nicht getilgten Betrag jenes Darlehns nach 
einem mit der Stadt zu vereinbarenden Courſe in neuen Stadt⸗Obligationen an⸗ 
nehmen, oder bei der Amortiſation ſtehen bleiben wolle. Die Finanz u. Steuer⸗ 
Commiſſion empfahl den Antrag, ſprach aber die Erwartung aus, daß Ma⸗ 
iſtrat ſich durch dieſe Finanz⸗Operation nicht abhalten Iafjen werde, die Rea⸗ 
iſtrung der in Ausſicht genommenen größeren Anleihe, behufs Ausführung 
der projectirten bedeutenren Unternehmungen, unverrückt im Auge zu behals 
ten. Stadtv. v. Görtz und Leut bemerken, die Verpfändung der Gasanſtalt 
ſei nicht ausführbar, jo lange dieſelbe nicht im Hppothekenbuche eingetragen; 
die beſte Sicherheit würde die fein, welche in den Modalitäten für die Wer: 
zinſung und Amortiſation begründet wäre. Deshalb ſchlägt v. Görtz vor, 
die Stadt möge verſprechen, fie wolle die Revenuen aus der Gasanſtalt zunäcft 
für die Verzinſung und Amortifation des projectirten Darlehns verwenden, 
event. aber dieſe Leiſtungen aus dem Communalvermögen beſtreiten. Mit 
dieſer Modification wurde die Vorlage angenommen. , 5 
Bezüglich der Renovation der „Sieben Kurfürſten“ am Ringe, die nahe 
bevorſtehen jet und die Gonferbirung der hiſtoriſch denkwürdigen Malerei 
wünſchen laſſe, war von dem Stadtperordneten Neugebauer und 18 Col: 
legen ein Dringlichkeitsantrag eingebracht, der aber vom Collegium als ſol⸗ 
cher nicht anerkannt wurde, nachdem Kämmerer Plae jüte erklart hatte, wie 
Magiſtrat dem Eigenthümer Kaufmann Grüttner ſeine Beihilfe für das 
Unternehmen offerirt, ohne daß Letzterer darauf eingegangen, weil er für 
jetz Die Nenobation nicht in Abſich babe. . 8 
folgte nun die Berathung über die Anträge des Comite's für Errich⸗ 
tung eines zoologiſchen Gartens, welche die Erweiterung des von der 
Stadt abgetretenen Terrains, reſp. verſchiedene Modificationen der Bedin⸗ 
gungen u. |, w. betrafen. Ehe man in die Debatte einging, ſchieden die 
Comitemitglieder und Actionäre der Geſellſchaft aus; doch wurde auf Befür⸗ 
wortung des Dr. Stein, welcher die Gemeinnützigkeit des Unternehmens 
hervorhob, deren Theilnahme beſchloſſen. Nachdem manche früheren Diffe⸗ 
renzen befeitigt ſind, wurde dem Comite ein Waſſerloch von 3 Morgen 
145 Q.⸗Ruthen, das für die Anſiedelung von Sumpf⸗ und Waſſervögeln 


unentbehrlich, überlaſſen, ferner ein Terrainaustauſch, die bee gen des 
ehmigt 
der Süd⸗ und Weſtſeite nicht 1 


Gartens an der südlichen Ecke behufs Erbauung eines Belvedere gen 
und die Aufſtellung des Lattenzauns an e Fuß 
bon der Deichkrone, kn: auf derſelb 

nt, et. ie vom Magiſt. i 


n 2 Fuß von der inneren Kante 
ent i a 11 nen, e 
» und Oekonomie⸗Commiſſion iſt denſelben ir entlichen beigetreten, 
doch Härte ſich dieſelbe für den Antrag des Condes, bag von dez Aufer⸗ 
legung der Verbindlichkeit zur Anſchüttung eines Banketts an den Oderdeich 
Abſtand genommen, dafür aber die neue Bedingung aufgeſtellt werde, wonach 
die zoologiſche Gartengeſellſchaft behufs Verhreiterung des über die Paß⸗ 
brücke nach Grüneiche, beziehentlich der Rennbahn führenden Weges von den 
dort ſtehenden Bäumen ab einen offentlichen Fußweg von mindeſtens 1 Ruthe 
Breite anlege. Die Verſammlung acceptirte das Commiſſionsgutachten. 
Magiſtrat hatte unter Bezugnahme auf die Beſtimmung der Städte⸗Ord⸗ 
nung (§ 56 a., 6) vorgeſchlagen, die Verſammlung wolle von Beſtellung einer 
Caution ſeitens des zum Bank uchhalter ernannten Aſſiſtenten Troſt Ab⸗ 
ſtand nehmen; das Collegium entſchied ſich gegen das Gutachten der Finanz: 
und Steuer⸗Commiſſion für den magiſtratugliſchen Antrag. Das Geſuch des 
Hausvaters Peter (Knabenhoſpital in der Neuſtadt), betreff. die Auszahlung 
einer an ſeinem amtlichen Einkommen erſparten reſp. gekürzten Summe von 
252 Thlr. 15 Sgr. und die Beilegung des Charakters eines Inſpector der 
Anftalt,. ſoll nach dem Vorſchlage des Dr. Honigmann dem Magiſtrat ber 
bufs Aufklärung überwieſen werden. 5 
- Dem Etat für die Verwaltungder St. Salvatorkirche pro 1864/66, welcher als 
Einnahme 675 Thlr. u. an eigentlichen Verwaltungsausgaben 1445 Thlr. nach⸗ 
weist, mithin von der Kämmerei einen Zuſchuß von 770 Thlr. erheiſcht 
wurde nach dem Antrage der Kirchencommiſſion beigeſtimmt. 
Ferner bewilligte das Collegium zur Berichtigung des auf die Stadt 
Breslau nach Maßgabe des Programms vom 24. September v. J. repartir⸗ 
ten Betrages der Stollen der am 18. und 19, October ſtattgehabten National: 
Jubelfeier der Völlerſchlacht bei Leipzig 832 Thlr. 6 Neugroſchen, welche 
nr A Haupt-Ertraordinarium der Rammerei pro 1864 entnommen wer⸗ 
en ſollen. 


Endlich gelangte die Angelegenheit des Bebauungsplanes für die! geſtreifte Züchenleinwand; Neue 


Viehweide zur Debatte. Auf Anordnung des Stadtverordneten Lude⸗ 


wig entſchied die Verſammlung, daß die Parzellenbeſitzer von der Berathung 


nicht ausgeſchloſſen ſeien. Der Vorſchlag der Stadtverordneten in der 
Sitzung vom 21. Mai v. J. wegen baldiger Aufſtellung eines Planes für 
die dereinſtige Bebauung. it vom Magiſtrat unterm 11. Juni dahin beant⸗ 
ortet, es ſei dies bedenklich und liege gegenwärtig nicht im Intereſſe der 
e der Bebauung der Viehweide in irgend einer Weiſe förder⸗ 

Die vereinigten Commiſſtonen für das ftäbti a 

N e ſche Grundeigenthum und das 
Bauweſen ni 185 die Baba entwickelten Anſichten beigetreten, Stadtp. 
Hinauf ſprache f ng und glaubte, daß ein bezüglicher Plan 
bereits die höhere Genehmigung habe, was jedoch Stadtbaurath v. Roux 
widerlegte. Stadt. Ludewig äußerte ſich gegen das Commiſſionsgutachten, 
welches vom Reſerenten Studt dertheidigt wurde. Aber auch der Vor⸗ 
gende erklärte das Gutachten, da es einen früheren Beſchluß der Verſamm⸗ 
lung auſhebe, für nicht ſachgemäß, und beantragte in liebereinſtimmung mit 
dem Stadv. Ludewig, daß die Sache unter Auſrechthaltung jenes Be: 
ſchluſſes behufs Unterbreitung weiterer Vorlagen noch einmal dein Magiſtrat 


derwieſen werde. 


ie Verhandlung gegen 7 Uhr geſchloſſen wurde. 


Nach einem hier eingegangenen Briefe eines 
derſchl. Infanterie-Regiment Nr. 50 aus Cüftrin, üben 


die N 5 tdienſt und bewachen die 200 gefangenen Dänen, 
die au e 8 a hrs gebracht worden. ſind. Die Dänen daſelbſt wer⸗ 


Vol Clara Eichner ſan 


Das Collegium erklärte ſich damit einverſtanden, worauf 


„Cyclus eine! 0 
uetten mit ihrer bewähr⸗ auf 24, Thlr. für Famillendillete auf 4 Tir. geſtelt und ein giem 
daß die jugendliche, We — Die oberlauf. 


Nach dem feierlichen Acte be⸗ 


it d ubilar in Schwarzer's Hotel zu 
gab ſich das geſammte Perſonal mit dem mittag ftunde währe, 05 


[Prüfung.] Die am 14. und 15. März in Münfterberg abgehaltene 
rien e wurde von einem außerordentlichen Erſoige gekrönt. 
Im Ganzen waren 21 Prüflinge erſchienen, von denen fünf das zweite Exa⸗ 
men beſtanden. Von den übrigen 16 gehörten 13 dem Scholz ſchen Seminar 
in Breslau an, während fi die andern drei privatim vorbereitet hatten. 
3 fiel ſechsmal das Prädikat „recht gut“, wovon fünf auf Scholz ſche Zog⸗ 
inge. Die andern haben ohne Unterſchied das Prädikat „gut beſtanden“, 
rhalten. Trotz der bedeutenden Anzahl der entlaſſenen Zöglinge, ſind alle, 
ie wir erfahren, {bon ihrem Wixkungskreiſe zugewieſen. ar 
U [Unglüdsfall.] Heute Morgen wurde an der Schweidnigers und 
Junkernſtraßenecke ein Greis von einem dort umbiegenden Wagen zu Boden 
geriſſen und überfahren. Der Unglückliche, der nach dem Vorfall nicht mehr 
im Stande war, wieder aufzuſtehen, wurde von Vorübergehenden bis zur 
nächſten Straßenecke. fa woſelbſt für ihn eine Sammlung veranſtaltet 
und er mittelſt Droſchke fortg wurde. 
=bb= [Zu dem Selloſchen Diebſtahl.] Den unausgeſetzten Be: 
i en umnferer Polizei iſt es gelungen, zwei ch Diebe, Namens 
[Freund c welche den großen Diebſtahl Sello am Roß⸗ 
markt verübt haben, einzufangen, wogegen ſich der dritte dabei Betheiligte noch 
auf freiem Fuß befindet. Nach der Aussage des Freund ſollten ſich die 
efioblenen Gegenſtände unter einem Lehmhaufen bei der neu angelegten 
ae in Carlowitz in einem Koffer vorfinden. Nach Durchwühlung des 
erſtecks fand man jedoch, daß der Schatz bereits verſchwunden und von 
einem Dritten abgeholt war. 

# [Ermittelung.] Wie wir hören, iſt die Behörde nicht allein 
den Thätern, welche den großartigen Diebſtahl bei der Bank in 
Warſch au verübt haben, auf der Spur, ſondern bat ſogar 
ſchon einige ſehr verdächtige Individuen verhaftet. Die Verhaftung 
iſt ganz kürzlich in Berlin ausgeführt worden, wo 5 Perſonen, lauter 
Polen, die der deutſchen Sprache gar nicht mächtig waren, ſiſtirt wor⸗ 
den find. Sammtliche Perſonen haben früher in einem hieſigen Hotel 
gewohnt, wo ſie faſt 2 Monate geblieben ſind und bedeutende Ausga⸗ 
ben gemacht haben, doch nicht mit einem ſolchen Aufwande, daß es 
dem Wirthe auffallen mußte. Außerdem hören wir, daß ſie einem hie⸗ 
ſigen Kaufmann bedeutende Summen polniſcher Pfandbriefe zum Ver⸗ 
kauf angeboten, dieſer aber den Kauf abgelehnt haben ſoll. 

Der vorgeſtern wegen Einbruchs verhaftete und aus dem Zuchthauſe 
zu Striegau entſprungene Verbrecher Rohde hat ſeinem Leben deut Nach⸗ 
mittag durch Erhängen im Poltzel⸗Gefangntß ein Ende gemacht 


17. März. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Große Gro⸗ 

9 7 5 flberte ee su Br rg 

j inem Wag f al und ein od roth⸗ 

unfern Tſchanſch, von ein Kirchſtraße 9 ein Wäſchkorb mit Deckel, * 
Breslau. (Pol.⸗Bl. 


A. Görlitz, 16. März. [Veto gegen einen Stadtverordneten⸗ 
Fed — Gewerbevereinsfeſt. — v. Heugel's 
Vorleſungen. — Sbakeſpearefeſt. —Stadttbeater.] Nachdem die 
Bemühungen, die Ausführung des Stadtvsrordnetenbeſchluſſes bezüglich des 
Chrengeſchenks für den Stadtrath Halberſtadt zu hintertreiben, dei dem 
Büreau der Verſammlung erfolglos geblieben ſind, haben gewiſſe Herren bei 
dem Magistrat ihre Hebel anzusetzen berſucht, um einen Beſchluß gegen die 
Bewilligung aus dem Dispoſilionsfonds zu erwirken. Auch dieſe Bemühun: 
gen ſollen abgeblitzt fein, und jo ſteht die einzige Hoffnung der Herren noch 
auf dem Oberbürgermeiſter Sattig, der 1 iar von ſeinem Rechte 
Gebrauch machen kann, die Ausführung des Stadtverordnetenbeſchluſſes ſelb⸗ 
Enna zu indibiren. Es zo are das, ſoviel 2 8 5 dann der erſte Fall ſeit 
Einführung der Städteordnung, daß der Oberbürgermeifter gegen den aus: 

Arrars und der Stadtverordneten bon feinem 

Deshalb gun a noch immer nicht, daß 
in einem Programm einge⸗ 
Daſſelbe hat gegenwärtig außer 
5 een 260, im Winter 
52 Schüler unterrichteten. Die Za wärtigen Schüler betrug 78 
a Director vor 3 ei Jahren 5 7 Privat: 
aſſen unterrichtet 


eringe Anzahl von Anhalt pl En Bibliothek und das phyſtza⸗ 


feit einer Reihe von Jahren die Säcularfeſte der Geiſtesheroen begeht und 
kurzlich erſt eine würdige Galileifeier veranſtaltet hatte, wird auch eine 
Shakeſpearefeier-veranſtalten. Es iſt nur zu wünſchen, daß fie in zureichen⸗ 
den Räumen ſtattfindet. Ob das Stadttheater das Shakeſpearefeſt feiern 


wird, ſteht noch dahin, wahrſcheinlich wird um jene Zeit eine neue Opern⸗ 


geſellſchaft hier ſein. 

1 Glogan, 16. März. [Bahnhoffrage.] Eine lange Pauſe haben 
wir wieder erlebt, feit über die im vorigen Jahre heiß brennende Frage: 
zwo kommt der Babnbof hin?“ die Parteien ihre Anſichten Farm 
ſteuten. Es bieß denn schließlich, die Sache liege der böberen Entibeidung” 


vor und Jedermann habe den Ausfall ruhig abzuwarten. Nun iſt die höhere 


Entſcheidung da, und zwar nicht nur mit einem, allen Parteien entgegerkom⸗ 
menden, ſondern auch für die Feſtung Glogau und alle ähnlich ſituirten Plätze 
höchſt wichtigen Reſultat. Der Perſonenbahnhof bleibt ziemlich an der Stelle 
des abgebrannten Empfangshauſes beſtehen: ein neuer für die Bahnverwal⸗ 
tung, wie für das Publikum gleich bequemer, geräumiger Güter⸗Bahnhof mit 
ausreichenden Ablade⸗ und Rangir⸗Geleiſen wird ai 8 

terſchuppen und dem äußeren Bahnbofe angelegt. Da das der Eiſenbahn ge⸗ 
hörige Terrain ſchon für die bisherigen Verkehrs⸗Verhältniſſe nicht ausreichte, 


eſchweige denn Platz für die nothwendig erweiterte Anlage bietet, hat das 


Kriegsminiſterium in die Abtretung eines beim Empfangsbauſe 5 Ruthen, 
beim Güterbahnhofe noch breiteren Streifens vom Exerzierplatze bewilligt, 
mit der Bedingung, durch gleiche Fläche von dem hinter der Galgenſchanze 
belegenen ſtädtiſchen Acker entſchädigt zu werden. Der Bahnhof — Per⸗ 
ſonen⸗ und Güterſtation zuſammen — vergrößert ſich dann um 11 Morgen, 
und zwar 5½ Morgen durch die Abtretung vom Exerzierplatze, und dieſelbe 
Fläche in einem breiten Streifen vom ſtädtiſchen Terrain; die Verhandlungen 


chen dem jetzigen Gu⸗ 


ber dieſen Grunderwerb find zwiſchen Eiſenbahn und Magiſtrat im Gange. 1 


Aber nicht nur eine geräumige, auf viele Jahre und ſteigenden Verkehr be⸗ 


rechnete bequeme Bahnhofs⸗Anlage ſoll die Stadt erhalten, ſondern auch 


4 


wenigſtens in ſeiner unteren Etage maſſives Empfangshaus mit getrennten 


Warteſälen für alle 4 Paſſagier⸗Klaſſen, Damen⸗Zimmer, zweckmäßige Bu. 


reau's für die Stationsbeamten, Keller, breite Perrons und einem in Fach? 


werk aufzuführenden oberen Stockwerk. Das Kriegsminiſterium hat 3 Fuß 
ſtarke Umfaſſungsmauern mit Gewehrsſcharten in den vorſpringenden Theilen 
des Gebäudes verlangt. Wahrend im vorigen Sommer auf Grundſtücken der 
im 3. Rayon gelegenen Vorſtadt Erweiterungsbauten verhindert und bis 
heute noch ſiſtirt wueden, und während dor Jahresfriſt noch ein zeitweiſe 
caſſirter Kachelofen im 2. Feſtungs⸗Ravon nicht wieder aufgebaut werden 
durfte, wird jetzt ein maſſiwes Empfangshaus mit eigentlich mäßigen forti⸗ 
fikatoriſchen Beſchränkungen geſtattet; — wenn dies die Erfüllung der Wünſche 
nach Modificirung der Ravongeſetze, nach Erweiterung der Stadt u. |. w. 
prognoſticirt, dann gebührt der Niederſchleſiſchen Zweigbahn der erſte An⸗ 
ſpruch auf das Verdienſt der Hebung und Ausdehnung unſerer vaterſtädtiſchen 
gewerblichen und merkantilen Verbältniſſe den Raum geſchaffen zu haben. 


Denn an den maſſiven Bahnhof, der vielleicht einmal der Knotenpunkt für 


4 Eiſenbahnen wird, und an die Vorſtadt muß und wird ſich anſchließen die 


Erweiterung der Altſtadt und zu dem neuen Bahnhof und nach der Stadt⸗ 


Erweiterung wird und muß ein viertes Thor führen; daß für dieſes Ziel die 
ſtädtiſchen Behörden alle Anſtrengungen machen werden, — wer zweifelte 


wohl daran? 


5 Jauer, 16. März. Die hieſige Commune wird in einigen Monaten 5 


ihren Bürgermeiſter Hrn. Weiſe, welcher nur kurze Zeit ſegensreich hier 
wirkte, wieder verlieren. Derſelbe iſt in Naumburg a. d. 


beſoldeten Stadtrath erwählt worden (wie bereits gemeldet). Seit den letz⸗ 


ten ſechs Jahren iſt, gewiß zum Nachtheil der Verwaltung, ein öfterer Wech⸗ 
eingetreten und wollen wir wünſchen, daß auch hierin 
uſtand eintreten möge, Der hieſige Bürgermeiſter bes 
Wir baben eben Jahrmarkt; doch 


ſel in jenem Amte 
endlich ein ſtabilerer 
une ein Gehalt von 1000 Thlr. — 

agen die fremden Handelsleute über ſchlechte Geſchäfte. Dabei iſt es auf 
fallend, daß die Zahl derſelben immer größer wird. Beſonders ſind es Klei⸗ 
der⸗ und Weißwaarenkaufleute, die in immer ſteigender Anzahl den 


[Notizen aus der Provinz.] „Görlitz. Wie der „Anzeiger“ 
meldet, hat ein Artikel des genannten Blattes über die geheime Stadtperord⸗ 


neten⸗Sitzung vom 4. d. M., der königl. Regierung zu Liegnitz Veranlaſſung ER; 
% Anlage gegen den „Auger In 


gegeben, die königl. Stagtsanwaltſchaft zur 
au ee un Ale ir die Vorunterſuchung bereits eingeleitet worden. 
Görlitz nicht nur bollſtändig 
demnächſt zu erwarten, da alle 


e ra 2 dieß en etwa 

j „durch, ohne indeß einen dieſer Orte zu berühren. Di { 

een 7 en 9 8 7 noch der näheren Senfiellung, er ie 
gen Verhandlungen mit dem Handelsminiſterium noch. 

falls wird die Bahn früher fahrbar werden, als die Gebir bahn A 


Meile von Rietſchen 


+ Grottkau. Auf dem am 14. d. Mis. abgehaltenen Viehmarkte 
267 Stück Rindvieh, 


waren zum Verkauf aufgetrieben: 95 Stück Pie 
1395 Stüd Schwarzvieh und 6 Stuck Ziegen. Pferde, 


— ... — 
Handel, Gewerbe und Ackerban. 


4 Breslau, 17, März [Bor ſe.] Bei fortdauernd animi i 
er Eee e e merklich böber. n oe Cree 
* Anleihe 67%, 30 j y: ; a 
Sie san in, Reigen — 4 er Looſe 78% 78, Baninoten 81. 
23% - 129%, Roiel-Dverberger 58% —59 ,, 
bezahlt und Geld. Fonds ſehr feſt. 3 
Breslau, 17. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
al eefaat, rothe, wenig verändert, ordinäre 9—10½ Thlr., mittle 11 bis 
. wen 77 Bit 8 ee — Rleejaat, 
» enderung, ordinäre 10 —12 Thlr., mittle 13—15 7 i 
54-16 kale, 92900 6 164.16 % Xhlr. es 
Roggen pr. 2000 Pfd.) höher, get. — Ctr., pr März und März⸗April 
30% Thlr. Br., April⸗Mai 31 Thlr. bezablt und Old, Mal Juni 33 Thlr. 
bezahlt, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —. 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. März 45% Thlr. Dr., Mai⸗Juni — —. 
87155 G55 5 75 an) 3 33 125 Br. W age 85 
afer (pr. 2000 Pfd.) gekünd. — — Ctr., pr. r Thlr. 
Mär April — —, April’Mai 36 Tölr. Br. ee - 
Raps (pr, 2000 Pfd.) nel. — Ctr., pr. Mär, 90% Thlr. Br. 
Rüböl pr. 100 Pfd.) feſt, gek. — Ctr., loco 10% Thlr. Br., pr. 


März 
10% Thlr. bezahlt, März⸗April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 10% Xblr, bes 
zahlt, Mai- Juni 10% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 10% Thlr. Old, Juli⸗Auguſt 
11% Thlr. Br., September⸗Ottober 11% Tölr. bezahlt. 3 


Spiritus feſter, get, — Quart, Yoco 13% Thlr. bezahlt, : 13% Thlr. 
Gld., 13% Thlr. Br., pr. März und März April 13 ½ Thlr. Gld., April⸗Mai 
13 —131½ Thlr. bezahlt und Br., 13% Thlr. Gld., Mai⸗Junt 13% Thlr. 
bezahlt und Br., 13% Thlr. Gl, Juni, Juli 14 Thlr. bezahlt und Br., 
Wan 14% Tblr. Br. Auguſt⸗September — —. s 

Zink ohne Umſatz, Preiſe unverändert, Die Börfen⸗Gommiſſion. 


Breslau, 17, März. [Zuckerbericht]. Während der letzten Wochen 


war es im Zucker⸗Geſchäft ſehr ftill, ohne daß es eine weſentliche Veräns 
derung in den Bon Raligeinnen 5 — 2 ee bene Male 
i illi en werden. 
aa Gbr Nells 167,4 Thlr., weißer Farin 157 —16½ Thlr., 
gelber 12—14 Thlr., brauner 1011 Thlr. 
— —— — — 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


II. Beuthen OS., 16. März. [Ein merkwürdiger Rechts⸗ 


fall.] Bald nach Einführung der Geſchworenengerichte bildete eine der 
erſten Verhandlungen beim Schwurgericht in Gleiwitz die Anklage 


wider den Bergarbeiter Krzogiel aus dem Kreiſe Pleß wegen Raub⸗ 


anfall und Mordverſuch. Das Publikum verfolgte damals den 


Prozeß mit großem Intereſſe, weil einestheils der Angeſchuldigte als 


ein Theilnehmer der berüchtigt 


geweſenen Pilarski⸗Wei 
Räuberbande bezeichnet wurde, 5 i⸗Weiſerſchen 


anderntheils die Verwegenheit in der 


Ausführung des Verbrechens großes Auſſehen erregte. Der ꝛc. Krzo⸗ s 
giel wurde, nachdem er von dem damals Beraubten als Mitthäter 


Saale zum erſten 


) biefigen 
Markt beziehen. Auf der Goldbergerſtraße, der belebteften. der Stadt, er + 
ein Kaufmann aus Liegnitz ein großes Kleider⸗Magazin nächſtens eröffnen. 


meldet, iſt der Bau der Eiſenbahnlinie Berlin⸗ 

efbert, Men auch die Inangriffnahme 
; lle Vorbereitungen dazu getroffen ſind. . 
die Bahnlinie zwiſchen Görlitz und Kottbus waltet ein gif en + = 


Oberſchleſiſche 154% — 154% —155, Freiburger 
Oppeln⸗Tarnowizer 65-65% 


und ſchweben die 


el 0 


. 


Fer 


* 


recognoscirt war, zu einer lebenslänglichen Zuchthausſtrafe 
verurtheilt, welche er auch in der Gefangenenanſtalt zu Ratibor ſeit 
14 Jahren abgebüßt hat. Da er in der erſten Zeit ſeiner Haft ver⸗ 
gebens verſuchte, die Beweiſe ſeiner Unſchuld zur Ueberzeugung zu 
machen, ſchienen ihm ſpäterhin jede weiteren Schritte fruchtlos und er 
ließ dann die Sache auf ſich beruhen. Vor einiger Zeit wollte es der 
Zufall, daß Krzogiel einem neuen Gefängnißbeamten zugetheilt wurde, 
deſſen Humanitätsgefühl für den zu ſo ſchwerer Strafe Verurtheilten 
angeregt wurde. Durch die unermüdlichen Bemübungen des genannten 
Beamten kam auch wirklich Ks. Schuldloſigkeit vor das Tages⸗ 
licht, denn es wurde der Nachweis geliefert, daß K. zur Zeit, 
als das Verbrechen von ihm verübt ſein ſollte, ſich im Ge⸗ 
fängniß zu Pleß befunden hat, wo er wegen einiger Vergehen 
eine einjährige Gefängnißſtrafe abbüßte. Die Angelegenheit, welche 
durch Requiſition an das hieſige Schwurgericht gewieſen worden iſt, 
kam bei der geſtrigen Sitzung zur Verhandlung, bei welcher ſich 
durch die klarſten Ausſagen und Beweiſe die Wahrheit der gemachten 
Angaben herausſtellte und die Freiſprechung auf Antrag des 
Staatsanwalts erfolgte. Der Unglückliche, der während der 
vielen Jahre, die er unverſchuldeterweiſe im Gefängniß zubrachte an 
den Händen gelähmt iſt, befindet ſich in der mißlichſten Lage, zumal 
ſein weniges Beſitzthum zur Deckung der Gerichtskoſten dienen mußte. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 12. März. Während eine wiener Depeſche das 
Eingehen Dänemarks auf das Conferenzproject meldet, iſt 
nach directen londoner Nachrichten daſelbſt von einer Waffen⸗ 
ſtillſtands⸗Offerte Dänemarks nichts bekannt geworden. Die 
Beſetzung Fehmarns durch preußiſche Truppen wird amtlich 
beſtätigt. (Wolff's T. B.) 

Frankfurt, 12. März. Ein wiener Telegramm der „Poſt⸗ 
zeitung“ bezweifelt die Aunahme des Waffenſtillſtands durch 
Dänemark. Das wiener Cabinet wiſſe nur, daß Dänemark zur 
Annahme uti possidetis bereit ſei, unter Vorbehalt von 
Verhandlungen über den maritimen Punkt. Die deutſch⸗groß⸗ 
mächtlichen Vorſchläge könnten aber nur im Ganzen, wie ge⸗ 
ſtellt, angenommen oder verworfen werden. (Wolff's T. B.) 

Wien, 12. März, Abends. Die „General⸗Correſpond.““ 
bemerkt nachträglich zu ihrer geſtrigen Mittheilung über die 
neueſte Stellung Dänemarks zur Waffenſtillſtands frage, daß 
derſelben eine Meldung über die däniſche Antwort auf die 
auſtropreußiſchen Propoſitionen zu Grunde liegt. Eine un⸗ 
bedingte Annahme dieſer Propoſitionen enthält dieſe Antwort 
nicht. (Alſo genau wie unſere Privatdepeſche im geſtrigen Mittag⸗ 
blatt und am Kopfe dieſer Nummer meldet. D. R.) 

f (Wolff's T. B.) 

Altona, 12. März. Die „Schleswig⸗holſteinſche Ztg.“ 
meldet aus Flensburg vom heutigen Tage: Elf jütländiſche 
Beamte, darunter die Stiftsmänner Dahl und Bretton, find 
als Kriegsgefangene eingebracht und werden nach einer preu⸗ 
Kifchen Feſtung transportirt, (Wolff's T. B.) 

Bergen (Juſel Rügen), 17. März. 
Nachmittags ein lebhaftes Seegefecht beobachtet zwiſchen 5 
däniſchen Dampfern, 2 preußiſchen Kriegsſchiffen und mehre⸗ 
ren preußiſchen Kanonenbooten. um 4 uhr entzog ſich da 
Gefecht hinter Gravitz. olff's T. B.) 

Hamburg, 12. März. Aus Chriſtiania vom 18. d. 


* 


wird gemeldet: Das Storthing iſt heute zuſammengetreten. 


In der Thronrede heißt es: Der König wünſcht Freiheit des 
Handelns für alle Eventualitäten, er verlangt deshalb die Er⸗ 
laubniß, die Linienarmee und Flotte zur Hilfe Dänemarks im 
jetzigen Kriege zu brauchen, wenn er dazu gendthigt iſt. Er 
fordert 800,000 Spezies. (Wolff's T. B.) 
lensburg, 16. März. Das Verordnungsblatt bringt 
eine Verfügung der Civilcommiſſarien betreffs der Aufhebung 
des Verbots gegen Vereine, Geſellſchaften zu nicht politiſchen 
Zwecken. Eine andere Verfügung unterſagt den Beamten bei 
Strafe der Entlaſſung und Stellung vor das Kriegsgericht, 
der Verfügung des kopenhagener ſchleswigſchen Miniſteriums 
bezüglich der Einberufungsordre für ſchleswigſche Voll⸗ und 
Halbbefahrene irgend welche Mitwirkung zu leiſten. (Wolff's T. B.) 
Kopenhagen, 16. März. Die Ober⸗Beamten und Bür⸗ 
germeiſter der occupirten Theile Jütlands find in das feind⸗ 
liche Hauptquartier, wegen zwangsweiſe zu leiſtender Requi⸗ 
fitionen, abgeführt worden. 


Oeſtern wurde meine liebe Frau Noſalie, 
geb. Manaſſe, von einer geſunden Tochter 
glücklich entbunden. 

1864. 


Breslau, den 17. März 
[3539] A. Sißmann, 


Statt jeder befonderer Meldung. 

Die heute Früh 7 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Mathilde, 
eb, Baumgart, von einem gefunden Kna⸗ 
en, beebre ich mich hierdurch allen lieben Ver⸗ 
wandten und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 


A. Conradi. 


Breslau ſage ich allen 
und Bekannten ein herzli 
[3525] 


Von Rugard wurde 


mit Geſang in 3 Akten und 8 Bildern von 
A. Bittner und Emil Pohl 


Prov. v. Schl. 22. 
G. F. Sr. M. d. K. u.“ 


Bei meinem Abgang von Zabrze OS. nach 


— — 


730 
M ben d⸗ Po ft. 

O Hamburg, 16. März. [Aus Skanderborg. — Stim⸗ 
mung der Bewohner Jütlands gegen die Truppen. — 
Das Ausfuhrverbot]! Von Skanderborg aus ſollte von den 
Oeſterreichern am 11. eine größere Expedition gegen den Feind unter: 
nommen werden; aber, wie ſchon wiederholt in dieſem noch jungen 
Feldzuge, ſo wurden auch diesmal die Dänen vom Wetter begünſtigt. 
Am 10. Abends erhob ſich ein furchtbarer Orkan, der bis zum Nach⸗ 
mittage des folgenden Tages wüthete, und da ein ſolches Wetter jeden⸗ 
falls dem Verfolgten willkommener iſt als dem Verfolger, ſo mußte 
das weitere Vorrücken unterbleiben. Uebrigens iſt in Jütland weiter 
nördlich von Skanderborg hin, wie es ſcheint, kein dänifher Soldat 
mehr vorhanden. So meldeten die bis „ Meile vor Aarhuus vorgerückten 
öſterreich. Vorpoſten ſchon am 12., und am folgenden Tage wurde dies von 
einer um 2 Uhr nach Skanderborg zurückkehrenden Streifeolonne beſtätigt. 
Nur ein Theil der Cavallerie, welcher ſich bekanntlich nach Viborg zu 
gewendet hat, muß ſich noch irgendwo im nordweſtlichen Jütland be⸗ 


finden. — Die Aufnahme, welche die Oeſterreicher in Skanderborg bei ! 


den dortigen Bewohnern fanden, wird von dem Feld⸗Correſpondenten 
der „Hamb. N.“ als eine freundlich entgegenkommende gerühmt; nichts 
deſto weniger wurde auch hier die Ablieferung der Waffen anbefohlen. 
Minder günſtig ſteht es in dieſer Beziehung in Horſens; nicht nur, 
daß dort der von den Truppen mühſam und nothdürftig hergeſtellte 
Telegraph von Fanatikern an mehreren Stellen demolirt worden iſt, 
auch gewaltſame Wuthausbrüche gegen die Soldaten find mehrfach 
vorgekommen, dieſe jedoch von den letzteren in einer Weiſe geahndet 
worden, welche wohl von etwa beabſichtigten ſpäteren Wiederholungen 
abſchrecken wird. — Die Truppen find in Eilmärſchen aus Nordjüt⸗ 
land zurückgezogen, um gegen Friedericia Front zu machen; an den 
Hafenplätzen Aarhuus, Skanderborg ꝛc. werden kleinere Obſervations⸗ 
Detachements, meiſt aus Cavallerie beſtehend, zurückgelaſſen. — Die 
von Hamburg ausgegangene Nachricht, daß General Wrangel die Ge⸗ 
treide⸗, Vieh⸗ und Pferdeausfuhr aus Jütland verboten habe, iſt ſehr 
zu bezweifeln. Ein ſolches Verbot kann unmöglich erlaſſen fein, da 
den Jüten noch mehr als 20 Ausfuhrhäfen zu Gebote ſtehen, und die 
Alltirten gewiß nicht die Abſicht haben, Jütland bis Skagen hinauf zu 
beſetzen. 

3 Kiel, 16. März. [Die Beſetzung Fehmarn's.] Die 
Durchzüge nach dem Norden gehen jetzt in raſcher Folge. Vor einigen 
Tagen erſt ward das 18, Regiment, welches hier mehrere Wochen can: 
tonnirt hatte, durch das 8. Leibregiment abgelöſt, und heut iſt auch 
dieſes ſchon wieder durch ein Bataillon des 48. Regiments erſetzt wor⸗ 
den und ſelbſt nach Norden gezogen. Die Achtundvierziger kommen 
durch das öͤſtliche Holſtein, wo fie ein Bataillon zurückgelaſſen haben. 
Dieſes hat in der Nacht von Montag auf Dinſtag die Inſel Fehmarn 
genommen und die dortige däniſche Beſatzung zu Gefangenen gemacht. 
Fehmarn, eine reiche, fruchtbare Inſel, unmittelbar vor der Nordoſt⸗ 
ſpitze Holſteins gelegen, von welcher ſie nur durch den ſchmalen Feh⸗ 
marn⸗Sund getrennt wird, gehört zum Herzogthum Schleswig. Die 
Einwohner ſind ſelbſtverſtändlich rein deutſch in Sprache und Ge⸗ 


ſinnung und fürchteten daher nichts mehr, als eine Beſetzung ihrer In: beg 


ſel durch die Dänen. Deutſcherſeiis zögerte man aber fo unverantwort⸗ 


lich lange, bis vor etwa 3 Wochen ein däniſches Commando von 70 — 


Mann, denn mehr hat man wohl nicht entbehren können, dahin ver⸗ 
legt war, das ſpäter auf 100 vermehrt ſein ſoll. Kanonenboote ver⸗ 
hinderten jeden Verkehr mit dem Feſtlande, und fo 

nach Belieben dort ſchalten. Seit indeß vor ett — 
einen Landungsverſuch an der holſtefniſchen Küfte machten — befannt: 
lich mit eigends dazu von Kopenhagen abgeſandten Leibgarden — iſt 
man doch ſeitens der allürten Armee aufmerkſam geworden und hat 
Truppen verſchiedener Gattung für Empfang der Dänen bei etwaiger 


Wiederholung der Landung abgeſandt. Dieſe ſind dann in der vor⸗ 


letzten Nacht, geſchützt durch die Dunkelheit und den furcht⸗ 
baren Sturm, auf Booten über die Meerenge gegangen und 
haben nach hier eingegangenen g b dern die dänſſche Beſatzung 
gefangen genommen. Es heißt, daß auch Mannſchaften der Kanonen⸗ 
Boote, welche ſich am Lande aufgehalten hätten, zugleich mit gefangen 
ſeien. Auf Fehmarn herrſcht lauter Jubel, doch fetzt gilt es, die Inſel 
zu halten und auch das dort befindliche Batalllon nicht in Gefahr zu 
bringen, überrumpelt zu werden. Allerdings würde dazu eine Truppen⸗ 
macht gehören, welche die Dänen im Norden fetzt nicht entbehren kön: 
nen, zumal auch Batterien an der Meerenge wirkſam gemacht werden. 

[Zur Einnahme Fehmarn's] wird der „H. B. H.“ noch 
geſchrieben: Am 15. d., Morgens 5%, Uhr wurde die Inſel Fehmarn 


(Wolff's T. B.) von den Preußen, die von hieſigen ootführern binübergefeßt wurden, |g 


Weiſsgarten. 


Am 19. Dil feruf; 


konnten die Dänen 2 
vor etwa 10—12 Tagen dieſe 


genommen. Däniſcherſeits 1 Mann ſchwer verwundet und die Wache 
von 7 Mann im Fährhauſe gefangen, preußiſcherſeits 3 Mann ver: 
wundet. Es ſtürmte ſehr ſtark beim Uebergang und ging derſelbe ſo 
raſch, daß die Dänen nicht eher die Preußen ſahen, bis ſie von ihnen 
angegriffen wurden. Die ganze Beſatzung wurde gefangen genommen, 
über 100 Mann, auch der Commandeur vom Kanonenboot. Es ſind 
jetzt 600 Mann Preußen auf Fehmarn, und ſobald ſich der Sturm 
legt, folgt Artillerie nach. 


Inſerate. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 

Einnahme pro Februar 1864 1863. 
Vorläufige Ermittelung Definitive Feſtſtellung 
22,188 SR. 57% Kp. 36,076 SR. 64% Kp. 
Aus dem Güter⸗Verkehr 63,459 42% 43,579 „ 66% „ 
1,251 „ ** [23 


Verſchiedene Einnahmen S 
Summa 85,829 SR. 3% Kp. 80,907 SR. 70 Nr. 
Einnahme vom 1. Januar bis ult. Februar 1864: 192,298 Sg. 63% Kp. 
9 m I. 7. [7 7 „ 1863: 199,117 5 60 5 


—, Tr nn 
Mithin pro 1864 weniger 6,818 SR. 96%, Kp. 
Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. 
Einnahme pro Februar 1864. ‚1863, 
Vorläufige Ermittelung Definitive Feſſſtelung 


Aus dem Perſonen⸗Verkehr 


Aus dem Perſonen⸗Verkehr 6,291 SR. 38 Kp. 7,750 SR. 27% Kp. 
Aus dem Guüter⸗Verkehr 19,748 2 „ »in Te 
Verſchiedene Einnahmen 260 „ 17 28 41 


Summa 26,299 SR. 67 Ay. 21,353 N. 12% My. 

Einnahme vom J. Januar bis ult, Februar 1864: 55,224 SR. 5566 Kp. 
1863: 46,687 „ 65% „ 

Mithin pro 1864 mehr 8,536 SR. 90 Kp. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Noch ein Jahr in Schleſien. 


Anhang zu den „Vierzig Jahren“ 
von x [2290] 
. . von Holtei. 

Miniatur⸗Format. 2 Boe. 32½ Bog. Cleg, broſch. 20 Sgr. 
„Alle, die von Holtei's perſönlicher Aebenswürdigkeit berührt und ange⸗ 
zdgen ſich theilnehmend feiner erinnern, Alle, die ihn in feinen Werken lies 
ben und verehren, Alle die in ſeinen Vorträgen etwas Edleres erkannten, 
als ein Te Amuſement, alle diefe wird das Buch von der erſten bis 

zur letzten Seite intereſſtren“, p. 


25101 
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10, Herdenſtraße Fr. 80, u 1 

Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


erfunden und nur allein bereite 
in Berlin, Ch 


„Rob. Hübseber, Gr.⸗Scheitnigerſtraße 12c. 
„A. Sehmigalla, Matthiasſtr. 17 (ruſſ. Kaiſer). 


Pfr. med. Eger 


Muſik von 8 —— 
das mit Zint beladene] Heute Freitag den 18, März: (3529) wohnt vom 15. März ab: [2333] 
Schiff des vor Weihnachten verſtotbenen 0 Karlsſtraße Nr. 46 
1.31. Saif dners Niederg aß hielt in rige 23. Abonnement⸗Konzert hg 
1. E81 Gsgunges anf der Oder erdrückt und in den 1 heit Mupelk lter 3 ſchrägüber der „Pechhütte “ 


der Springe 
des koͤnigl. N 
Zur 


Grund gegangen, bei dieſer Gelegenheit auch 
ſümmitliche Habſcktgtenen der Familie Nieder: 


Ent⸗ ufa 


an den allbekannten 


oh 
uſikdirectors Herrn M. Schon. 


Robert Hiege daſ. Hrn. J 


Babnhof Canth, den 17. März 1864. 
[3543] C. Schubert, Zimmermeiſter. 


Die Beerdigung des verſtorbenen Simon 
Schneck findet heute Freitag den 18. d. M. 
rüh 10 Uhr vom Trauerhaus, Ohlauerſtr. 
r. 53 ſtatt. 13536 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobung: Frl. Anna Stryck mit Hrn. 
Kreisrichter Wegner in Stolp. 
Chel. Verbindung: Hr, Alex. C. Riel 
mit Frl. Louiſe Göhl, Berlin und m 
Geburten: Ein Sohn Hrn. A. Holzer jr. 
in Berlin, eine Tochter Hrn. Gerichts⸗Actuar 
ean Georg daſ., 
5 — Hermann v. Michalkowski daſelbſt, Hrn. 
berlehrer Dr. Th. Spieker in Potsdam. 
Todesfälle: Herr Dr. Louis Lazari in 


Berlin, Frau Dorothea Iſing geb. Uchtenha⸗ 


— in Charlottenburg, Frau Marie Betty 
ottheiner geb. Kalmann in Berlin, Hr. Ober⸗ 
forſter Carl Preſch zu Colpin. 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, den 18. März. Gaſtſpiel des 
in, Alexander Liebe. Zum zweiten 


Verein für Geſchichte der bildenden | Ninpunariatenene des biefigen Publituns, 


Künſte. Freitag, den 18. März Abends 
7 Uhr im archäologiſchen Muſeum Vortrag 
des Dr. phil. Schillbach: Vergleichende Bes 
trachtung der antiken und neuen mythologi⸗ 
ſchen Landſchaftsmalerei mit ſpecieller Rück⸗ 
ſicht auf die neueſten Illuſtrationen zur 800 
von Friedrich Preller. [250 


Am Todestage unſerer geliebten Mutter, 
der perw. Frau [3526 
Henriette Horn, geb. Knorn. 
(Geft. am 18. März 1863.) 


Ein Jahr ist's heut, daß unſre Zähre 
Dir nach in's friſche Grab eh 5 
aß Lind'rung ſie dem Schmerz gewähre, 
Ward reich ſie, Theure, Dir gezollt. 
Und doch füllt neu heut Gram die Bruſt, 
Neu dünkt uns, Mutter, Dein Verluſt! 


Ein Herz, ſo reich an Lieb' und Treue, 
Wie Deines, ſchlägt uns ja nicht 15 . 
Dein haͤuslich Walten — heut aufs Neue 
Malt es Erinn'rung licht und hehr: 

Der Tochter Thränen, ſchmerzens heiß, 


milde Beiträge für dieſelbe 


d wir i h 
und wird etwaige Breslauer Zeitu ng — 
[2515] 


die ern der 
gegen nehmen. 
Breslau, den 15. März 1864. 


Der ehemalige, rühmlichſt bekannte kaiſerlich 
ruſſiſche Taler Profe und Zain letzige 
Rentier, Herr Wiljalba Frickell in Sagan 
hat die Güte gehabt, zum eſten der Zwecke 
des unterzeichneten Comite's am >. Maͤrz im 
hieſigen Stadttheater eine Soirs zu veran⸗ 
ſtalten. Die Netto⸗Ein nahme aus derſelben 
im Betrage von 100 Thlr. iſt einem jeden 
derfelben zur Hälfte zur weiteren Verwendung 
übergeben worden. Wir machen dies mit dem 
Ausdruck des berzlichſten Dankes für den 
edelmüthigen Menſchenfreund hierdurch 1 0 
Re He 
a om des a 
Vereins und das Comité zur Unter⸗ 


deten preußiſchen Krieger. 
Nur noch Furze Zeit zur Schau geſtellt. 


Gallerie. 


ſtützung der in Fahl egen, | 


Das nächſte, auf Charfreitag fallende, 
(letztes und 24jtes) 


wir 
Dinstag den 22. März abgehalten werden. 
Jedem Beſucher der heutigen Vorſtellung 


Circus Suh 


Heute Freitag, den 18. März: 


1 Große 
Die 


inzu 


2 


= 


& 


oder: Der Talisman. Große Zauber 5 
D pantomime mit Tänzen, Metamorphoſen, 


Frogramm ſind folgende Piecen beſonders 7 
= 


romains, Kraft» und Gewand Pr 
8 ductionen auf 2 Beiden; ausgeführt don F' 


Im Verlage von Eduard Trewendt in 


rung kommt unter Andern: [Breslau iſt erſchienen und in aue 250 f 


Freunden, Gönnern] geſaß ein Raub der Wellen geworden. Sinfonie (D-dur) von Joſeph Haydn. handlungen zu haben: 
bes Lebewohl. kt von allen Geldmitteln, ſowie den noth⸗ 5 Uhr. Ende 10 Uhr. N ti 
L. M. Fuchs. dürſtigſten Bellevungsſtücken, wendet ſich die ee e ee Der landwirthſchaſtliche Gartenbau 


Semüfeb 1 e Sb 
den Gemüſebau, die aumzucht, den 
Weinbau am Spalier und de e 
und Tabaksbau, 
8 


a 
£eitfaden für die Sonntagsſchulen auf dem 
Lande und für Ackerhauſchulen 
bearbeitet von Ferdinand Hannemann, 
königl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des Garten? 
baues an der 8 böbern landwirthſchaftl. 


bonnement⸗Konzert 
ird 


T. 


. talt, Vorſteher der königl. Provinzial⸗ 
Extra-Vorſtellung.⸗ Wahlen der ele yu 


Zum erſtenmale: ir 8 in g a De Hotzfähnitt 
1 it in den Teyt gedruckten 9 tutten 
Zauberflöte, = 8 Eleg. Kroſc eis 15 Sgr. 


Eine ſehr zu empfehlende und verbreitungs⸗ 
werthe Schrift von einem ebenſo erfahrenen 
raktiker als tätig wiſſenſchaftlich gebildeten 
ärtner, den wir bier, ſo viel uns bekannt, 
uf ſchriftſtelleriſchem Felde be⸗ 
halt iſt bereits auf dem Titel 


andern Gegenden prakliſchen Werth 


halt wird, ſowohl ſeiner Reichha je 


Itigfeit, wie 


€ ) \ . a 45 0 . \ 
ue ag . gan des Sind Deines edlen Wirkens Preis. Kreutzberg 9 zool. mittag 4 Ahr eee Feinde 10 Se bier . er 7 e 9 ge 
— „na em Franzöſiſchen des i li } 7 eute Nachmitta 2 mals e „Chamyl“ und „Pro- g. 2 ng ſucht, 1 * uſchen dem 
ge für die deutſche Bahn 11 1 7 Gefeht Du heut 1 nen Sdeunßrrorpentit e Vor⸗ S tector“, in Freiheit ve — und vorgeführt & Schriftchen elle recht allgemeine Verbreitung, 
Hr. A Tender genügen —— m Geiſte nah ſtets Deinen Kindern, A. Nelungen, a ee u Kern — des dame 5 . (Renatsſchriſt . Pomologie.) 
fi i auf: „ e i ig bei . 0 mit den Rau 1 - ma on 1 F 
e l e eee See ee a e deen e von De : bee a. e Fe Pphäten. 8 Türe. m 
E. Poßl. Muftt von N. Gmandet und] Dein Mutterjegen uns beglüdt! ee eee e eee de e Mie e eee 
. . . 5 * i Kreu „ onn 1 L m 1. a Reflecta 
L ein 2 Beneſiz VI ik li h 2 f 5 * en der Verſtellung Filts ) Große zor ſtellun u rien x ihte t. sub 6685 15 im Annoncen⸗ 
Ser „Eine leichte Werfon.” Jie 5 allscher Cir kel. terung ſämmtlicher Raubthiere. g. ureau v. Jenke & Sarnighauſen, * 
ale: „ „ Pofel Mleute Freitag: Uebung. 12359 G. Kreutzberg⸗ Hunpeizods woßıynag ang o pn sech ago kernſtr. 12, niederzulegen. 12619 


run Tinıladaa m Tauts : Su) 


22 4 2 zu 2 5 
Geschäfts- Eröffnung. 
Hiermit beehren wir und ganz ergebenft anzuzeigen, daß wir am hieſigen Platze, 


Nikolaiſtraße Nr. 77, Ecke der Herrenſtraße, 


unter der Firma: 


H. Rothenburg & Comp. 
ein Magazin für Bronce-Waaren und Gasbeleuchtungs-Gegenſtände 
eigener Fabrik 


errichtet und vor mehreren Tagen eröffnet haben. 


Unſer Lager bietet vorzugsweiſe eine reiche Auswahl von Beleuchtungs⸗Gegenſtänden, von denen wir Kronleuchter, 
Ampeln, Wand⸗ und Tiſchleuchter, Lampen, Candelaber, Laternen ꝛc. ꝛc. für Gas ſowohl als auch für Kerzen und andere 
Brennſtoffe, von den einfachſten und billigſten bis zu den eleganteſten Formen, vorräthig haben. Bei außergewöhnlichen 
Gegenſtänden nehmen wir Aufträge nach Modellen, Zeichnungen oder auch nach mündlichem Uebereinkommen entgegen und 
bringen ſolche nicht nur auf das Schnellſte und Zuverläſſigſte, ſondern auch zu möͤglichſt billigen Preiſen zur Ausführung. 

Wir haben uns vor Allem die Aufgabe geſtellt, den in unſerer Branche vorkommenden Neuerungen und Verbeſſe⸗ 
rungen hier am Platze ſtets einen ſofortigen Eingang und Verbreitung zu verſchaffen, und geben uns der Hoffnung hin, 
daß wir bei dieſem Beſtreben und bei Innehaltung der ſtrengſten Reelität durch einen recht großen Abſatz unſerer Fabrikate 
diejenige Unterſtützung finden werden, welche zum Fortbeſtehen und zur weiteren Ausbreitung unſeres jungen Unternehmens 
nothwendig ſein wird. 

Wir bitten ſomit um ein recht freundliches Wohlwollen und verſprechen dagegen, daß wir immer bemüht ſein 
werden, die uns beehrenden Herrſchaften in jeder Beziehung zufrieden zu ſtellen. [2530] 

Breslau, den 17. März 1864. 


H. Rothenburg & Comp. aus Berlin, 


Nikolaiſtraße Nr. 77. 


2 0 2 * ä 
f 6 Haares des Bresl. Sg, 20. März 
ur General:? eins, Sonn n 20. März, 
Abende 7 dir in der Realſchule zum beil. Geift, behufs Critattung des Jahresberichts, 
Wahl des Vorſtandes, der Rechnungs⸗Repiſoren und Deputirten zur Brieger Hauptperſamm⸗ 
lung, ſowie Beſchlußfaſſung über die Geldderwenzung lapet ergebenſt ein: Der Vorſtand. 
Yılmesbart te find ſchon Sonnabend bei den Herren Brade, Ring Nr. 21, und Sturm, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 36, in Empfang zu nehmen. [2509] 


Verein zur Erziehung hilflo er Kinder. 
General⸗Verſammlung, in Beatungsiete ver Weill zum beigen Bei. | 
.. Verein junger Kaufleute. 


Freitag, 18. März, Ab. 84% Uhrpräc.: Vortrag des Hrn. Dr. med. Heller: „Ueber das Herz“, 


Theater⸗Actien⸗Verein zu Breslau. 


Zur diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung laden wir hierdurch die 
Herren 5 des hieſigen Thegter⸗Actien⸗Vereins auf den ö 
30. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr 
in das Conferenzimmer des hieſigen Börſengebäudes ergebenſt ein. [3465] 
Breslau, den 12. März. 1864. 
Das Directorium des Theater⸗Actien⸗Vereins zu Breslau. 


* Alg. Preuß. Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft in Breslau | 


berfi nfionen von jährlich 10-800 Thlrn. unter den billigſten Bedingungen. Aus⸗ 
kunft im Bureau: Eliſabetſtraße Nr. b, 1. Etage. [1964] 


— 


„ ! . . ya euer Tg 
Die Waſſerheil⸗Auſtalt zu Charlottenburg bei Berlin, 
; ; 5 unter Direction des Dr. Ed. Preiß, 
nimmt zu jeder Zeit Kranke aller Art, insbeſondere Nerven-, Unterleibs⸗, Gicht⸗, Rheuma⸗ 
„„ Leidende, in Penſion. [2396] 
[451] Betfanntmahumg.. 
Nach unſerer Bekanntmachung vom 6. Mai v. J. waren bis Ende des Jahres 1862 


N 10,400,260 Thlr. 
Pfandbriefe von uns ausgegeben worden. 
Im Jahre 1863 ſind hinzugetreten Fenn 3,525,300 15 


5 N, 4 — en 
ſo daß wir bis ultimo Dezember 1863. „„ 4444 13,926,560 Thlr. 
600, 


und mit Hinzurechnung der im Jahre 1864 ausgefertigten 550 „ 8 . N Gedämpftes Knochenmehl, 
bis heute im Ganzen e e e 52110 dir ae RR N Superphosphat, Poudrette 


Pfandbriefe auf Grund des Statuts vom 13. Mai 1857 ausgegeben 
haben. Davon find indeſſen und andere Düngpräparate 
empfiehlt die [2152] 


a, Bega 4 Nut ee ee BE 200 Thlr. 5 | FR 
Erſte ſchleßſche Düng⸗Pulver⸗ 
und Knochenmehl⸗Fabrik. 
E. Wachsmann, Kloſterſtaße 1 b. 


b. mortiſation ausgelooſt und gekündigt 136,770 


„ 


alfo in Summa 186,970 „ 


etilgt und nur noch V —— 14,389,140 Thlr. 6 
E ordnungsmäßigen Umlaufe „389, Thlr. 


Far Diele Ponpbeiefsfumme, haften mit Hypotheken b erſten Stelle: 
a N 
0 


adelige Güter mit 952,197 Morgen 
. 279 nic adelige „ 7 12801 en Meal und 


in Summa 605 it II g nen r 1453; Bekanntmachung [454] Bekanntmachung 7 7 

weiche non 20 , 420 Xhle, alfo meht ats den doßpel Hirten Pfandbie eu In den -Ronkurie über Ras Vermögen des] lieber den Kachtaß des bierleift‘ hm 26: Schul⸗ Anzeige. 

„Außerdem leiſtet für die prompte Zinszahlu delcher ſcho ufmanns Carl Krull zu Breslau, it) Dezember 1863 verſtorbenen Leinwandhändlers[ Den 4. April d. J. beginnt der neue Cur⸗ 
zu Ende b. J bis ut 845,631 Thlr. 8 Sgr. II Pf. angewachſen war. „Derjelbe 2 zur 1 und Beſchlußfaſſung über Wolf Gabriel iſt das erbſchaftliche Liquis ſus in meiner Anftalt; es finden in derſelben 
§ 19 des Statuts vom 13. Mai 1857 ſchließlich zur Aumorliſalien verwendet, und es kann einen n Termin I dations Verfahren eröffnet worden. Es wer⸗ Kinder tom 6. Jahre an Aufnahme. Auch 
in Rückſicht hierauf mit Recht behauptet werden, daß der Nmortifationstends nicht blos aus] auf den 8. April 1 ‚ Vorm. den daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗Glau⸗ | find noch einige Stellen inmeinem Penſtongt für 
aer ar i m ler e ul N I 

1 AUSgeND! R 6 f ain miſſar im er tock des s aß, efällige Anfragen werden ſogleich beant⸗ 
ſondern auch aus dem Reſervefonds mit 845,681 „ 8 „ 1 alber ame werde. bereits rechtshängig fein oder nicht, bie wertet werden 9 8 . 


im Ganzen alſo aus 982,403. Tölt. J Sgr. T 

beſteht, mithin von den bis Ende 1863 ausgegebenen 13,926,560 Thlr. Pfandbrſeſen bereits 

etwas Über 7 Procent amortiſirt find, 1123 e ee f 
1 5 hat auch in dieſem Jahre ſeinen weſenklichſten Zuwachs aus den 


— a „ 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem zum 8. April 1864, einſchließlich bei. Creuzburg O. S., den 13. März 1864, 
Bemerten in Kennt iß 1 Daß lle feſtge⸗ uns schriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 5 En a S acting, 3 
ſtellten oder bot 15 aſſenen Forderun⸗] Wer ſeine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, hat Vorſteherin der böheren Tocterſchule 


ubiger, ſoweik für die 


N 


en der Konkurs: rt — 
en des Verwaltungsfonds erhalten, welche einſchließlich des durch zinsbare Ans ſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ er Ich warne hiermit Jedermann, meinem ſüng⸗ 
Po der disponſblen Gelder erzielten Gewinnes am 40 des Jahres 802 mit einem Km me f Ffandrecht oder anderes Abr it Ihe en etw ginn Be 
den nen. Die Mer Mi er an a and „ie 555 5 12 TER wire prüch 5 5 kaufen oder an ihn len indem ich ver 
alle . we brocent ber, bis Ende v. J. ausgegebenen Pandbriofsnimime ber „an hen. ug far nice, einfiebe war 2533] 
* a iche Direktion Rönigl. Stan: FCari 6, 


ea 3,8 & 1 af 1 215 
des neuen landſchaftlichen editverei 2 die Provinz Poſen. 
7 a | | Graf von Königsmarck. e 
Alle in den hiesigen Lehranstalten einge führten 


d : - — 
be. b. Kb en [ber 15 alter e. 3000 Thlr. 


1 ; an uns| werben auf ein großes Grunpftüc bald de 
\ g 


Wir 22. 1 1455) Bekanntmachung. lei ing des Pra, Jobannis d. J. noch innerhalb der Verſiche⸗ 
Schulbücher 1 e e 
sind in dauerhaften Einbänden vorräthig bei 12526 5 Schön. die Erped. der Brest. Zeitung franlo zu fenden. 


e 
94. daß der Kaufmann Ebeiſtian & ried⸗ Kapital⸗Geſuch. 


e e eee de a e es Stadt» Gericht. Abtb. I. 600. 8000 Thaler zu 5 pet, werben, 
Abnigliches. Stadt» Gericht. Abb. 1. 


aber die 112 . 11 5 8 1 
dern zwiſchen dem anderen Geſellſchafter“ [458] Bekanntmachung. Haus im beiten Bauzuſtande, mit blühende 
Kaufmann Emil Ziſch a und der] In unfer Firmen⸗Reglſter iſt dit Nr. 1147 | Gefhäftsnahrung, 11 Pan der Stadt ur 
Erbin des En, h, der verw. das Erlöſchen der Firma: „Waldemar erſten Stelle geſucht. Offerten unter der 
Grunow“ hier heute eingetragen worden. Chiffre A. R. 10 werden joste restänte 
Breslau, den 10. März 1864 Breslau erbeten. [3524] 


Königl. Stadt Bericht. Abtheilung I, Auf ländliche Grundſtücke 
Bekauntmachung. [459 ſind pupillarſicher 1000 und 500 Thlr. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1306 ebenfo gegen gute ſtädtiſche Sicherheit, 2mal 
das Erldſchen der Firma: „A. Strehle“ 2000 Thlr. jofort zu vergeben, 18,000 
hier, heute eingetragen worden. Thlr. Guts⸗Hppotheke, mit der Hälfte des dor⸗ 
Breslau, den 10. März 1864. jährigen Kau preiſes ausgehend, zu cediren, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. durch F. W. König, Albrechteſr. Nr. 38. 


E. Morgenstern (r. Aug. Schulz & Co.) 


in Breslau, Ohlauerstrasse Nr. 15; 2 
Im Verlage von R. Gaertner in Berlin erſchien und iſt durch alle Bu 11 


gen zu beziehen: a 
Wredow's Gartenfreund. 


Eine Anleitung zur Erziehung und Behandlung 
der Gewächſe im Gemüſe⸗, Obſt und Blumengarten, in Wohnzimmern, Gewächs⸗ 
häuſern und Miſtbeeten, ſowie der Bäume und Zierſträucher im freien Lande. 
Zehnte Auflage, 
nach den neueſten Erfahrungen vermehrt von 
H. Gaerdt, und C. Neide, 
Obergärtner des Herrn Borſig Königlicher Obergärtner 
| zu Moabit. zu Berlin. 
Gr. 8. Eleg. geb. 2 Thlr., dauerhaft geb. 2 Thlr. 10 Sgr. 
Zehn ſtarke 1 in verhältnißmäßig kurzer Zeit erfolgt, dürften den beſten 
0 Beweis für die Vorzüglichkeit dieſes Buches liefern, deſſen Anſchaffung jedem Gartenbeſitzer 
reſp. Blumenzüchter dringend empfohlen wird. 


In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 1461 f i 5 i 
77 T 
1 9 
a b 1,0, Bat e , , e Fi cn dec Tode und re 
drei Mecjeln vom 22, z 1860 und einem| Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. Geſchaft wird ein Theilhaber mit 
edel dom Bm e 1450. ee Kapital geſucht. — Offerten Chiffre 
Kalmus, zulebt 101 l Tüte d Sir ge Sn gern Handels Feen geiler iſt I. B. befördern Herren Gebr. 
15 want ie delt nen Veel. age ene vom 10. März d. J. heut[Gauſe in Berlin. [1958] 
} e orden: 1 5 
m i ene de A dene 1. In das Geſellſchaſts ⸗Regiſter dei der Ein Freigut in Sgleſſen. 1 ‘Meile von 
Zur Beantwortung haben wir eigen irma Nr. 22 L. W. Schweitzer et | der Eiſenbahn, dicht an der rn 
mündlichen Verhandlung ir einen Lomp. zu Ober Salzbrunn, Celonne 4: % Meile don der Statt mit 168 Morgen 


Dem verehrten Publikum hier und in der Umgegend machen wir die ergebene 
Anzeige, daß wir uns mittelſt Vertrages vom geſtrigen Tage betreffs der hier unter 
der Firma A. Sonnenfeld & Scholz beſtandenen Metallwaaren⸗Verzinnungs⸗ 
Fabrik ſeparirt haben. Breslau, den 16. März 1864. 

Adolph Sonnenfeld. Ernſt Scholz. 


Bezugnehmend auf obige Annonce, erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu 
machen, daß ich unter meinem Namen das von Herrn Sonnenfeld und mir bis 
jetzt geführte Fabrikgeſchäft auf ferner für eigene Rechnung betreiben werde, und 
empfehle mich zur Anfertigung der in mein Fach ſchlagenden Artikel. 


ö Termin auf i i Ack d Wieſen, guten Gebäuden, vollſtän⸗ 

Breslau, den 16 Wi 1 den 25. April 1864, Vorm. 11% Uhr, ae ee een di on en In en ge 
12508 3 dung ee von Ernſt Scholz, vor der unterzeichneten 2. jr das Firmen: Regiften bei der Firma ſichertem Hy, otbelen:Werhälttiß,, ſofort bei 
205 f orderbleiche Nr. 3. Nr. 143 Auguſt Eckert von Altwaſſer einer Anzahlung von 15000 Zhlr. zu der 


af nkirte 
kaufen. Nähere Au u . 128851 
Tine romantiſch gelegene Beſizung, beſte⸗ 
ee bal cen Wohnhuire mit 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 5 und — 7 Morgen das Haus 
— ungebenden Acker und Garten, wenige Schritt 


— EEE EEE EEE 

[452] Bekanntmachung. von der Promenade zu Salzbrunn entfernt 
ur Verpachtung unſerer Buchholz⸗Reſtau⸗ il mit 5 obne Meublement zu verllafen 

ratſon auf die ſechs ibn vom 1. Juli 1864 Hrn. Rechtsanwalt Behrends in 

bis ae Juni 1870 iſt ein Licitations⸗ Waldenburg. [1188] 

Termin au 


Colonne 3: x 

. Ober⸗Salzbrunn iſt eine Zweig⸗ fragen unter Chiffre I. 

kiederlaſſung errichtet worden. 
Waldenburg, den 11. März 1864. 


zwischen 


Danzig London. 


Kopenhagen anlaufend. 
In London liegt in Ladung: 0 
Schraubendampfer Temor® (1. I. engl. Flagge, 
Abgang nach Danzig am 2 . März. 
In Danzig liegt in Ladung: — 1 1 } 2 |; 1210575 3 SEHBS] 
e Fingal Cl. I. engl. Flagge, onnerſtag, den 24. März d. J., a einer lebhaften Provinzial⸗Stadt ift ein 
Abgang nach London am J. April ' N Vormittags 11 Uhr, zſtöckiges Haus, in welchem ein Re⸗ 
Jeden Monat zweimal Gelegenheit von und mach London. Frachten] Breslau, in umſerm Amts⸗Locale . 4 Ber ſtaurations- Lokal nebſt Hotel garni fi befin⸗ 
mässig. Einrichtung füt Onjüts-Passagiere vorzüglich. Königl. achtluſtige werden N 914 im Ter- det, unter höchſt annehmbaren Bedingungen 
‘ Da Stettin blokirt ist, dürfte sich der Weg über, Danzig für Güter nach und von mg ein eladen, 0 ide: Diem, 55 u zu verlaufen. 
F.. ͤ VV TTT, ¼ . E apain Mb Aa 
Nähere Auskunft über Fracht und Passage ertheilen: 2] ; ö ung. Mi ) 18 ; . ihre Anfragen sub B. 8. 24 
8 2 k en⸗Regiſter ift Nr. 1460 die ie Verpachtungs⸗Bedingungen liegen in fra . 
Na een 1 ae 
er der 


Newcomb $ Co., 0 ratur zur Kenntniß aus, und xpedition der e di 


Regelmässige Dampfschiff-Fahrt | 


We Firma nbaich“ bier und als lattung der Gorioten tung einſenden. 
treet, London. b 5 3 u- können auch gegen Erſtattung der Copialien 
9 Water Lane Lower ein det, Id. v4.5 een eingetragen: worden. in ige ne j Eine weiße Blech⸗Mehl⸗Wagge, desgleichen 
L 0 . Ne m 0 9 Breslau, den 10. März 1864. . 1 Lowenber r Me i 5 3 Schaufel, und ein Mehllaſten find billig zu 
Dampfschifis-Agent in Danzig. g Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, er Magiſtrat. verkaufen Roſenthalerſtr. 5, zwei Treppen. 


ohne Einmiſchung eines Dritten, auf ein 


— — nn 7 3 Ri N 
in gutes Peuſionat mit Nachhilfe für 
[457] Bekanntmachung. E Knaben oder Müden in Fe us 


N 
1 
j 


2 


— 


Ir 


Br 


ara 


77 ne gs 


9 N Eltern, welche Kinder in wahrhaft gute Hände 
Penſions⸗Auzei 20 geben wollen, wo fie ftrenge Aufſicht Mn gewiſſen⸗ 
haft mütterliche Pflege haben, wird Herr Curatus Hoffmann bei St. Dorothea, 
ſo wie Herr Religionslehrer Dr. Scholtz am Matthias⸗Gymnaſium, die Güte haben, eine 
ſolche nachzuweiſen. Dieſelbe iſt alle den Schulen ſehr nahe gelegen. Für Nachhilfe wird 
ebenfalls Sorge getragen. Auch iſt daſelbſt ein Flügel zur ee [1459] 

Im unterzeichneten Verlage erſcheint vom 1. April d. J. ab eine katholiſche 1009008 
7 9 


unter dem Titel: 


„Neues Schleſiſches Kirchenblatt“, 


redigirt von Dr. Fr. Lorinſer, Fürſtbiſchöfl. Konſiſtorialrath und Pfarrer bon St. 
Matthias, in wöchentlichen Nummern à 1 Bogen in 410. Der Preis beträgt viertel: 
jährlich nur 23% Sgr. Wir laden auf dieſes neue und äußerſt billige Blatt, welches 
allen Wünſchen und Anforderungen, die an ein „Schleſiſches Kirchenblatt“ nur immer ge⸗ 
macht werden können, entſpricht, zu Abonnements bei uns, wie auch bei allen königl. Poſt⸗ 
Aemtern und Buchhandlungen ergebenſt ein. m. 
10 81 7 I 7 Nr. 8 
1 N 2 Pr 2 2 2 39 N 
Die Piauoforte⸗Fabril von Julius Nager 

eröffnet ein Abonnement, durch welches jeder Theilnebmer. bei einer monatlichen Raten⸗ 
zahlung von 5 Thaler binnen Jahresfriſt (durch Auslooſung) in den Beſitz eines guten 


eee gelangt. Die näheren Bedingungen ſind in dem Magazin obiger 
Fabrit, Alte Taſchenſtraße 15, einzuſehen. [1658 


Ning, 


in den 7 


r * Fer Treuen] 2 Kur 
Die weite Verbreitung geschlechtlicher, besonders du ch Selbstbefleekung 
erzeugter Krankheiten, ist eben si bekannt, als die Nothwendigkeit gründlicher 
Hilfe auf diesem Krankheitegebiete.- Deshalb wird aber auch die Nützlichkeit des 
wirklich hilfreichen und belehrenden, in der Sehulbuchhandlung in Leip- & 
zig erschienenen und in jeder Buchhandlung vorräthigen Buches: 
„Die Seibstbewahrung“ 
vun Dr. La Mert. Deutsch von Dr, Retau. Preis 1 Thlr. 

um so mehr einleuchten, als von demselben hehauptet werden darf, dass es be- 
reits an vielen tausend Leidenden glänzende Erfolge erzielt, zahlreich öffentliche 
Anerkennung gefunden und seiner nut Gediegenheit gepaarten Decenz wegen, die 
vortheilhaftesten Beurtheilungen Fachkundiger gefunden hat. | [1959] 


— . —.. —— 
9 
Dr. Scheibler's Mund waſſer, 
5 von Wilh. Neudorff & Co. in Königsberg i. Pr., 
nach Vorſchrift des Herrn Geh. Sanitäts⸗Rath Prof. Dr. Burow dergeſtellt, ent⸗ 
fernt ſofort jeden üblen Geruch des Mundes, inſofern derſelbe durch das Tragen 
künſtlicher Zähne erzeugt, oder von ſtockigen Zähnen und Affectionen des Zahnfleiſches 
herrührt; dient als beſtes Reinigungsmittel des Mundes und der Zähne, ver⸗ 
bütet das Anſetzen des Weinſteins, und erhält die weiße Farbe derſelben, ohne die 
Emaille anzugreifen. Zahnſchmerz, welcher von ſtockigen Zähnen herrührt, wird 
ſchnell, und bei fortgeſetztem Gebrauch dauernd dadurch beſeitigt, indem die Fäulniß 
und das Weiterſtocken dadurch paralyſirt wird. Mit beſtem Erfolg wird es zur Wieder: 
befeſtigung loſer Zähne und gegen Krankheiten des Zahnfleiſches angewandt. I Fl. 
nebſt Gebrauchsanweiſung 10 Sgr., % Fl. 5 Sgr. Unſere Niederlage iſt bei Herrn 


Hermann Straka in Breslau, 


Ning, Niemerzeile 10, zum goldnen Kreuz, und Junkernſtr. 33, 
2517 Mineralbrunnen, Colonialwaaren⸗, Delikateſſen⸗ und Thee⸗Lager. 


FP. 77° 
5 Zum bevorſtehenden Umzuge empfehle ich in reicher Auswahl: 
Geſtickte Mull⸗Gardinen mit Tüll⸗Bordüren, 
Geſtickte Schweizer Tüll⸗Gardinen, 
Gewebte Engliſche Tüll⸗Gardinen, 
Brochirte Saächſiſche Mull:, Gaze, Sieb- und Filoſch⸗ 
Gardinen, 8 5 
Bedruckte Röper-Gardinen, I aa 
Nouleaur Stoffe, 
Gardinen⸗Verzierungen, als: Halter, Stangen, Bor- 
düren ꝛe. 


Durch rechtzeitig gemachte große Beſtellungen kann ich noch verhältnißmäßig niedrige 
Preiſe zuſichern. 


Christ. Friedr. Weinhold, Ring Nr. 39. 


Auf neuen ameriFanifchen Pferdezahn⸗Mais legter Ernte nehmen 
Aufträge für die Herren J. F. Poppe u. Comp. in Berlin entgegen: 
[1436] Gebrüder Staats in Breslau, Karlsſtraße Nr. 28. 


— — ́Üſra . ——ůĩv—vvrvrvrvs;Ä. a 


Quedlinburger Zuckerrüben⸗Samen 


1863: Ernte, erhielt wieder in Sendung und offerirt in echter reiner Waaxe zu billig gehal⸗ 
tenen Preiſen: 878 Die Samen handlung Junkeruſtraße „zur Stadt Berlin“. 
Ü2528] Eduard Monhaupt der Aeltere. 


HKleesäe-Maschinen, 
Drainröhren- Pressen, 
: Wiesen-Esgen, 
Ssauche- a. Schlempepumpen, 


sowis alle andern landwirthschaftlichen Maschinen und Ackergerärhe, emptehlen in den 
: neuesten und solidesten Oonstruetisnen: 


[2518] 


Bettler u. Abeariels, 


Eduard Winkler, 


(2507 vorm Nreslau, Ritterpiatz Nr. 1. 


= — 


Chamotte-Gas-Retorten 

in allen Formen und Größen fertigt an und empfiehlt: [1547] 
; die gräflich Henckel von Donnerömard’ice 

Retorten⸗ und Chamotteſtein⸗Fabrik zu Antonienhütte (Oberſchleſien). 


Gießmannsdorfer Preßhefe, 
| 5 Strahlen und Prima⸗Stärke, 
enger e geshen 08 


Beſtellungen auf leu⸗ 
nigſt erbeten. Preübefe en bevorſtehenden Feſte 2 1 


75 Wohlſchmeckenden Nüben-Syrup 


„offeriren: Mann und Comp. 


zum Preiſe von 1% Thlr. pr. Ctr. incl. Faß 


— — 


28, * 
Zur Saat 
ofFerirt billigst: 
Pferdezahnmalis, 
gelbe, blaue Lupinen, 
Wicken, Espursette, 

. „Monisgras, 
Schafschwingel, 
Kurzr., langr. Knörig, 
Pferdebohnen, 
div, Büngmittel, 
Weizen, Gerste, Hafer. 

722 7 % 
Ferdinand Stephan, 


[2294] Comptoir; Weidenstr, 25. 


BEE” Srant-Samen 
zum Feldbaue, großes, weißes, feſtes Herbits, 
d. Pfd. 25 Sgr., desgl. allergrößtes, feſtes 
Centnerkraut d. Pſd. 3 Thlr., d. Loth 3½ Sgr., 
desgl. ſehr großes, feſtes Braunſchweiger d. Pfd. 
1 Thlr. 15 Sgr., d. Loth 2 Sgr., offerirt in 
voller Keimkraft die Samenhandlun 

Junkernſtraße zur „Stadt Berlin.“ 425200 


Ed. Monhaupt d. Weltere. 


Schaf Verkauf. 
e Aus meiner rein gezüchteten 
‚es . Negxretti⸗Heerde find zu verkaufen, 


> reſp. nach der Schur abzunehmen: 

120 bis 130 Stück 

zweijährige wollreiche ſtarke Schafe, zur Zucht 

ſich ganz vorzüglich eignend, und erſuche i 

Kaufliebhaber, das Vieh vor der Schur 5 
beſehen. 5 [2127 

Mallin, Poſt⸗Station Neubrandenburg 
und Penzlin in Mecklenburg. 

chröder. 


Dampfmaſchinen Verkauf. 
Eine nech im Betriebe befindliche Dampf: 
maſchine von 24 Pferdekraft mit Condenſation 
ſoll wegen Vergrößerung des Betriebes ver⸗ 
kauft werden. Offerten unter G. II. 5 wer⸗ 
den in der Exped. d. Bresl. Zig. entgegenges 
nommen, [2235] 


Bunte Rouleaux, 


das Stück 20, 25 Sgr., 1 bis 2 Thlr., in 
ſchönſter und größter Auswahl, 


Ledertuche, 
TE Mahstudt, ai 
Möbel- und Gardinenſtoffe 


eupfiehlt ſehr billig: 
II. Wienanz, 


vormals G. B. Strenz, Ring Nr. 28, 
(goldener Becher). [1809] 

Für einegrössere Nähmaschinenfabrik 
Leipzigs wird ein thätiger, mit Platz 
und Umgegend bekannter Vertreter 
gesucht. Gute Referenzen und einige 
Kenntniss der Behandlung der Maschine 
sind erforderlich. Frankirte Offerten 
unter G. F. befördert Herrn Engler's 
Annoncen-Büreau in Leipzig. [2531] 


Cruciſixe, Altarleuchter, 


Taufbecken, Chriſtuskörper auf Kirchen⸗, 
Kirchhof: und Wege⸗Kreuze empfehlen: 
Hübner & Sohn, Ring Nr. 35, 


[2521] eine Treppe. 
— 7 d ſaube 5 
Strohhüte zen neuen gien angeht 


und alle Putzarbeiten gefertigt, 
ſtraße Nr. 5, bei Hürbe. 


AA Ein ſtarkes 
RAN Arbeits Pferd 
— — 2 — ist U 
3534] bei Hübner, Salzgaſe 6. 


Dresdener Preßheſe, 
aus reinem Roggen, iſt taͤglich friſch zu haben 
bei ſſig, [3538 
Herrenſtr.⸗Ecke. 


Roſenthaler⸗ 
[3540] 


Nitolaiftrahe Nr. 7, 


av . 
Nock⸗ und Hoſenſtoffe, 
in vorzüglichen Qualitäten, ſind mir zum 
Verkauf übergeben worden. Ich empfehle 
dieſelben zu überraſchend billigen Preiſen. 
P. Schreyer, Riemerzeile 22, 
102512 


erſte Etage. 


Erſte Sendung 
von 
Sommer ⸗Pantoffeln 


8 kr 191 S 
(Goldleder), für Damen 274 Sgr., 
für Sauren Sgr., für Kinder 10 Sgr. 


vr Paat. B. K. Schieß, 


[2408] Oblauerſtr. 87, 


— — 
— 


Unſer reichhaltiges Lager von 


Eiſenbahnſchienen 


in jeder beliebigen Länge bis 21 Fuß, 3 bis 

5 Zoll hoch, zu Bauzwechen verwendbar, ſowie 

alten W 0 berechnen billigſt [2153] 
a. W. & G. Schweitzer in Breslau. 


2446] 
Beſätzen u. Knöpfen, Netze, 
invisibles von 5 6 5 


an 
geruchloſe Schweißblätter empfiehlt 


Garl Reimelt, 
Oblauerſtraße Nr. 1, zur Kornede. 
(Fine Bierbranerei für einfaches Bier ift 
vom 1. Juli d. J. ab zu verpachten. Be⸗ 
dingungen und nahere Auskunft ertheilt: 
12503 S. Kuſchnitzki. 

Gleiwitz, Bahnhofsſtraße. . 


in elegantes Coupee iſt preiswürdig zu 
E bertouftn Roblenfiraße Nr. 7. 14 


Große Auswahl von 


Pos. Cred.-Pf. 4 944 


Commissions-Lager von Oeconomierath Geyer in Dresden, 


Gedämpftes Knochenmehl, 
Prima Stassfurter Kalisalz, 
Amerik. Pferdezahn- Mais, 


empfehlen un 


12508] 


Swan» HD by 
empfiehlt diverſe Weine, Liqueure, Eſſig, ſchöͤn⸗ 
ſtes Backobſt, Chocolade und alle nöthigen 
Spezerei⸗Waaren en gros und en detail zu 


ſoliden Preiſen. 8 | 
Moritz Holz, . . 


2 Ochſen und 1 Kuh, 


gemäſtet, ſtehen auf dem Dom. Wielmier⸗ 
ſowitz bei Dzieſchowitz zum Verkauf. [2495] 


Soliden Männern, die ſich in den beſ⸗ 
ſeren Kreiſen der Geſellſchaft bewegen, 
kann eine Stellung mit gutem Verdienſt, 
welche bei ſtrebſamer Thätigkeit volle en 
fichert, nachgewieſen werden. Cautionsfähige 
erhalten den Vorzug. Offerten sub I.. 8 
franco an die Exped. der Bresl. Ztg. [3542] 


% Ein Gasingenieur, 


gegenwärtig Director einer Gas⸗Anſtalt, 
wünſchtſeine Stellung zu verändern, und wo⸗ 
möglich die Leitung einer ſtädtiſchen Anſtalt 
zu übernehmen, auch iſt derſelbe geneigt, 
(wenn auch im Auslande) den Bau von Gas⸗ 
werken auszuführen. Gefällige Offerten unter 
K. 3 übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [2523] 


Ein Chemiker, der bereits in einer Kupfer: 
I pitriols, Feuerwerk⸗ und Glasfabrik thä⸗ 
tig war, ſucht einen Platz in ähnlichen Fä+ 
chern. Franco poste restante G. U, Nr. 23 
Paderborn. [2532] 


nn — 
ls Proviſions⸗Stadt⸗Neiſender wird 
ein gebildeter Mann geſucht und Offerten 
unter B. u. G. No. 100 franco poste rest. 
erwartet. [2514] 


A 


Für ein Seidenband⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft wird ein gewandter Coufec⸗ 
tionär 
restante 


gefudht, Adreſſen N. 


N. poste 
reslau franco. 2525 


12199) Stellegeſuch. 

Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗Beamter 
(geborner Oſtpreuße), welcher ſeit 13 Jahren 
in verſchiedenen großen Wirthſchaften condi⸗ 
tionirt und jetzt ſeit 2 Jahren in der Provinz 

oſen einer bedeutenden Wirthſchaft vorſteht, 
ucht als Ober⸗Inſpektor oder Adminiſtrator 
eine anderweitige dauernde Stelle und erbit⸗ 
tet gefällige Offerten an H. U. poste restante 
Kotomierz an der Oſtbahn. 


Breunerei⸗Beamten⸗Stelle. 

Für eine große Dominial⸗Dampfbrennerei, 
welche ca. zwölftauſend Quart Maiſchraum 
täglich bemaiſcht, wird vom 1. Juli d. J. ab 
ein tüchtiger, erfahrener Brennerei⸗Beamter 
geſucht. Qualificirte Bewerber, welche ihre 
praktiſche Tüchtigkeit glaubwürdig nachweiſen 
können, wollen ſich unter Angabe ihrer For⸗ 
derungen und ihrer zu garantirenden Leiſtun⸗ 
gen frauco sub Chiffre H. 8. Peiskretscham 
poste restante melden. [2383] 


(gm tüchtigen Conditor⸗ und Pfeffer 
küchler⸗Gehilfen ſucht je baldigen! 
Antritt: Richter, Conditor in Striegau. 
— — — — 
in junger Mann, von achtbaren Eltern und 
E mit Get nöthigen Schulkenntniſſen vers 
ſehen, findet als Lehrling eine Stelle in der 
Eiſengießerei. Moritz Pringsheim. 


Für ein hieſiges Handlungshaus wird ein 
junger Mann iſraelitiſcher Confeſſion, mit 
den beſten Schulzeugniſſen verſehen, als Lehr⸗ 
ling geſucht. Näheres unter Chiffre II. F. 
13487] 


poste restante hreslau. 


* 5 Dominium Cziasnau⸗Mollnau 
bei Ponoſchau OS., ſucht zum ſofortigen 
Antritt einen der polniſchen Sprache mächti⸗ 
gen Wirthſchaftsſchreiber. [2493] 


ver Garantie: 


Bettler u. Bartels, 


vorm. Eduard Winkler, Breslau, Ritterplatz Nr, 


Als Apothekerlehrling 


kann ein mit den nbtbigen Schulkenntniſſen 


verſehener junger Mann unter ſehr günſtigen 
Bedingungen jederzeit bei mir eintreten. 
Neumarkt, den 17. Mär; 1864. [3545] 
H. Kny, Apotheker. 
Als Wirthſchafts⸗Fleve 
findet ein gebildeter junger Mann auf einem 
rationell bewirthſch. Gute in der Nähe Breslau's 
zu Oſtern Aufnahme. Das Nähere Tauen⸗ 
zienſtr. 72 b par terre. [3530] 


Ein ſehr redlicher Haushälter ſucht bald 
einen Dienſt Näheres Grünſtr. Nr. 10 
par terre links. 2 [3546] 
gu vermiethen iſt Kloſterſtraße Nr. le die 
halbe zweite Etage, Term. Oſtern bezieh⸗ 
bar. Näheres erſte Etage rechts. [3531] 


Antonienſtraße 16 
Wohnungen à 80—110 Thlr., 1 Keller: 
wohnung 42 Thlr., 1 Geſchäftslokal 
oder Comptoir zu vermiethen. 13535] 
„wei Stuben (unmöblirt), nebſt Entree im 
Preiſe v. 120—150 Thlr. werden von einem 
Herrn in einer anſtändigen Gegend zum 1. April 
geſucht. Offerten bittet man im Annoncen⸗ 
Bureau v. Jenke 8 Sarnighauſen, Jun⸗ 
kernſtr. 12, niederzulegen. [2520] 


Yfenesitrane 1b, ift die Hälfte des 2. Stocks, 
auch Stallung und Remiſe zu Oſtern zu 
verm. Näh. Neue⸗Schweidnitzerſtr. 1, 2 Tr. 


1 vom 1. April d. J. 


äheres beim Haushälter daſelbſt. [3527] 


Eine herrſchaftliche Wohnung, per 


hr Befall 11 eg ng bende 
erdeſtall, iſt zu vermiethen Kohlenſtraße 
Kr, Hole [3471] 


Eine gedielte Nemiſe 


ift bald zu vermiethen Ring 29, gold. Krone. 
je⸗Looſe, I, A, , X, Lu, Le, 
Lotterie⸗ 7. fe . e l de S neh 


Labandter, Berlin, Neue⸗Roßſtraße Nr. 11. 


Lotterie⸗Autheile 4. Kl. 


find abzulaſſen vier, in der Spezereiwgaren⸗ 
Handl. dei J. Juliusburger, Karlsſtr. 30, 


Ein wohlgemeinter Rath! 
und ein gut Quartier iſt Gold werth! 
Wohnen önie: bon 10 ab nur in: 
33. Königs Hotel, 33 

»Albrechtsſtraße Nr. 33. Ve. 
Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 17. März 1864. 
feine, mittle, ord. Waare. 


— — 
Weizen, weißer 62— 64 60 5056 Sgr. 
dito gelber 57— 58 56 5154 „ 
Roggen... . 39 — 40 38 36 37 „ 
Gerſte 35— 37 33 80-31 „ 
afer 28 — 29 27 25—26 „ 
bfen 45— 47 42 38—40 „ 


Notirungen der von der Handelskammer 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 
Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 


Raps RER 196 186 176 Sgr. 
Winterrübſen . . 186 176 166. ,; 
Sommerrübfen... 186 146 125 ";, 
Amtliche Börſennotiz für loco 8 
Spiritus pro 100 Q 


134 Thlr. bez., 137 G., 134 B. 
16, u, 17, März Abs. 10 Ul. 7g. U. Nich. 21. 
Luftdr. bei 0“ 86 336739 


333205 332 


Luftwärme + 02 — 22 + 09 
Thaupunkt — 15 — 53 — 32 
Dunſtſättigung 86pit. Ting, 5ön&t, 
Wind NT NO N 
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Breslauer Börse vom 17. März 1864. Amtliche Notirungen. 
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